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Salter 2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
galten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Februar 1873, 


Die Denkſchrift des Epiſkopats. 
Die Denkſchrift, welche dle Erzbiſchöfe von Köln und Poſen am 
30. Januar dem Königlichen Staats⸗Miniſterium vorgelegt haben, ge⸗ 
hört zu den wichtigſten Actenſtücken, welche jemals an das Tageslicht 
geireten find. In derſelben iſt eine Weltanſchauung zuſammengefaßt 
welche Jahrhunderte lang unbeſtritten geherrſcht hat, fernere Jahrhun⸗ 
derte hindurch in ihrem äußeren Auftreten zurückhaltender geworden 
iſt, abet im Stillen aufrecht erhalten und genährt wurde, und jetzi 
den offenen Entſcheidungskampf ſucht gegen eine andere Weltanſchauung, 
die ihr gegenübergetreten if. Es iſt unmöglich, ein ſolches Actenſtück 
zu discutirenz wir können den Inhalt und die Tendenz deſſelben 
nur conſtatiren. 5 
Derr wichtigſte Satz der Denkſchrift iſt der, in welchem die Biſchöft 
den jetzt zur Berathung vorliegenden Geſetzentwürfen, falls dieſelben 
zu Geſetzen erhoben werden ſollen, von vornherein den Gehorſam ver⸗ 
weigern. Wir finden dieſen Gedanken an mehreren Stellen ausge⸗ 
drückt, am klarſten in dem folgenden Paſſus: „Wir müſſen demnach 


auf das Feierlichſte Proteſt erheben gegen jede Beſchränkung und Ver⸗ 


eitelung der kirchlichen Disciplinargewalt; Nichts wird uns abhalten 


können, die Reinheit des Glaubens, den Beſtand und die Verfaſſung 
der Kirche durch die von den kirchlichen Geſetzen vorgeſchriebenen 
Mittel zu vertheidigen und aufrecht zu erhalten.“ Hier iſt die 


„Reinheit des Glaubens“ ſehr unnöthiger Weiſe eingemiſcht, denn 


gegen Glaubensſätze wendet ſich die ſtaatliche Geſetzgebung über 
haupt nicht; demnächſt aber iſt unverhohlen ausgeſprochen, der 
Epiſkopat werde von allen bisher von ihm geübten, auch den phyſi⸗ 
ſchen Zwangs⸗ und Strafmitteln auch dann Gebrauch machen, wenn 
dieſer Gebrauch ihm ausdrücklich verboten werden ſollte. Es 
iſt alſo eine Entſcheidung darüber herausgefordert worden, ob der 
Staat die ihm zuſtehende Souveränität, das Recht, Vorſchrlften über 
äußere Handlungen zu ertheilen, ungeſchmälert behaupten, oder ob er 
es mit einer Religionsgeſellſchaft theilen ſoll. Die Sprache des Epiſko⸗ 
pats iſt die einer offenen Auflehnung gegen den Staat, nicht allein 
gegen eine zufällige und vorübergehende Obrigkeit, nicht gegen ein 
Miniſterium, nicht gegen eine Dynaſtie, nicht gegen das Königthum, 
ſondern gegen die Staatsidee ſelbſt, gegen das neuere äußerliche Recht 
des Volkes, ſeine nationalen Angelegenheiten durch ſeine Organe zu 
ordnen. | \ 
Freilich, mit ausdrücklichen Worten wird nur für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten, für „die Reinheit des Glaubens, den Beſtand und die 
Verſaſſung der Kirche“ die Freiheit der kirchlichen Selbſtbeſtimmung in 
Anſpruch genommen. Im Eingange der Denkſchrift heißt es, „daß 
die“ Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche nur durch beiderſeitiges 
Urbereinkommen rechtmäßig und für beide Theile erſprießlich geordnet 
werden können.“ Wenn man es ſo hört, könnte es leidlich erſcheinen. 


Kirchliche Verhältniſſe ordnet die Kirche, ſtaatliche der Staat, Grenze: 
verhältniſſe werden durch ein Uebereinkommen zwiſchen beiden geordnet. 


Mit dieſem Satze könnte man ſich im Princip einverſtanden erklären. 
Was aber find kirchliche Angelegenheiten, und was find „Verhältniſſe 
zwiſchen Staat und Kirche“? Die kathollſche Antwort darauf lautet: 
„Kirchliche Angelegenheiten ſind alle, welche die Kirche für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Kirche bezeichnet die Gegenstände, über die fie 
ſelbſiſtändig Anordnungen treffen will; ſie bezeichnet die Gegenſtände, 
über welche ſie mit dem Staate ein Uebereinkommen treffen will, — 
vorausgeſetzt, daß der Staat dieſes Uebereinkommen ſich von der Kirche 
dieitren läßt —; fie hat Nichts dagegen, daß der Staat Geſetze über 


die Verhältniſſe erläßt, die nach dieſen Definitionen als kirchliche nicht 


anzuſehen ſind.“ Ausgehend von dieſen Anſchauungen nimmt die 
Kirche für ſich in Anſpruch: die Ehe, die Kindererziehung, die dlplo⸗ 
matiſchen und militäriſchen Machtmittel des Staates, ſoweit es ſich um 
deren Verwendung zu Gunſten des Papſtihums oder gegen eine dem 
Papſtthum feindliche Macht handelt. Vor fünfhundert Jahren nahm 
fie auch das Handelsrecht, den Civilproceß und die Criminalgerichts⸗ 
barkeit als ihre Domaine in Anſpruch; vor der Hand ſcheint ſie darauf 
jetzt beſcheiden zu verzichten. — Wir ſtellen jenem Satze einen andern 
gegenüber, an dem wir feſthalten: „Der Staat bezeichnet die Gegen⸗ 
ſtände, über die er zu ſchalten hat; er bezeichnet die Gegenſtände, über 
die er bereit iſt, mit der Kirche ein Uebereinkommen zu ſchließen; er 
überläßt der Kirche, ſelbſtſtändig Anordnungen zu treffen in allen Din⸗ 
gen, die er für kirchliche hält. Dieſe ſind namentlich das Dogma und 
die Liturgie.“ N 


Es iſt kaum darüber zu ſtreiten, welcher dieſer beiden Sätze der 
richtige iſt. Die Biſchöfe berufen ſich auf das natürliche und auf das 
poſitive Recht, und zum Ueberfluß noch auf die unvordenkliche Uebung. 
Das natürliche Recht malt ſich in jedem Kopfe anders; das poſttive 
Recht iſt von der katholiſchen Kirche gemißbraucht, die unvordenkliche 
Uebung von ihr erſchlichen. Ein fehlerhaftes pofitived Recht zu ändern, 
eine ſchädliche Uebung zu beſeitigen, iſt die eigenſte Aufgabe des 
Staates. Für dieſe ſeine Aufgabe treten wir ein. Wir werden den 
Kampf nicht herunterziehen laſſen in das Geblet der Rechtsfragen, 
über die ein Codex entſcheidet. Es handelt fi um eine Culturftage, 
um den Kampf zwiſchen einer abſterbenden und einer aufblühenden 
Weltanſchauung. 


Die Biſchöfe beklagen ſich, daß man ihnen nicht Gelegenheit ge⸗ 
geben, „die katholiſchen Grundſätze geltend zu machen“, ſie fußen „auf 
der katholiſchen Glaubenslehre, die die Katholiken als auf göttlicher 
Offenbarung beruhende für wahr halten und glauben, und ſo gewiß 
zu glauben berechtigt find, als ihre Gewiſſensfreiheit nicht angeiaſtet 
werden darf.“ Die alte Verwechſelung! Wir achten die Gewiſſene⸗ 
freiheit der Katholiken, und erkennen an, daß ſie berechtigt find, die 
katholiſche Glaubenslehre für wahr zu halten. Aber wir achten unſere 
eigene Gewiſſensfreiheit eben fo hoch, und verlangen das Anerkenntniß, 
daß wir berechtigt find, uns um katholiſche Grundſätze und katholiſche 
Glaubenslehre nicht zu kümmern, und nicht nöthig haben, unſer ſtaat⸗ 
liches Leben nach ihnen zu richten. Lange genug hat der Grundſatz 
gegolten, daß das katholſſche Gewiſſen nur dann frei iſt, wenn es die 
Freiheit eines anderen Gewiſſens unterdrücken kann. Wir überlaſſen 

Jedem zu glauben, was ihm heilig iſt, und ſich zu erbauen, wie es 
ihm geboten ſcheint. Aber unſere ſtaallichen Einrichtungen wollen 
wir von der Einwirkung jeder Glaubenslehre frei halten. 


D Militairifche Briefe im Winter 1873, 
XXVII. 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 

franzöſiſche Krieg 1870 —71.“ (Zweites Heft.) f 

(Strategiſche Anordnungen für die I. Armee am 3. Auguſt. Bewe⸗ 

gungen derſelben am 4. Auguſt. Stellung und Verſtärkung derſelben 
am 5. Auguft. 

Aus den am 2. und 3. Auguſt eingegangenen Meldungen der 
gegen die Grenze vorgeſchobenen Truppen war mit Beſtimmtheit zu 
entnehmen, daß die vor der Front der I. Armee befindlichen Streit⸗ 
kräfte des Feindes ſich ſeit dem 1. Auguſt nach Süden ſchoben. 
Während nämlich in den letzten Julitagen Trier von Sierk her be⸗ 
droht ſchien, trafen ſeit dem 2. Auguſt die Patrouillen nördlich der 
Straße Saarlouis⸗Bouzonvllle auf keine größeren Truppenkörper mehr. 
Dagegen ergab ſich aus den Meldungen des Feſfungs⸗Commandanten 
von Saarlouis und der Vortruppen des VIII. Armeecorps die An⸗ 
weſenheit anſehnlicher Truppenmaſſen im Grenzdiſtriet oberhalb jener 
Feſtung. Der Feind ging aber auch hier nicht über die Saar her⸗ 
über, ſondern verſchanzte ſich auf den Hohen des linken Ufers. Sogar 
der telegraphiſche Verkehr zwiſchen St. Johann und den rückwärtigen 
deutſchen Stationen konnte unbegreiflicher Weiſe noch in den folgenden 
Tagen ungeftört fortdauern und blieb man von dort aus in fortlaufen⸗ 
der Kenniniß über das Verhalten des Gegners bei Saarbrücken. 
Ueberhaupt zeigte ſich der Feind ſorglos im Vorpoſtendienſt; er 
patrouillizte nur in größeren Abtheilungen. Beim Dbercommando 
der JI. Armee ſchloß man aus dieſen Nachrichten auf eine Verſchiebung 
der feindlichen Hauptkräfte gegen die Pfalz, alſo gegen die Anmarſch⸗ 
linie der II. Armee. General v. Steinmetz wünſchte deshalb, durch 
ein Vorgeben ſeinerſeits möglichſt viel Kräfte des Gegners auf ſich zu 
ziehen, um den Aufmarſch der II. Armee an der Saar zu erleichtern. 
In diefem Sinne beabſichtigte er vorzurücken und am 5. Aug uſt 
ftarfe Recognoseclrungen feiner Cavallerie⸗Diviſton (Gr. v. d. Gröben) 
und des VII. Armeecorps gegen die Straßen von Bouzonville, Boulay 
und St. Avold zu entſenden. 

Im Begriff, dieſe Bewegungen anzuordnen, erhielt aber General 
v. Steinmetz am 3. Nachmittags in Losheim folgendes Telegramm 
aus dem großen Hauptquartier: „Zögerndes Vorgehen der 
Franzoſen läßt erwarten, daß II. Armee am 6. d. Mis. vorwärts 
der Waldzone von Kaiſerslautern verſammelt werden kann. 
Wenn ſchnelles Vorgehen des Feindes nicht zu verhindern, eventuell 
Concentrirung der II. Armee hinter der Lauter (ed iſt hier die über 
Kaiſerslautern zur Glan fließende Lauter gemeint). Zuſammenwirken 
beider Armeen in Schlacht beabſichtigt. I. Armee von St. Wendel 
(2 Ml. nördlich von Neunkirchen) oder Baumholder aus (noch bel. 
nahe 3 Ml. nordöſtlich von St. Wendel). Se. Majeſtät befehlen, daß 
die I. Armee ſich gegen Tholey concentrirt (3 Ml. öſtlich von Los⸗ 
beim und 2. Ml. wefllich von St. Wendel). III. Armee überſchreitet 
2 97 die Grenze bei Weißenburg. Allgemeine Dffenfive iſt beab⸗ 

tigt“. 5 
80 Aus Vorſtehendem iſt alſo der Schluß zu ziehen, daß, wenn der 
Feind jetzt bald vorging, das große Hauptquartier nicht jenſeits der 
Saar, ſondern weit rückwärts derſelben eine große Schlacht ſchlagen 
wollte. Die Gegend bei Kaiſerslautern war als beſonders günſtig 
dazu auserſehen; entweder vorwärts der Waldzone daſelbſt oder hinter 
der Stadt reſp. der dieſelbe durchfließenden Lauter. Alſo eine Concen⸗ 
tritung beider Armeen, ehe der Feind heran fein konnte. Durch den 
Abzug der I. Armee von der Saar und eine mehr rückwärts gelegene 
Flankenſtellung derſelben hätte der Feind keine preußiſchen Maſſen mehr 
vor ſich geſehen und endlich doch wohl eine weitere Offenſtoe gewagt. 
Dann war die diesſeitige Dffenfive derartig, daß man die Franzoſen 
über die Saar unter großem Verluſt hätte zurückwerfen können. — 
In Folge des angeführten telegraphiſchen Befehls aus dem großen 
Hauptquartier erließ General v. Steinmetz ſofort nachſtehenden 
Armeebefehl: „Die I. Armee tritt morgen (4. Auguſt) den Vor⸗ 
marſch') nach Tholey an. Das VII. Corps concentrirt ſich morgen 
bei Lebach, das VIII. Corps mit der 16. Divifion bei Ottweiler, 
mit der 15. bei Tholey. Cavallerte⸗Diviſion zwiſchen Tholey und 
St. Wendel ı. Hauptquartier der I. Armee Tholey.“ Die ges 
troffenen Anordnungen wurden der II. Armee mitgetheilt und nach 
Mainz gemeldet. 

Im Sinne des letzteren Befehls fanden am 4. Auguſt die hier⸗ 
nach erforderlichen Bewegungen ſtatt. Vorwärts Tholey (ſüdweſtlich 
und ſüdöſtlich) rückten die Divifionen in ihre neuen Stellungen ein. 
General⸗Commando VII. Corps ſüdöſtlich von Tholey in Ottweiler, 
General⸗Commando VIII. Corps füdweſtlich von Tholey in Lebach. 
Die Front der Armee war ungefähr parallel mit der Saar, 27— 4 
Meilen hinter derſelben. Den rechten Flügel hatte die 13. Dioiſton, 
dann kam die 14. Divifion (v. Kameke), dann die 15., dann dle 16. 
(1 Meile nördlich von Neunkirchen, wo die 5. Divifion von der II. 
Armee hinkam.) Die Cavallerie⸗Dioiſton Graf v. d. Gröben ſtand 
hinter (nördlich) der 15. Divifion. — Die Vorpoſten beider Armee: 
Corps ſtanden im Anſchluß aneinander auf einer Linie von der Eiſen⸗ 
bahn weſtlich Neunkirchen bis Bettſtadt (1% Meile nördlich von Saar: 
louis.) Vor der Mitte dieſer Vorpoſtenlinie befand ſich aber be⸗ 
teits ſeit geſtern (3. Auguſt) bei Heusweiler (2 Meilen nördlich von 
Saarbrücken) die Cavallerie⸗Brigade v. Redern und beobachtete mit 
ihren Bostruppen Saarbrücken. Auch in Neunkirchen traf man 
am 4. auf Truppen der II. Armee. Die 3. Cav.⸗Diviſion (der 
I. Armee) kam heute in die Gegend von St. Wendel, wo ſie auch 
in Berührung mit Truppen des II. Armee kam (6. Dioiſton.) Gene: 
ral v. Steinmetz kam heute nach Tholey. Ein Telegramm des Ge⸗ 
neral v. Moltke ſprach ſein Einverſtändniß mit dieſer Tagesſtellung 
der I. Armee aus, ertheilte aber auch die Weiſung, bis auf 
Weiteres in derſelben zu verbleiben. Demgemaß behielt die 
I. Armee am 5. Auguſt ihre am 4. eingenommene Stellung im 
Allgemeinen bei. 2 Batalllone kamen aus Saarlouis (dort entbehrlich) 
nach Heusweiler. Wichtig war es aber, daß an dieſem Tage (5.) die 
1. Cav.⸗Dioiſion und das I. Armee⸗Corps der I. Armee zugewieſen 
wurden. Beide waren im Anmanſch begriffen. 


Breslau, 6. Februar. we 
Wie bereits telegr. gemeldet, bringt die öfficiöfe „Prov.⸗Correſp.“ unter 


Art Manifeſt der Regierung gegen die herrſchſüchtigen Beſtrebungen des 
Ultramontanismus erſcheint. Ausgehend von den Verſicherungen der 
Biſchöfe, der Capitel, der Pfarrer u. ſ. w., daß die vorgelegten Geſetze das 


eitung 


Signal zum allſeitigen heftigſten Kampfe und Widerſtande gegen die Obrigkeit = 


fein würden, fährt das halbamtliche Blatt fort: 

„In der Erregung des augenblicklichen Kampfes mögen ſich manche 
unter den Wortführern und vollends ihr blinder Anhang kaum Rechen⸗ 
ſchaft darüber geben, inwieweit es mit jenen Drohungen dereinſt wirklicher 
Ernſt werden kann und darf: die Drohung iſt ihnen aaa eine Waffe 
für den Augenblick und fie machen von derſelben rückhaltslos Gebrauch. 
Sobald die neue Geſetzgebung trotz des jetzigen Widerſtandes zur 1 bu 
gelangt ſein wird, werden die Oberhirten des katholiſchen Volkes woh 


von Neuem ernſt mit ſich zu Rathe gehen, ob ihre Gewiſſenspflicht und 


das Intereſſe der Kirche und der ihrer geiſtlichen Pflege befohlenen Be⸗ 
völkerung in Wahrheit den abſoluten Bruch mit Su 
das Betreten revolutionärer Wege gebieten oder geſtatten. Die 
Entſchließungen werden dann porausſichtli 
nach der jetzigen drohenden Sprache ſcheinen mag. a 
Wäre es aber mit den Drohungen wirklich voller, unbedingter Ernſt, 
ſo müßten die Hüter unſeres Staatsrechts darin von vorn herein eine 


noch dringendere Mahnung finden, um die unvberäußerl ichen und 


untheilbaren Rechte der ſtaatlichen Souveränetät gegen jene 
grundſätzliche Auflehnung einf ür alle Mal ſicher zu ſtellen. j 


Der Staat kann fih in Bezug auf die Souveränetät feiner Geſetz⸗ 


gebung und auf die verbindliche Kraft feiner Geſetze keiner anderen Au⸗ 
torität, keiner noch jo mächtigen Corporation beugen; — mit je größerem 


äußeren oder inneren Anſpruche ſolche Verſuche hervortreten, deſto drin?? 


ender wird die Staatsgewalt veranlaßt fein, ihre alleinige Souberänetät 
cher zu ſtellen. 


Sie wird dabei freilich auch um des Staates ſelbſt willen darauf 
Bedacht nehmen müſſen, ihr gutes Gewiſſen zu wahren; denn mit der 
rechtlichen Souveränetät trägt ſie auch die höchſte Verantwortung für das 


Wohl und Gedeihen des geſammten Volkes. Sie wird ſich deshalb ſorg⸗ 


fältig davor hüten, in das eigentliche innere Gebiet der Kirche, in das 


Gebiet der Gewiſſensfreiheit des Glaubenslebens und der mit demſelben 
zuſammenbängenden kirchlichen Einrichtungen und Sitten einzugreifen. 
Der Cultusminiſter hat bei den hen Berathungen wiederholt die 


jün 
Zuverſicht ausgeſprochen, daß das Tatholi che Volk, ſobald die neuen Geſetze 
erſt in Kraft ſtehen, in kurzer 
daß das kirchliche Leben dur 


werde, daß von einer Unterdrückung der Kirche, von einer 


Vernichtung ihrer Rechte durchaus nicht die Rede ſei, daß 


dieſelbe auch innerhalb dieſer Geſetze ſich völlig frei bewegen könne in 


dem, was ihr gehört, in der Lehre der Heilswahrheit und in der Ver⸗ 


waltung der Heilsmittel. 


Von einem der Kirche auferlegten Märlyrerthum kann nicht die Rede 


ſein. Die Krone der Märtyrer wird diejenigen ſchwerlich ſchmücken, 
welche ſich nicht um des Glaubens willen, ſondern zu Gunſten 
der weltlichen Macht und Herrſchaft der Kirche gegen die von 


Gott geſetzte Obrigkeit auflehnen möchten. Wenn aus der Verfol⸗ 
gung des Glaubens zumeiſt ein tieferes Glaubensleben erblühete, ſo 
haben dagegen die Kämpfe, welche durch die geiſtliche Herrſchſucht her 


aufbeſchworen wurden, die Kirche ſelbſt ſtets geſchwächt und zerrüttet. 


Dieſe Beſorgniß haben die deutſchen Biſchöfe auf dem va⸗ 
Bezug auf die jetzigen Kämpfe 


ticaniſchen Concile auch in 


unumwunden ausgeſprochen; ſie haben gegen das Verfahren der 
Mehrheit des Concils proteſtirt, „um die Verantwortung für die unglück⸗ 


lichen Folgen vor den Menſchen und vor dem furchtbaren Gerichte Gottes 
von ſich abzulehnen.“ } 2 
Dieſelben Biſchöfe, welche damals ſolches Zeugniß abgelegt haben, 
können nicht der Staatsgewalt die Verantwortung für den Kampf zu⸗ 
weiſen, nachdem ſie ſelber im Voraus verkündet hatten, daß die weltlichen 
Regierungen nicht anders würden handeln können, als es jetzt geſchieht. 


Wenn die kirchlichen Oberen trotzdem ihre jetzigen Ankündigungen ver⸗ 
wirklichen ſollten, ſo darf die Regierung die Zuverſicht hegen, daß jeder 
Verſuch einer Auflehnung gegen das Staatsgeſetz an dem gejunden Sinn 
und Bewußtſein unſeres Volkes und an der Kraft unſeres Staatsweſens 


ſcheitern wird. 


Die Regierung täuſcht ſich gewiß nicht darüber, daß ſie ihre jetzige 2 
Aufgabe nur mit ernſten und tiefgehenden Kämpfen und Erregungen 


durchführen kann; aber fie weiß, daß ſie, ſobald die beabſichtigten Geſetze 
in Kraft treten, einen ganz anderen Boden zur wirkſamen Geltendma⸗ 
chung ihrer Autorität haben wird. Dieſer Thatſache werden ſich auch die 
Biſchöfe und die Wortführer der ultramontanen Sache bei ihren fpäteren, 


Erwägungen nicht verſchließen können, und die N He en 155 2 
end ſein für die ſpä⸗ 


e werden deshalb nicht ab olut maßge 
teren Entſchließungen. 5 5 Re 
Das jetzige Werk ſoll im Sinne der Regierung und der Bundes ver⸗ 
tretung ein Werk des Friedens für die Zukunft ſein: daß dieſe Bedeu⸗ 
tung ji erfüllen möge, hofft die Regierung unſers Kaiſers und Königs 
um ſo mehr, je entſchiedener ſie auch inmitten des Kampfes daran ſeſt⸗ 
hält, daß die höchſten fittlihen Aufgaben des Staates mit den hoͤchſten 
und wahrhaften Aufgaben der Kirche in tiefer Uebereinſtimmung ſtehen. 


taatsgewalt und 
anders ausfallen, als es 


15 zu der Ueberzeugung gelangen werde, 
dieſelben nicht berührt und beeinträchtigt 
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im Herrenhauſe die Annahme der betreffenden Geſetze als geſichert am 


ſehen dürfe. 5 2 


Bezüglich der öſterreichiſchen Wahlreform find die Verhandlungen noch 
immer nicht beendet, und die Vorlage an den Reichsrath wird von Woche 
zu Woche verſchoben. Wie jetzt officiöſerſeits verlautet, ſollen wohl noch 
Unterhandlungen mit den Polen ſchweben, dieſelben werden aber die Ein⸗ 
bringung der Vorlage nicht länger verzögern. Die „Preſſe“ ſchreibt: 


5 


Kenntniß des Miniſteriums bringen und jo weit als möglich zu deren 
Gunſten einwirken zu wollen. Dieſes Anerbieten fand polniſcherſeits, wo⸗ 


ſelbſt man inzwiſchen Gelegenheit fand, von der entſchiedenen Gefährdung 7 


a 


der eigenen Intereſſen durch eine Politik der Abſtinenz ſich zu überzeugen, 


keine Zurückweiſung, vielmehr eine wohlwollende, wenn auch etwas re⸗ 
ſervirte Aufnahme. Augenblicklich iſt der Stand der Angelegenheit derart 


3 


borgerüdt, daß die Erzielung einer Vereinbarung mit den galiziſchen De⸗ 


putirten nicht unwahrſcheinlich ſich darſtellt, das heißt, daß dieſe die Ab⸗ 


ſicht ihres Austrittes aus dem Reichsrathe, ſobald die Wahlreform dem⸗ 2 


ſelben vorliegt, aufgeben. Die Verſtändigungsverſuche, bei denen die Polen 
nichts zu verlieren haben, wohl aber manche Zugeſtändniſſe von Werth 
zu erreichen im Stande ſind, können übrigens noch in letzter Stunde ſcheitern. 


der gegenwärtig für die parlamentariſche Behandlung der Vorlage 
Ausſicht ſteht, ohne Einwirkung bleiben. Die Aenderungen an dem auf 


In dem einen, wie in dem anderen Falle wird dies auf den Zeitpunkt, 


Galizien bezugnehmenden Theil ver Wahlreform ſollen noch dieſe Woche 


beendet werden. Nächſten Sonntag dürfte dann der große Miniſterrath 
unter Vorſitz des Kaiſers ſtatlfinden, in welchem die Vorlage definitiv 
feſtgeſtellt wird und in der erſten Sitzung der nächſten Woche könnten die 
Entwürfe dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Eine längere Verzögeung 
ſteht nicht hevor. N 

In der Schweiz ſcheint es der Vatican förmlich darauf anzulegen, b 


der Ueberſchrift: „ultramontane Drohungen“ einen Artikel, der wie eine Staat zum außerſten Widerſtande zu reizen, indem er ber ſtaatlichen Autoritat 
\ geradezu ins Geſicht ſchlägt. Denn während die legislativen Behörden im 


) Eigentlich Flankenmarſch. 


’ 
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EG Canton G enf über einen die Beſchränkung der Urchlichen Uebergriffe bezwecken; 
den Geſetzentwurf berathen, octroyirt der Papſt mit ſouveräner Machtvoll⸗ 


iſt am Sonntag in allen Kirchen von Genf — entgegen dem Geſetze, 


kommenheit dem Staat einen „ordentlichen Landesbiſchof“ in der Perſon des 
Migr. Mermillod und, um den rückſichtsloſen Hohn vollſtändig zu machen, 


welches die Verleſung eines Breve ohne Placet der Regierung verbietet, 
ein päpſtliches Breve verleſen worden, welches den Canten Genf von der 
Diöcefe Freiburg ablöſt und zugleich die Inveſtitur des Biſchofs Mermillod 
ausſpricht. Wenn das nicht Revolution iſt, hat es noch nie und nirgend 
eine gegeben! Jedenfalls aber hat die Curie mit dieſem Schritt die weiteſt⸗ 


gehenden Abwehrmaßregeln im Voraus gerechtfertigt. — Zunächſt wird es 


freilich am ſchweizer Bundesrathe und der Genfer Regierung ſein, dieſer in 
unſerem Jahrhundert kaum vorauszuſehenden Sachlage gegenüber zu han⸗ 


deln. Alle übrigen Staaten aber werden — ſchreibt die „Nordd. A. Z.“ — 


aus dieſem Beiſpiel entnehmen können, was fie von der Curie ſowohl für 
die Autorität der Krone wie für die Autorität der Geſetze zu erwarten haben. 
Der Vatican zwingt den Regierungen den Krieg in einer Weiſe auf, welche 
nur mit den unerhörteſten Herausforderungen der Geſchichte vergleichbar iſt. 
Auch die Eidgenoſſenſchaft ſteht heute an dem Scheidepunkte zweier Wege, 
von denen der eine nach Canoſſa, zur Prieſterherrſchaft, der andere zur 
conſequenten Unterſtellung der Kirche unter die Autorität des Staates und 
der Geſetze führt. Es iſt eine Lebensfrage, eine Frage ihrer politi- 
ſchen Integrität, um welche es ſich handelt. Mitglieder der Genfer Re⸗ 
gierung haben dies ſchon vor Jahren offen und unumwunden ausgeſprochen. 
Die Eidgenoſſenſchaft, welche ſich die größten Opfer für ihre politiſche 
Unabhängigkeit und Neutralität auferlegt, wird für ihre geiſtige Unab⸗ 
hängigkeit mit gleicher Kraft eintreten müſſen. 
In Frankreich bleibt nach wie vor die langweilige Tagesordnung: 
Thiers und der Dreißiger⸗Ausſchuß oder zur Abwechſelung: Der Dreißiger⸗ 
Ausſchuß und Thiers. Die kleinſten und erbärmlichſten Dinge werden zu 
einer Höhe hinaufgeſchraubt, als handele es ſich bei allen vielen Lappalien 
um die Exiſtenz des Staates. Die liberalen Blätter ſtehen natürlich ſämmt⸗ 
lich auf Seiten des Herrn Thiers und ſuchen den Ausſchuß einzuſchüchtern. 


Im „Journal des Debats“ ermahnt Herr John Lemoinne den Präſidenten 


dringend, der Rechten nicht zu geſtatten, daß fie in feinem Namen regiere; 
es ſei eben ſo abgeſchmackt als unmöglich, wenn die Rechte ſich einbilde, 


daß fie den Mann, den das Land als ſeinen Premier⸗Miniſter und Mini⸗ 


ſter⸗Präſidenten betrachte, der von der Nation auserkoren worden, zu reden und 
zu handeln, mundtodt machen und lahm legen könne. Aehnlich äußern ſich die 
Organe der Linken; die „Republique francaiſe“ ſieht endlich den Augenblick 
herankommen, wo Herr Thiers zwiſchen der Nation und der National⸗Ver⸗ 
ſaumlung werde wählen müſſen. Die Streitigkeiten zwiſchen Thiers und 
dem Ausſchuß laſſen nach dem Organe Gambetta's das Land ziemlich gleich⸗ 
gültig, weil dieſes von der Nationalverſammlung überhaupt nichts mehr 
wiſſen will und ihr vor Allem den conſtituirenden Charakter abſpricht. 
Aber Herr Thiers ſoll ſich nur wieder ganz auf ſeine Botſchaft ſtellen, ſo 
wird ihn ſofort der Strom der Popularität hoch emportragen. 

Die Rede, welche Thiers vor dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe gehalten, und die 
bereits auszugsweiſe mitgetheilt worden, bat, auf die Franzoſen und auf 
den Moment berechnet, nicht die durchſchlagende allgemeine Bedeutung, die 
eine Mittheilung des Wortlautes nöthig erſcheinen ließe. 
ſeine Idee in dem Satze: „Ich betrachte als unheilvoll alles, was das 
Land aufregt; die Ruhe der Gemüther in Frankreich iſt das große Geſetz, 


vor dem man ſich beugen muß.“ Um der Ruhe willen erbietet Thiers ſich, 
ſo nachgiebig zu ſein, wie es zum Frieden des Landes diene; das Gleiche 


erwartet er von der Commiſſion. Aber wenn man eben weiß, welche Ab⸗ 
ſichten die Rechte im Schilde führt, und wenn man Thiers in der Form 
glatt wie ein Aal ſieht, in der Sache aber zäh an dem feſthaltend, was er 
für unentbehrlich in ſeiner Stellung erachtet, ſo kann man die Gleichgültig⸗ 
keit begreifen, mit der dieſer ganze Handel vom In⸗ und Auslande be⸗ 


nuaachtet wird. 1 


des Opern⸗Repertoirs auszufüllen und daſſelbe nach allen Seiten hin 
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lautem, wohlverdientem Beifall ausgezeichnet wurde, insbeſondere nach 


gangs in Centralaſien immer mehr, und man iſt allſeitig der Anſicht, daß 


Gegentheile findet die heutige Generation Hörold's dramatiſche Bega⸗ 


Fulle reizender und gefälliger Melodien, daß. fie überall gern gehört 


In England beruhigt ſich die öffentliche Meinung bezüglich des Vor⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Breslau, 6. Februar. 
Die Direclion des Stadt⸗Theaters, unausgeſetzt bemüht, die Lücken 


zu ergänzen, cultlolrt mit vollem Rechte neben der großen dramatiſchen 
Oper auch das leichtere Genre und wir können es nur billigen, wenn 
fie von Zeit zu Zeit eines der beſſeren Werke dieſer Gattung zur Auf: 
führung gelangen läßt. Unter ihnen nehmen Hörold's Opern einen 
ehrenvollen Platz ein. Allerdings vermögen wir heute kaum noch die 
Begeiſterung zu begreifen, mit welcher einzelne derſelben bei ihrem 
erſten Erſcheinen vor nun mehr als 40 Jahren begrüßt wurden; im 


bung wenig bedeutend; Mangel an Charakteriſtik macht ſich bei ihm 
empfindlich bemerkbar und feine mufitaliiche Phraſeologie klingt theil⸗ 
weiſe recht veraltet; — immerhin aber bieten manche Opern Heérold's, 
ſo „Zampa“ und „Der Zweikampf auf der Schreiberwieſe“ eine ſolche 


werden, wo fie in fo guter Beſetzung zur Aufführung gelangen, wie 
dies geſtern hier init „Zampa“ der Fall war. — Die Titelrolle gehört 
bekanntlich zu Herrn Robinſon's Lleblingsparlien und das Breslauer 


Publikum hatte in früheren Jahren wiederholt Gelegenheit, ihn in der⸗ 


ſelben zu bewundern. Auch geſtern bot der Künſtler eine in Geſang 
und Spiel gleich vortreffliche Leiſtung, für welche er wiederholt mit 


dem mit großer Verve vorgetragenen Trinklied, ſowie nach der 


N 


us 


aang den Alfonſo. 


vollendet ſchön geſungenen großen Arie im zweiten Acte. Mit 
ſchöner Stimme und vollkommen correct fang Fräulein v. Bretfeld 
die Camilla, wenn auch nicht immer mit dem zur Erzielung einer 


vollen Wirkung nöthigen dramatiſchen Ausdꝛuck. Offenbar ſagen der⸗ 


arlige ſentimentale Partien der Künftlerin wenig zu. Herr Bollé 
So ſehr wir auch den Fleiß dieſes Sängers an⸗ 
erkennen, fo mochten wir ihm doch rathen, die Stimme weniger auf 
Koften- der Reinheit des Tones zu forciren und im Anſatze vorſich⸗ 
tiger zu ſein. In den Duetten mit Camilla kamen einige Störungen 


bor, an welchen Frl. o. Bretfeld vollkommen unſchuldig war. Die 


In 


Nebenrollen waren durchaus angemeſſen beſetzt; insbeſondere verdient 


Frl. Weber⸗Kukula für die launige und disecrete Darſtellung der 


Ritta volles Lob. Die Herren Kaps und Miller trugen durch ihre 
mitunter etwas derben Scherze zur Exheiterung bei. — Die von Herrn 


r 


Kapellmeiſter Götze ſorgfältig einſtudirte Oper fand ſeitens des gul⸗ 
2 


555 gefüllten Hauſes eine ſehr beifällige Aufnahme. 
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Eine Newyorker Schwurgerichts ⸗Sitzung. 
Verurtheilung des Amerikaners Stokes. 8 
Man erinnert ſich noch His der Ermordung Fisk's durch Stoles im 


8 Grand Central Hotel in Newyork vor einem Jahre. Es hat damals nicht 
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4 


pe 
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nicht vor. 


für unbere 


an Stimmen gefehlt, welche bezweifelten, daß der Arm der Gerechtigkeit 
dieſen Geſellen ereilen werde. Dieſe Vermuthung hatte allerdings ihren 
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guten Grund, ſchon Manchen hatte vor Stoles ein goldener Händedruck vor 


dem Galgen oder dem Genamibahter bewahrt, die amerikaniſche 1 gilt 
e 


enbar, die Gerichtsverhandlung gegen Stokes hat indeß diesmal 


jene Zweife Lügen geſtraft, doch greifen wir dem Gange der Verhandlungen 


Thiers gipfelt 


kein Grund zu Beforgniffen vorhanden ſei. Hermit ſtimmt auch „Levant 
Herald“ überein, der die Beachtung auf die Thatſache hinlenkt, das die for⸗ 
melle Anerkennung der britiſchen Suprematie in Afghaniſtan und den 
darüber hinaus liegenden Ländern, welche die nothwendige Folge der nun 
im Fortgange befindlichen Ereigniſſe ſein werde, ſowie die bevorſtehende 
Regelung der Grenzfrage mit Perſien, in einer Gebietsvergrößerung für 
England reſultiren werde, wie ſolche faſt jeden Ehrgeiz befriedigen dürfte. 


„Der Flächenraum aller dieſer von Britiſh⸗Indien abhängenden Länder“ — 
bemerkt dieſes Journal — „wird ganz doppelt ſo groß wie die europäiſche 
Türkei, einſchließlich von Rumänien und Serbien, ſein. Dieſelben umfaſſen 
jede Varietät der Scenerie und des Klima's, von den mächtigen Gipfeln 
der Himalaya⸗Keite, einige doppelt fo hoch wie der Montblanc, welche das 
hohe Plateau der Tartarei ſtützen, bis zu der heißen und peſtilenzialiſchen 


Seeküſte gegenüber Arabien“. 


grundlos hält. 


Deutſchland. 


i Berlin, 4. Februar. [Die Reichstags⸗Seſſion und 
die Wahlen. — Fürſt Bismarck über die Kreisordnung 
und die Geheimrathswirthſchaft. — Abgeordnetenbethei⸗ 
ligung an der Märzfeier. — Zieglers Geburtstagsfeier.] 
Die Sredit- und Steuervorlagen des Bundesrathes werden der bevor: 
ſtehenden Reſchstags⸗Seſſion eine ebenſo animirte Phyſtognomie geben, 
als die Kirchengeſetze der gegenwärtigen Landtagsſeſſion. Doch dürften 
die Vorlagen der Reichsregierung im deulſchen Parlamente einen er: 
höhteren Widerſtand finden, wenn der Bundesrath nicht jenen Geſetz⸗ 
vorſchlägen mlt Conceſſtonen enigegen kommt, welche aus der Inktta⸗ 
tive des Hauſes hervorgehen. Von den Mitgliedern des Landtages, 
welche gleichzeitig dem Reichstage angehören, werden mehrere ſolche 
Geſetzentwürfe in Betracht gezogen, deren Einbringung bisher vom 
Bundesrathe vergeblich erwartet wurde. Einen gewiſſen Sporn für 
die Erhöhung des oppofitionellen Wellenſchlages giebt namentlich den 
liberalen Parteien die Wahlcampagne, welche bei den all gemeinen di⸗ 
recten Wahlen eines populären Schlagwortes nicht entbehren darf. 
Die Erhöhung der Mllitär⸗ und Steuer-Erforderniffe wird ſich des Ein 
fluſſes nicht entziehen können, den die abgelaufene Wahlperiode des 
Reichstages namentlich auf ſeine liberalen Mitglieder nimmt. — Zur 
Zeit der Mintfterkrifid wurde von den Freunden des Minifterd des 
Innern auf den principiellen Widerſtand des Fürſten Bismarck gegen 
die liberale Kreisordnung hingewieſen. Es wurde ſogar behauptet, 
daß die von ſeinen Organen angekündigte Herrenhausreform nur als 
ein Scheinmandver zu gelten habe, um den kleinen Pairsſchub und 
ſomit das Zuſtandekommen der Kreisordnung zu hindern. Hinzuge⸗ 
fügt wurde, daß der Fürſt in feinen Varziner Briefen an den König 
und an einen vielgenannten Staatsmann die conſervativen Gründe 
entwickelt habe, welche der Krone die Annahme des zwiſchen dem Grafen 
Eulenburg und dem Abgeordnetenhauſe vereinbarten Kreisordnungs⸗ 
Entwurfes verwehren müßten. Gelegentlich ſeiner jüngſten parlamen⸗ 
tariſchen Soiree ſuchte der Reichskanzler, die ihm zugemnthete Averſion 
gegen die Kreisordnungsreform zu widerlegen. Er erinnerte feine 
parlamentariſchen Gäſte, daß ſchon 1862 eine liberale Kreisordnung 
unter feinen Auſpicien ausgearbeitet worden, aber an der bekannten 
leidigen Geheimrathswirthſchaft geſcheitert fe. Geheimrath Wolf, der⸗ 
ſelbe Beamte im Miniſterlum des Innern, welcher ſich in der Conflicts⸗ 
zeit ſtets beeilte, nach den Schließungen des Landtages die Schlüſſel des 
hohen Hauſes in die Taſche zu ſtecken, habe auch Jahrelang in der⸗ 
ſelben Taſche den liberalen Kreisordnungs⸗Entwurf getragen. Schließ⸗ 


Fisk und Stokes, Beide verheirathet, waren gute Freunde geweſen. Fitzk 
batte eine ebenfalls verheirathete Geliebte, Frau Lawlor, eine geborne Joſie 
Mansfield. Bon Fisk wurde Stokes bei dieſer Dame eingeführt, und bald 
verabredeten ſich Stokes und Joſie, von Fisk unter Audrohung von unan⸗ 
genehmen Enthüllungen bedeutende Summen herauszulocken, er zahlte An⸗ 
fangs; als nun die Mansfield Stoke compromittirende Briefe in die Hände 
geſpielt hatte, wurde dieſer zudringlicher und fing an Lärm zu ſchlagen. 
Die Folge war eine tödtliche Feindſchaft zwiſchen beiden Männern. Aufs 
Aeußerſte getrieben und nicht genen, ſich weiter plündern zu laſſen, 
wollte Fisk den Stokes wegen Erpreſſung verhaften laſſen. Letzterer kam 
ihm zubor, überraſchte ihn auf der Treppe des Grand Cent al Hotel und 
erſchoß ihn. Auf der Stelle verhaftet, wurde er vor's Criminalgericht ge⸗ 


Sämmtliche Londoner Blätter beſtätigen das (geſtern von uns mitge⸗ 
theilte) Dementi der ruſſiſchen Regierung bezüglich der allarmirenden Nach⸗ 
richten aus Afghaniſtan. Auch die britiſche Regierung hat auf tele: 
graphiſche Anfrage in Indien die beruhigendſten Mittheilungen empfangen. 
Die „Times“ iſt übrigens in der Lage, mittheilen zu können, daß die 
indiſche Regierung das Gerücht von dem Angriff auf, Badakshan für 


ausgeht, ſcheint nicht allſeitige Billigung zu finden. 


die nach oben hin mißliebig erſcheinen muß. Dieſe Erwägungen 


ſcheinen jedoch in liberalen Abgeordnetenktreiſen nicht zu verfangen. 
Geburtslag der Verfaſſung und des conſtitutionellen Lebens in Preußen, 


oben oder unten zu thun. 


Der 70. Geburtstag des Reichstags⸗Abgeordneten Ziegler wurde geſtern 
mit einem Feſteſſen gefeiert. 
und charakterfeſten Veteranen hatten ſich eingefunden, um dem jugend⸗ 
friſchen Manne zu huldigen, welcher in der parlamentariſchen Geſchichte 


nimmt. Nebſt der geſammten Fortſchrittspartei des Landtages und der 
hier lebenden Mitglieder des Reichstages war auch die nationalliberale 
Partei durch die Abg. Lasker, Braun (Waldenburg), Bertog, Schläger, 
Braun (Hersfeld) vertreten. Außerdem hatten zahlreiche liberale Kör⸗ 
perperſchaften Berlins, ſowie Breslau ſeinen früheren Abgeordneten 
Laßwitz zu dieſer Feier deputirt. Zahlreiche Toaſte wurden ausgebracht, 
theils ernſten, theils heitern Inhalts, welche die Stimmung der An⸗ 
weſenden im hohen Grade animirten. Der Jubelgreis ſprach zweimal 


liberalen ſprach Braun (Waldenburg) und betonte das einträchtige 
Zuſammenwirken der beiden liberalen Parteien als geſichert für die 
Entwicklung unſeres politiſchen Lebens. 


aus zuverläſſiger Quelle erfahre, geht man hier an maßgebender Stelle 
mit der Abficht um, die hieſigen Schulen, welche einen confeſſtonellen 
Charakler haben, deſſelben zu entkleiden. Auch die beiden hieſigen 
katholiſchen Schulen beabſichtigt man zu confeſſionsloſen Communal⸗ 
Bezirksſchulen umzugeſtalten, in gleicher Weiſe die übrigen Elementar⸗ 
ſchulen, fo daß den ſtaͤdtiſchen Behörden die Wahl der Lehrer an allen 
Unterrichtsanſtalten ohne Rückſicht auf die Confeſſion freiſtände. Na⸗ 
türlich kann dies Ziel nur allmälig erreicht werden, weil bis zur Er⸗ 
reichung deſſelben noch mancherlei Hinderniſſe überwunden werden 
müſſen, z. B. Verträge mit den verſchiedenen kirchlichen Gemeinden, 
die Berechtigung der angeſtellten Lehrer und die Art und Weiſe der 
Extheilung des Religionsunterrichts der Kinder. (Danz. 3.) 


Aus Thüringen, 2. Febr. [Der vor einigen Tagen in 
Coburg eröffnete Spectal-tandtag] des Herzogthums Coburg 
hat den Bürgermeiſter Muther zu Coburg einſtimmig zu ſeinem erſten 
Präſidenten erwählt. Da Herr Muther als Hauptvertreter der national⸗ 
liberalen Partei im Lande gilt und beſonders auch für die Wahl des 
Stadiverordneten Weber in Berlin als Vertreter des Herzogthums im 
deulſchen Reichstage wirkſam war, fo zeigt dieſe einſtimmige Wahl auch 
die politiſche Geſinnung des geſammten coburgiſchen Landtages. Eine 
demokratiſche Partei exiſtirt daſelbſt feit dem kläglichen Ende des Herrn 
Rechtsanwalts Feodor Streit gar nicht mehr und auch die ſoclaliſtiſche 


dortigen Arbeiterbevölkerung nur äußerſt ſchwache Fortſchritte zu errin⸗ 
gen vermocht, wie denn überhaupt faſt die geſammte Fabrikbe völkerung 
des Thüringer Waldes von dieſem Unweſen bisher noch ziemlich frei 
geblieben iſt. Da Heir Bürgermeiſter Muther als eifriger Vertreter 


zu dem Advocaten wandte: „Ich hoffe, Hr. Tremain, daß Sie keine bittern 
Gefühle gegen uns hegen; wir haben unſere Pflicht zu erfüllen geſucht, Sie 
thalen die Ihrige. Sie haben Stokes vertheidigt, wie wenn es Ihr eigener 
Sohn geweſen wäre.“ „Ich habe Nichts zu ſagen“, erwiderte Tremain; 
„aber wie war die Stimmung der Geſchworenen?“ „Ich glaube nicht, 
mein Herr, daß ich das Recht habe, dies zu ſagen.“ „Das hat Nichts auf 
ſich“, bemerkte Hr. Fellows dazwiſchen: „Sie ſiud jetzt frei und können ſich 
unbehindert ausſprechen.“ „Nun denn“, antwortete der Geſchworene, „zehn 
von uns waren für die Verurtheilung, zwei für Freiſprechung.“ „Das 
beißt“, rief Dos Paſſos, einer der Vertheidiger, „zwei haben fich ergeben 
wie Schwächlinge und Feiglinge.“ „Sie wollen doch nicht behaupten“, ſagte 
Siokes zu den Geſchworenen, „daß einer von Ihnen dem Zeuguiß des 


ſtellt, es kam aber wegen Meinungsverſchiedenheit des Richtercollegiums zu] Spitzbuben de Hart geglaubt habe? Ich bin überzeugt, op nicht einer 


keinem Urtheilsſpruch; nun erſchien er von Neuem vor den Schranken, und 
diesmal bat das Gericht auf Todesſtrafe erkannt. ; 

Der Richter Boardman, welcher die Verhandlungen leitete, gab ein klares 
und unparteiiſches Reſums. „Nachdem durch Anklage und Vertheidigung 
feſtgeſtellt iſt,“ ſagte er, „daß Fisk von Stokes getödtet wurde, daß dieſe 
Handlung unter den Begriff des einfachen Mordes oder den des erſchwerten 
Todtſchlags fällt, handelt es ſich um die Entſcheidung, ob der Angeklagte in 
dieſem Falle im Zuſtande berechtigter Nothwehr gehandelt hat, oder ob der 
Mörder, da die erſte Frage deswegen zu verneinen iſt, weil Fisk nicht be⸗ 
waffnet war, ſonſt wie als zu entſchuldigen betrachtet werden kann.“ 

Der Richter wiederholte die Umſtände, die im Laufe der Verhandlungen 
für und wider dieſe zwei Fragen geltend gemacht worden waren, und for⸗ 
derte den Gerichtshof auf; alle dieſe Umſtande wohl zu erwägen, gemein 
ſchaftlich zu prüfen und ſich über einen Wahrſpruch zu verſtändigen, ohne 
eine andere Rückſicht, als die der Gerechligkeit, ohne ſich von etwas Ande⸗ 
rem, als ihrem e e und der Stimme ihres Gewiſſens beeinfluſſen 
zu laſſen. Nach dieſer Auseinanderſetzung zog ſich der Gerichtshof zurück und 
blieb bis 11 Uhr in Berathung. Als die Richter wieder in den Saal tra⸗ 
ten, waren fie ernſt und düſter. Keiner blickte den Angeklagten an. Man 
ſah es ihnen an, daß ein wichtiger Beſchluß gefaßt worden war. Aengſtliche 
Erwartung malte ſich aufallen Geſichtern, das Schweigen des Todes herrſchte 
im Saal. Zum Richtercollegium gewenvet verlas der Gerichtsſchreiber die 
Formel! „Meine Herren! Sind Sie über einen Wahrſpruch d 
den?“ Der Obmann der Geſchworenen erwiederte: „Ja.“ Der Gerichts; 
ſchreiber: „Meine Herren Geſchworenen! erheben Sie ſich! Angeklagter! er⸗ 
heben Sie ſich! eine Herren Geſchworenen! ſehen Sie den Angeklagten 
an! e ſehen Sie die Geſchworenen an! Sprechen Sie aus, meine 
Herren Geſchworenen, erkennen Sie den Angeklagten vor G Eduard 
Stokes, für ſchuldig oder unſchuldig?“ Der Obmann der Geſchworenen: 
„Schuldig des einfachen Mordes.“ Kaum waren dieſe Worte gesprochen, 
als man einen durchdringenden Schrei vernahm. Eine Frau in Trauer bon 
der Familie Stokes ſank berzweifelt an die Schulter des Gefangenen. Die 
nächſten Augenblicke verſtrichen mit Formalitäten. Dann erhob ſich Stokes 
langſam und ſich gegen den Anwalt Brach wendend, welcher früher einmal 
fein Rechtsbeiſtand in einem Civilproceß gewefen war, ſagte er: „Herr 
Brach, Sie haben Ihre Aufgabe gut erfüllt. Ich hoffe, daß Sie gut dafür 
bezahlt worden find.“ Dieſer Zwiſchenfall blieb Hy weitere Folgen. Herr 
Fellows erhob ſich und erſuchte den Richter, das Urtheil zu verleſen. Aber 
auf die Bitte eines der Vertheidiger wurde es zum 8. 
Ein neuer Zwiſchenfall trat ein. Herr u gab dem Gerichtshof Erklä⸗ 
rungen über ſein und der Herren Brach und Fullerton Verhältniß zu dem 
Proceß, als Stokes ſich von Neuem erhob, diesmal leidenſchaftlich und mit 
heftigen Geberden rief: „Sie ſind ſolcte er von Jay Gould. Geſtehen 
Sie's nur.“ Die Scene, welche nun 


anuar verſchoben. 


olgte, trug den Charakter großer Leb⸗ der Herren Geſchwornen, ich denke 


unter Euch zwölf im Grunde ſeines Herzens glaubt, was dieſer Menſch an⸗ 
gegeben oder gethan bat. Ich weiß, was es damit auf ſich hat. Sie ſind 
alle durch ein falſches Zeugniß hinter e Licht geführt worden, durch einen 
bezahlten Meineidigen. Das ift die Wahrheit, ich ſchwöre es hei Gott in 
dieſem feierlichen Augenblicke.“ „Eduard“, rief Fellows, „ich ſollte denken, 
Du werdeſt mir es nicht übel nehmen, ich habe nur meine Pflicht gethan 
und habe keine Luft, gegen dieſelbe zu handeln.“ Bei viefen Worten traten 
Hrn. Fellows Thränen in die Augen, er reichte Stokes vie Hand hin, dieſer 
nahm ſie nicht an und ſagte: „Es iſt gut, Hr. Fellows, ich habe vernom⸗ 
men, was Sie ſagten, und ich ſetze voraus, daß Sie im Recht zu fein glau⸗ 
ben; aber ein auf ein meineidiges Zeugniß hin gefällter Wahrſpruch iſt eine 
Niedertracht, die Jedermann verwerfen muß — immer, jo lange vie Welt 
ſteht.“ Es war 2 Uhr Mittags. Die Polizei räumte den Saal und Stokes 
ging hinaus am Arme Tremain's, begleitet von mehreren Damen in Trauer, 
welche ihm die Hand drückten und ſich nicht von ihm trennen wollten. — 
Einen Augenblick ſpäter wurde er vom Sheriff Shields ins Gefängniß zu⸗ 
rückgeführt. 3 

Am 8. Januar war der Gerichtsbof von einer ungeheuren Menge be 
lagert, welche die Vorleſung des Todesurtheils gegen Stokes zu hören ber 
gierig war. Lange vor Eröffnung der Sitzung war der Saall ein zum 
Erſticken. Mehreren Hundert Berne, meiſt Damen, war durch beſondere 
Erlaubnißſcheine von Seiten der Gerichtshofbeamten der Eintritt ſchon ein 
paar Stunden zuvor geſtattet worden. An der Thüre bildete eine ſtarke 
Polizei⸗Abtheilung Spalier zur Aufrechterhaltung der Ordnung unter den 
zahlloſen Neugierigen, welche noch den Eingang in den ſchon gefüllten Saal 
erzwingen wollten. Um 10% Uhr verließ Eduard Stokes das Gefängniß 
und wurde zwiſchen zwei Stellpertretern des Sheriffs ſitzend in raſender 
Eile in einem Wagen zum Gerichtshof geführt. Im Park war der Weg 
durch einen vom Sturm der letzten Nacht umgeworfenen Baum verſperrt. 
Der Gefangene und ſeine Wächter mußten aus⸗ und das Hinderniß überſteigen. 
Stokes rauchte eine Cigarre und ſchien keineswegs aufgeregt. Als er im 
Saal angekommen, hieß man ihn gegenüber dem Pult des Gerichtsſchreibers 
niederſitzen. Sein Bruder und ſeine Vettern nahmen dann an ſeiner Seite 
Platz. Die Sitzung ward nun vom Richter Boardmann eröffnet. Fellows 
forderte nun den Gerichtshof auf, das Urtheil zu verkündigen, und der Ge⸗ 
richtsſchreiber ſprach zu dem Gefangenen, welchen er ſich hatte erheben heißen: 
„Eduard Stokes, was haben Sie dafür anzuführen, daß das Todesurtheil 
wegen des Verhrechens, deſſen Sie ſchuldig befunden worden ſind, nicht 
gegen Sie gefällt werde?“ Stokes verſagte einen Augenblick die Stimme, 
daun erwiderte er: „Ich erkläre, daß ich des Verbrechens nicht ſchuldig bin, 
deſſen man mich ſchuldig geſprochen hat. Ich habe eines der Landesgeſetze 
abſichtlich verletzt. Ich habe weiter zu ſagen, daß ich in einer der heutigen 
Zeitungen von einer Beſprechung zwiſchen einem Journaliſten und einem 
Mh Vowles, geleſen habe. Letzterer 


haftigleit. „Herr Brach,“ rief Stokes, „Sie dürfen zufrieden fein mit dem, ſoll ſich dem Reporter gegeuüber geäußert haben: e ware beſſer für mich ge⸗ 


was Sie gethan haben — denn Sie haben's gut gemacht.“ 


was ich gethan.“ Freunde legten ſich in's Mittel und 


i Stokes“, erwi „„ich bin nicht befriedi habe, mich nie 
„Nein, Hr. Stokes“, erwiderte Brach, „ich bin nicht 8 ee En 9218 5 it wa 
daran, Stokes hinaus zu führen, als ein Geſchworener ſich mit den Worten 


weſen, wenn ich nicht als Zeuge vernommen worden wäre, da ich behauplet 

15 A, des Piſtols bedient zu haben, mit welchem Fisk getödtet 
rend doch alle Geſchwornen wüßten, daß ich mich mit dieſem 
Piſtol in Saratoga in Geſellſchaft des Oberſt Fellows geübt habe. Wenn es 


lich ſei es dem Fürſten Bismarck gelungen, Herrn Wolf als Regie⸗ 
rungspräftdenten nach Trier zu ſchicken. — Die offtelelle Betheiligung 
der liberalen Parteien dzs Abgeordnetenhauſes an der Feier des 25fen 
Jahrestages des 18. März 1848, die zunächſt von hieſigen Vereinen 
Man ſagt, daß 
nichls dagegen einzuwenden jet, wenn Berlin den hiſtoriſchen Tag feiner 
Revolution in angemeſſener Weiſe feiere, aber die Betheiligung der Lan⸗ 
desrepräſentanten ſei nicht opportun. Die Majorität des Abgeordneten 
hauſes befinde ſich mit der Regierung, welche ſich an die Spitze der 
Reformgeſetzgebung geſtellt, im beſten Einklange und es hieße dleſe 
guten Beziehungen ſtören, wenn an einer Feier theilgenommen würde, 


Die Feier eines hiſtorlſchen Tages unſerer polltiſchen Entwicklung, der 4 
fagt man von jener Seite, habe nichts mit Opportunitätsrückſichten nach 3 
Die Hauptſtadt des Reiches kepräſentirte 
damals, wie heute die Bewegung der Geiſter und ein Erinnerungsfeſt 
habe keine provocatoriſche, ſondern nur eine hiſtoriſch⸗polſtiſche Bedeutung. 


Die zahlreichen Freunde des geiſtvollen 


unſeres Landes und als Schriftſteller einen fo ehrenvollen Platz ein⸗ 


mit der ganzen Elaſtieltät feines Geiſtes und Witzes. Für die Natlonal⸗ 


Elbing, 4. Februar. [Confeſſionsloſe Schulen.] Wie ich 


Partei hat, trotz aller eifrig betriebenen Propaganda, bisher unter der 
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der ſtagtlichen Vereinigung der beiden kleinen Herzogthümer Coburg Kronprinz und Prinz Georg ſowie die jetzige Herzogin vou Genua 


und Gotha gilt, ſo glaubt man, daß diesmal der coburgiſche Landtag 
euergiſcher denn je hierfür zu wirken ſuchen wird, damit endlich die 
Lächerlichkeit, daß jedes dieſer Staatchen beſondere Finanzen, Verwal⸗ 
tungsbehörden und ein getrenntes Miniſterium befitzt, aufhören möge. 
Bisher ſcheiterte dieſe Vereinigung hauptſächlich an dem Particularis⸗ 
mus mancher gothalſchen Abgeordneten, während die Coburger und 
mit ihnen der Herzog Ernſt perſönlich ſich geneigter dafür 7— 5 

, (K. Zig. 

Aus der Provinz Heſſen, 3. Febr. [Zur Schulaufſicht.] 
Vor einigen Wochen babe ich Ihnen berichtet, daß denjenigen Geiſt⸗ 
lichen, welche wegen Ablehnung der Schulaufficht in eine Geldbuße ge⸗ 
nommen waren, die bezahlten Strafgelder zurückgegeben wurden. 
Dieſe Rückerſtattung iſt auf Anordnung des Herrn Cultusminiſters er⸗ 
folgt, der auf Beſchwerden der betroffenen Geiſtlichen die Conſiſtorial⸗ 
Verfügung aufgehoben hat. Das Kaſſeler Conſiſtorium bezeichnet in 
einem Exlaſſe an einen Geiſtlichen, für den die erkannte Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 2 Thlrn. nachgelaſſen wird, als Motiv des Cullusminiſters: 
„weil auf Beibehaltung von Schul⸗Inſpectoren gegen deren erklärten 
Willen kein Werth gelegt werde und deren von der königl. Regie⸗ 
rung dahier erfolgten Entlaſſung aus den Schul⸗Inſpeetlonsämtern dem 
Intereſſe der Schulverwaltung entſpreche. Dieſe Eniſchei⸗ 
dung des Herin Cultusminiſters iſt jo wichtig und treffend, daß man 
ihr die auftichtigſte Anerkennung zollen muß. Es haben vielleicht nicht 
wenige Geiſtliche ſich eingebildet, daß ohne ſie die Volksſchule nicht be⸗ 
ſtehen könne, und mochte es ihnen daher gar nicht unlieb ſein, durch 
Disciplinarſtrafen zur Schulaufficht gezwungen zu werden. Damit 
wäre ihre Unentbehrlichkeit recht plaſtiſch conſtatirt worden. Der Herr 
Miniſter hat aber die Sache beſſer verſtanden; er zwingt die Herren 
durchaus nicht, und die Folge wird ſein, — daß ſie fortan froh ſein 
dürften, wenn ihnen die Schulaufſicht belaſſen wird. (Magdeb. 3.) 


Dresden, 5. Febr. [ueber die Krankheit der regieren⸗ 
den Königin von Sachſenjl ſchreibt das Dresdener Localblatt, die 
„Dresd. Nachrichten“, unter dem 4. Februar: „Obwohl ſich das geftein 
Nachmittag blltzſchnell durch die Stadt verbreitete Gerücht: die Königin 
ſei geſtorben, erfreulicherweiſe nicht beſtätigt, iſt doch das Befinden der 
hohen Patientin ein nicht unbedenkliches. Die hohe Frau hatte ver⸗ 
gangenen Dinstag der Einweihung der 5. Kleinkinderbewahranſtalt 
auf der Blaſewitzerſtraße beigewohnt und ſich wahrſcheinlich hierbei eine 
Erkältung zugezogen, die ſie von Donnerstag ab an das Zimmer und 
Bett feſſelte. Die nächſten Verwandten des Königshauſes wurden von 
der Erkrankung der Königin telegraphiſch in Kenntniß geſetzt. Die 
Kronprinzeſſin Carola eilte von Sigmaringen hierher. Die Krankheit 
zeigte ſich alsbald als ein akuter Lungenkatarrh, mit Flebererſcheinun⸗ 
gen verbunden. Die Nacht zum Montage verbrachte nach einem 
Bulletin des Leibarztes, Dr. Fiedler, die Königin mit ruhigem Schlaſe, 
obwohl das Fieber fortdauerte. Das Allgemeinbefinden war geſtern 
beftiedigend, fo daß die beiden königlichen Prinzen der Sitzung der 
erſten Kammer beiwohnen und an der Abſtimmung über die Steuer⸗ 
reform theilnehmen konnten, auch der König Nachmittags 4 Uhr noch, 
wenn auch ſchwer bekümmerten Herzens, an der Hoftafel erſchien. Die 
hohe Patientin verbrachte den Nachmittag zwar unter fortwährendem 
Fieber, jedoch ohne viel Huſten. Das Bemühen des Medizinalraths 
Dr. Fiedler iſt auf Beſeitigung des Fiebers gerichtet, das bei ſeiner 
Fortdauer leicht den Lebenskräften der hohen Frau bedenklich werden 
koͤnnte. Die Königin ſteht bekanntlich im 72. Lebensjahre, fie if in 
München am 13. November 1801 als Zwillingstochter des Königs 
Maximilian I. Joſeph von Baiern geboren. Aus der Ehe, in die ſie 
am 10. November 1822 mit dem damaligen Prinzen Johann trat 
und deren Jubiläum vor Kurzem erſt das ganze Land mitfeierte, ent⸗ 
ſproßten 9 Kinder: die Prinzeſſin Marie, der Kroprinz Albert, die 
Prinzeſſin Eliſabeth, die Prinzen Einſt und Georg, die Prinzeſſinnen 
Sidonie, Anna, Margarethe und Sophie, von denen nur noch der 


mit dieſer Beſprechung ſeine Richtigkeit bat, ſo habe ich zu erwidern, daß 


ich niemals in Saratoga mit dieſem Piſtol geſchoſſen, geſchweige denn nur 
zweimal das Ziel verfehlt habe. Ich weiß, daß alle Zeugniſſe, welche durch 
die Vertheidigung vorgebracht worden ſind, wenig Einfluß auf den Gerichts⸗ 
hof gehabt haben. Ich weiß, daß die öffentliche Meinung ſich entrüſtet ge⸗ 
äußert hat über das häufige Vorkommen von Mordthaten in Newyork. Ich 
weiß, daß das Zeugniß des Thomas Hart, auf welches hin ich verurtheilt 
worden bin, falſch und aus unlauteren Zwecken fabricirt worden iſt, ich 
bermuthe, daß die Staats⸗Anwaltſchaft es auch weiß, denn der Anwalt des 
Bezirks Garpin hat nicht einmal eine Anſpielung auf daſſelbe gemacht, als 
er den Gerichtshof bei der erſten Verhandlung zu beſtimmen ſuchte.“ 

Stokes ſetzte ſich, und der Richter Boardmann hielt, die Augen feſt auf 
Stokes gerichtet, eine kleine Anſprache an denſelben: „Eduard Stokes, be: 
page er, Sie find von einem ausgezeichneten Rechtsdeiſtand mit ungewöhn⸗ 
icher Gewandtheit und Hingebung vertheidigt worden. Sie ſind von der 
Theilnahme liebevoller Verwandter und warmer Freunde unterftügt worden. 
Alles, was Reichthum, Liebe und air für Sie thun konnten, iſt in hoch⸗ 
herziger Weiſe gethan worden. Ein ſorgfältig gewählter und aus einſichti⸗ 
gen und een Männern zuſammengeſetzter Gerichtshof hat mu 
nachſichtiger Güte Ihre Ines Schilderung dieſes ſchauderhaften Vorganges, 
ſo wie die von anderen Ihnen günfligen Zeugen gehört. Er hat Sie des 
Gase Mordes ſchuldig erkannt, des geöbten Verbrechens, das unſere 
Geſetze kennen. Der Wahrſpruch iſt den Geſchworenen von ihren Gewiſſen 
eingegeben worden, nicht von ihren Herzen. Gewiß darf 
aller Geſchworenen verſichern, daß Ihre Verurtheilung zu den ſchmerzlichſten 
Vorkommniſſen gehört, die ſie erlebt. Das Grgebnih iſt sicht die Folge 
eines Uebelwollens gegen Sie, ſondern der Achtung und des Behoriams 

egen das Geſetz. Die Zeugniſſe, ſogar das Ibrige, rechtfertigen den Wahr: 
Kun. Ich glaube, was mich perfönli betrifft, während der Verhandlun 
gen mich nicht ein einzigmal zu ihrem Nachtheile geiäuſcht zu haben. Ich 
babe mich bemüht, in allen zweifelhaften Fällen Ihnen die Wohlthat des 
Zweifelgaften zuzuwenden. Es iſt envlich meine Pflicht, auszuſprechen, daß 
der Urtheilsſpruch des Geſetzes nicht blos eine Strafe Ihres Verbrechens, 
en auch eine Warnung für Andere fein ſoll, nicht Ihrem Loos zu ver⸗ 
allen. Ihre Jugend, Ihre perſönlichen Eigenſchaften, die vielfachen Freu: 
den, welche Ihnen noch beſchieden geweſen wären, verdoppeln den Schmerz, 
welchen ich bei dem Gedanken an das Herzeleid empfinde, welches Sie über 
Ihre Familie und Freunde gebracht haben. Ihre Schande trifft auch ſie, 
welche unſchuldig ſind. Es iſt ein ſchreckliches Vermächtniß, welches Sie 
brer Familie hinterlaſſen, ein Schreck elpenft das der Tod allein beſeitigen 
ann. Die Zeil, welche Ihnen noch übrig leibt, verwenden Sie zur Vor⸗ 
bereitung auf den großen und furchtbaren Wechfel, welcher Ihnen bebor: 
ſteht. Geben Sie ſich keinen Selbſttäuſchungen, keiner Hoffnung auf Be⸗ 
gnadigung hin. 

Eduard Stokes! gehorſam den Vorſchriften des Geſetzes beſtimmt der 
Gerichtshof und ordnet an, daß Sie unter Begleitung des Sheriffs der Stadt 
und des County von Newyork in's Gefängniß, woher Sie kommen, zurück⸗ 
geführt, und daß Sie dort eingeſetzt und eingeſchloſſen werden unter guter 
Bewachung durch vorgedachten Sheriff bis zum 28. Februar 1873, und daß 
Sie an dieſem Tage zwiſchen 11 und 3 Uhr Mittags gehenkt werden mit 
dem Stricke, bis daß der Tod erfolgt; Gott ſei Ihrer Seele gnädig!“ 

Der Verurtheilte fie unmittelbar darauf mit feinem Bruder und dem 
Sheriff und ſeinen Gehilfen in einen geſchloſſenen Wagen, welcher ihn ins 
Tombesgefängniß zurüdbrachte, wo er in eine Zelle eingeſchloſſen ward. 
Von 1 0 Tage an wurden dem Gefangenen die Freiheiten entzogen, die 
er bisher genoſſen hatte. Er ſprach nur noch mit feinem Bruder, und 
während das Geſicht des letzteren ſchmerzlich verzerrt war, hatte ſich in dem 
des Verurtheilten kein Zug verändert. 


Jacen Man ſchreibt aus Osnabrück, 31. Januar: Ein ſelte⸗ 
nes Jagdergebniß lieferte eine Treibjagd in unſerer Umgegend. Es wurden 
nämlich auf derſelben geſchoſſen: ein Rebhuhn, vier Hafen und vier Jäger. 
Letztere ſind aber zur Freude Aller nicht zu Tode getroffen. 


ich im Namen 


bervortretender Schweif von 8 Minuten 


am Leben find.’ 

München, 2. Februar. [Verurtheilung.] Vom Schwurge⸗ 
richte in Augsburg iſt der katholiſche Pfarrer Baader von Kleinkätz bei 
Ichenhauſen, welcher nebenbei ein ultramontanes Parteiblatt heraus⸗ 
giebt und redigirt, zu einer einmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Der hochwürdige Journaliſt hatte in ſeinem Blatte behauptet, bei den 
bateriihen Gerichtshoͤfen reiße mehr und mehr Corruption ein, und er 
meinte, dies durch ein paar Beiſpiele, die er draſtiſch darſtellte, an 
einzelnen namhaft gemachten Gerichten beweiſen zu können. Hierauf 
wurde die Klage von Amts wegen eingeleitet. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Februar. [Der Finanzausſchuß.] Die geſtrige 
Abendſitzung des Finanzausſchuſſes war eine hochintereſſante. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Debatte über das Capitel des Budgets, wel⸗ 
ches die den Eiſenbahnen zu leiſtenden Subventionen behandelt. Alle 
von der Regierung eingeſtellten Ziffernſätze wurden faſt ohne Debatte 
bewilligt und der Lemberg⸗Czernowitzer Affaire gar nicht 
erwähnt. ; 2 

Dr. Giskra, der ſich von der Plenarfigung wegen Unwohlſein 
entſchuldigt hatte, erſchien im Ausſchuß „als Gaſt“ und nahm anfangs 
an der Debatte gar keinen Antheil; erſt gegen den Schluß der Sitzung, 
als über eine vom Referenten Dr. Herbſt eingebrachte Reſolution 
discutirt wurde, betheiligte ſich Dr. Giskra als Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes an der Debatte. 

Die Spitze der Dr. Herbſt'ſchen Reſolutien geht dahin, mit Hin⸗ 
weis auf den Umſtand, daß die Summe für die Subventionirung von 
Eiſenbahnen von Jahr zu Jahr ſteige und jetzt ſchon die Höhe von 
14 Millionen erreicht habe, die Reglerung aufzufordern, daß fie mit 
Vorlagen von Geſetzentwürfen, welche Subvention ver⸗ 
langen, äußerſt ſparſam umgehen möge; für die Abgeordneten 
ſei es aber nach Anſicht des Referenien dringende Pflicht, alle 
Eiſenbahnvorlagen, die von der Regierung eingebracht werden, noch 
ſorgſamer als bisher zu prüſen. 

Dr. Herbſt las dieſe Reſolution ſehr lebhaft vor und fie erregte 
ganz außerordentliche Senſation. Allgemein wurde empfunden, daß 
ſie gegen die Worte des Fürſten Adolf Auersperg gerichtet iſt, der ge⸗ 
ſagt haben ſoll, daß im Parlament keine Eiſenbahnvorlagen eingebracht 
werden ſollen, bevor die Predilbahn nicht votirt worden iſt. 

Dr. Kuranda und Dr. Zyblikiewiez erklärten, gegen die Re: 
ſolution zu ſtimmen, weil ſie deren Nothwendigkeit nicht einſehen. Da 
erhob ſich Dumba und verſicherte, er habe Kenntniß von einem Briefe 
des Mintfterpräfidenten an ein Mitglied des Herrenhanſes, dieſem habe 
Fürſt Auersperg geſchrieben, er, das Mitglied des Herrenhauſes, 
möge im Abgeordnetenhauſe ſeinen Einfluß zu Gunſten der Predilbahn 
äußern, dann werden dem Parlament andere Geſetzentwürfe vorgelegt 
werden. 

Syz erklärte, daß Fürſt Adolf Auersperg ſich in demſelben 
Sinne Dr. v. Kaiſerfeld gegenüber ausgeſprochen habe. 

Ritter beſtätigte, daß der Miniſterpräſtdent auch einem Kärntner 
Großgrundbeſitzer ſich wie Dr. Kaiſerfeld gegenüber geäußert habe. 

Der Handelsminiſter Dr. Banhans erklärte ſich gegen die 
Reſolution, weil fie einen Tadel enthalte, welchen die Regierung nicht 
verdiene; was die angefochtenen Worte des Miniſterpräſt⸗ 
denten betreffe, ſo habe er von denſelben keine Kenntniß, 
auch gebe es keine Inſtructionen, welche den Handelsmi⸗ 
niſter zur Annahme der Weiſungen Seitens des Miniſter⸗ 
Präſidenten verpflichten könnten, ſolche Beſchlüſſe werden nur 
im Minifterrath gefaßt. 

Dr. Herbſt conſtatirte, ihm genüge, daß ein Beſchluß im Mini⸗ 
ſterrath nicht gefaßt worden ſei, demzufolge dem Abgeordnetenhauſe 
Eiſenbahnvorlagen erſt nach Votirung der Predilbahn gemacht werden 


ſollen, worauf Dr. Banhans entgegnete, er habe nicht geſagt, 


Der Komet Biela aufgefunden. 

Unter dieſer Ueberſchrift äußert ſich Rudolph Jall in der „N. 
Fr. Pr.“ über den Sternſchnuppenfall vom 27. November v. J. in 
folgender Weiſe: 

In Sachen Komet Biela contra Sternſchnuppenfall iſt in höherer In⸗ 
ſtanz ein eigenthümliches Urtheil erfloſſen. Bekanntlich wurde durch die 
brillante Erſcheinung am Abende des 27. November v. J. der Zuſammen⸗ 
hang des Meteorſchwarmes mit dem ſeit 1852 nicht wiedergefundenen 
Doppelkometen außer Frage geſtellt, allein die Art dieſer gegenſeitigen Be⸗ 
ziehung blieb nach wie dor in ein troſtloſes Dunkel gehüllt. ; 

War es der Kopf des Kometen ſelbſt, den unſer Erdſchifflein an jenem 
verhängnißvollen Abende durchſchnitt, oder geriethen wir nur in den Schweif 
deſſelben? Oder bewegt ſich der Schwarm, vom Kometenkörper auf größere 
Diſtanzen getrennt, ſelöſtſtändig in der nämlichen Bahn? Beſteht ein Komet 
aus einem Meteorſchwarm, der ſich mit der Zeit durch die Anziehung der 
Sonne oder eines Planeten in die Länge zieht und auf der Bahn, die der 
Schwarm durchläuft, allmälig vertheilt (Schiaparelli), oder erzeugen ſich 
Sternſchnuppen durch die Schweifbildung und aus dem Stoffverluſt, den 
Kometen, wie es ſcheint, durch die Sonnenwärme erleiden (Weiß)? Das 
von mir in einem vorausgegangenen Artikel („Neue Freie Preſſe“ vom 
4. December) gezogene Reſums: „Wir kreuzten uns mit den Kopfſtücken des 
Kometen Biela“, war die allgemeinſte, allein feſtzuſtellende Formel, welche 
jeden in den obigen Fragen enthaltenen Fall in ſich begriff. 5 

Man ſteht ſogleich, daß mit der Eniſcheidung über den ſpeciellen Fall 
vom 27. November die Löſung des allgemeinen Problems ſich eng verknüpft. 

Jener Entſcheidung find wir in den letzten Tagen, zunächſt durch einen 
originellen Gedanken des Direclors der Sternwarte in Göttingen, Herrn 
Klinkerfues, unzweifelhaft um einen Schritt näher gekommen. Dieſer 
rege Kopf gab ſich nicht damit zufrieden, dem Schwarme vom 27. Novem⸗ 
ber nur in IR fern Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als durch ihn das leibliche 
Auge beſchäftigt wurde, ſondern er verfolgte denſelben noch mit dem Auge 
des Geiſtes über die Erd⸗Atmoſphäre hinaus und geleitete ihn wieder zurück 
in den Weltraum. Dieſe Galanterie blieb nicht ohne wichtige Folgen. 

39 muß bier erwähnen, daß man den Punkt des Himmels, don welchem 
der Schwarm zu kommen ſchien (Radiationspunkt), durch Beobachtung der 
einzelnen Schnuppen entſprechend genau kennen gelernt hatte. Dieſer lag 
in der Nhde des Sternes Alamak in der Andromeda. Es wird dabei ans 
genommen, daß der Schwarm während ſeines Durchganges durch die Erd⸗ 
Atmoſphäre eine gerade Linie beſchreiht, eine Annahme, welche für eine kurze 
Zeit auch nahezu richtig it. Daraus folgt, daß die Verlängerung dieſer 
geraden Linie nach der Seite, wohin der Flug des Schwarmes gerichtet iſt, 
auch für karze Zeit nach dem Schuuppenfall den Weg gen wird, den er 
nimmt, und ſo auf den Punkt hinweiſen wird, wo das Meteor⸗Agglomerat 
in ſeiner Geſammtheit am Himmel zu erblicken iſt. Der betreffende Punkt 
wird vemnach nahezu en eme vom Radiationspunkte liegen. Klinker⸗ 
fues benützte nun dieſen Wegmeiler; da der Gegenpunkt (Convergenzpunkt) 
aber von europäiſchen Sternwarten nicht gut beobachtet werden kann, und 
periculum in mora vorlag, telegraphirte er am 30. November an Pogſon 
nach Madras und geb die Himmelsgegend an, nach welcher das Teleſkop 
gerichtet werden ſoll. Das Telegramm langte via Rußland nach 1 Stunde 
35 Minuten in Madras an. Am 1. December Morgens vereitelten jedoch 
Wollen und Regen jeden Verſuch: am 2. December hatte ſich die Ausſicht 
nicht gebeſſert. Als aber am 3. December Morgens 5 Uhr 15 Minuten ſich 
der Himmel für kurze Zeit aufheiterte, zeigte ſich ſogleich in ver bezeichneten 
Gegend (bei Theta Centauri) ein himmliſches Object, das einem Kometen 
aufs Haar gleichſah. Die directe Bewegung von 6“ 15“ in der Secunde 
beſeitigte jeden Zweifel über die Gattung des Himmelskörpers. Der Komet 
war rund, hell, mit einem entſchiedenen Kern, doch ſchweiflos, und maß ungefähr 
45 Secunden im ſcheinbaren Durchmeſſer. 


Am nächſten Morgen betrug der 
Durchmeſſer 75 Secunden, der Kern war 


1 und ein zarter, aber entſchieden 
inge wurde beobachtet. Die unter dieſen 
Umſtänden nothwendig gewordene raſche Signalifitung des Fundes nach 


daß im Miniſterrath ein folder Beſchluß nicht gefaßt 
worden. Die Worte des Handelsminiſters erregten peinliche Senſa⸗ 
tion und bei der Abſtimmung über die Reſolution erhoben ſich für 
dieſelbe alle Ausſchußmitglieder mit Ausnahme der Herren Wolfram, 
Dormitzer, Leitenberger und der Abgeordneten aus Galizien. 
[Erzherzog Carl Ludwig] erſchien geſtern Nachmittags um 2 Uhr 
in Begleitung feines Adjutanten in dem der „Neuen Freien Preſſe“ gehöri⸗ 
gen Haufe in der Fichtgaſſe. Bon dem Präſidenten der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer und den Herren Herausgebern geleitet, beſichtigte der Erz: 
erzog die Lokalitäten der Redaction, Setzerei und Druckerei und begab ſich 
ovdann in die Maſchinenräume, wo er mit großer Aufmerkſamkeit den Er: 
äuterungen, ſowie den mit der Neoben fang und der Maſchine mit dem 
endloſen Papier vorgenommenen Proben folgte. 


Wien, 5. Febr. [In der heutigen Sitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes] erklärte Finanzminiſter Baron Preitd, daß die Regierung 
ihre Vorlage, betreffend die Aufhebung der Inſeratenſteuer, 
zurückziehe, nachdem der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Ritter 
von Hopfen, ſich dahin ausgeſprochen, die Vorlage ſtehe im Wider⸗ 
ſpruche mit der im verfloſſenen Sommer anläßlich der Budget⸗Debatte 
vom Hauſe diesbezüglich beſchloſſenen Reſolution und könne demgemäß 
geſchäftsordnungsmäßig in der laufenden Seſſion nicht nochmals in 
Berathung gezogen werden. Abgeordneter Dumba beantragte hierauf 
eiue Reſolution, in der die Regierung aufgefordert wird, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Einbringung der Steuervorlagen auf die Ausſcheidung 
der Stempel und Inſeratengebühren aus derſelben Bedacht 


zu nehmen. 
Schweiz. 

Genf, 2. Februar. [Die Organiſation des katholiſchen 
Cultus. — Pfarrer Mermillod.] Geſtern haben im großen 
Rathe hierſelbſt die Debatten über die Organiſation des katholiſchen 
Cultus begonnen. Drei Anträge ſtehen ſich gegenüber. Der Geſetzes⸗ 
vorſchlag der Regierung (Staatsrathes), welcher am weiteſten geht, 
unterſagt die Errichtung eines Biſchofsſizes in Genf, die Verbindung 
der katholiſchen Pfarreien mit einem außerhalb der Schweiz belegenen 
Biſchofsſitz; er verbietet dem Biſchof ohne Zuſtimmung des Staates 
einen Vicar zu ernennen; die Pfarrer ſollen von den katholiſchen 
Staatsbürgern gewählt werden und abſetzbar ſein, auch die jetzigen 
Pfarrer ſollen ſich einer Wahl unterwerfen; endlich behält ſich die Re⸗ 
gierung das „Placet“ für alle vom Biſchofe zu publielrenden Erlaſſe, 
Hirtenbriefe ꝛc. vor. Der Entwurf der Commiſſton will auch Wahl 
der Pfarrer und Abſetzbarkeit derſelben, verlangt aber von den jetzt 
im Amt befindlichen Pfarrern nicht, daß ſie ſich noch einer Wahl unter⸗ 
werfen. Hinſichtlich der Ernennung des Biſchofs verlangt der Com⸗ 
miſſionsantrag nur die ſtaatliche Anerkennung, die übrigen ſpeciell im 
Regierungsantrage aufgeführten Beſchränkungen findet er unzweckmäßig, 
da die Regierung ja ohne Gründe anzugeben die Beſtätigung ver⸗ 
ſagen kann; endlich hat die Commiſſion das von der Regierung be⸗ 
anſpruchte „Placet“ verworfen, weil dleſes nur die Regierung com: 
promittiren könne, die hierdurch eine gewiſſe Verantwortlichkeit für die 
von dem Biſchofe veröffentlichten Erlaſſe übernehmen, wogegen die 
Verſagung des „Placet“ bei der hier beſtehenden Preßfreiheit völlig 
unwirkſam fein würde. Der dritte Antrag geht von der Minorität 
der Commiſſion oder richtiger geſagt, von James Fazy aus; derſelbe 
verlangt unter dem ſchon ſo oft mißbrauchten Wahlſpruch: „Trennung 
der Kirche vom Staat“ Verhandlungen oder Vertrag mit Rom über 
die künftige Stellung der katholiſchen Kirche in Genf. James Fazy 
zeigt ſich den Clericalen dankbar für die Unterſtützung, die ſie ihm bis 
zu ſeinem vor zehn Jahren erfolgten Sturze gewährt haben und er 
ſcheint, trotzdem er die Mitte der Siebziger bereits überſchritten und 
manche bittere Erfahrungen gemacht hat, noch Hoffnungen auf Wieder: 
erlangung der alten Herrſchaft zu hegen, wofür aber glücklicher Welſe 
auch nicht die geringſte Ausſicht vorhanden iſt. — Es kann ſich nur 
um Annahme der Regierungsvorlage oder der der Commiſſton handeln, 
die letztere ſcheint die meiſten Chancen zu haben, für dieſelbe wird am 
nächſten Mittwoch Carl Vogt das Wort ergreifen. — Der Streit hier 


Europa konnte lein genügendes Material zur Bahnberechnung mitbringen, 
und es entſtand die Frage: Iſt der beobachtete Komet der Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm vom 27. November oder der mit dieſem im Zuſammenhange ſtehende 
Komet Biela ſelbſt, oder war das Ganze nur ein necliſches Spiel des Zur 
falls und ſteht der Findling mit den genannten Himmelskörpern in gar 
kleinem Zuſammenhange? Da war guter Rath theuer. 
In dieſer Zeit der Noth iſt, wie dereinſt vor der Entdeckung von 
Säiaparelli, abermals Profeſſor Th. v. Oppolzer zur guten Stunde in 
die Action getreten. Durch ſcharfſinnige Combination gelang es ihm, das 
155 einer Bahnberechnung in gewohnlicher Weiſe unzureichende Beobachtungs⸗ 

aterial dennoch nutzbringend zu verwerthen. 
Man kann das Problem, welches ſich Profeſſor v. Oppolzer geſtellt, in 
folgender Frage formuliren: Schmiegen ſich die Beohachtungen Pogſon's 
derart an den Andromeda⸗Schwarm, daß daraus Bahn⸗Elemente von einiger 
Aehnlichkeit mit jenen des Kometen Biela zu erhalten ſind 

Hierbei iſt zu beachten, daß die letzte, von Michez durchgeführte Bahn⸗ 
berechnung des Kometen Biela nur bis zum Jahre 1866 auf Genauigkeit 
Anſpruch machen kann, da für die ſpäteren Jahre auf die Planetenſtörungen 
keine Rückſicht genommen wurde. 
Profeſſor v. Oppolzer fagt in dem Vortrage, welchen er über dieſen 
Gegenſtand am 16. Januar in der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
hielt: „Anfänglich ſchien mir dieſe in der Geſchichte der Aſtronomie einzig 
daſtehende Kometen⸗Entdeckung ein Spiel des Zufalls zu fein. Mein Freund, 
rofeſſor Weiß, machte mich aber aufmerkſam, daß die Annahme über die 
dentität nicht unmittelbar zurückgewieſen werden könnte; und in der That 
aben auch meine Unterſuchungen, die eine Beiſchaffung einiger analytiſcher 
Eniwidelungen beſonderer Art bedurften, zu dem überraſchenden Reſultate 
perübet daß der Sternſchnuppenfall des 27. November mit dem Pogſon⸗ 
chen oder beſſer Klinkerfues' ſchen Kometen fait zweifellos in innigem 
Zusammenhange ſteht und daß das beobachtete Object immerhin möͤglicher⸗ 
weiſe ein Kopf des Biela iſt.“ - N a 
Dieſe Schlußfolgerung baſirt ſich hauptſächlich auf den Umſtand, daß 
durch die Annahme, der Komet ſei 155 Zeit ſeiner Wie 1.500, 000 
geograpbiiche Meilen von der Erde entfernt geweſen, für den 27. November 
8 Uhr Abends eine ſehr große Annäberung an die Erde 1 wird. 
Außerdem zeigen die von Profeſſor v. 172 9 gefundenen Elemente eine 
große Aehnlichkeit mit denen des Kometen Biela; nur die Perihelzeit, welche 
don Michez auf den 6. October 1872 feſtgeſtellt wurde, fällt nach Oppolzer s 
Elementen auf den 6. Januar 1873, was wohl durch die Ip 1866 und 
Kama am 27. November v. J. erlittenen Störungen erklärlich werden 

unte. 

Profeſſor v. Oppolzer findet, daß der Komet kun am 27. November 
8 Uhr Abends, zur Zeit des großen Meteorfalles, wahrſcheinlich außerhalb 
der Erdbahn ſtand und von der Erde nur ungefähr 180,000 geographiſche 
Meilen, d. i. etwas mehr als drei Mondweiten, entfernt war. dr befand 
ſich, wenn das gewählte Elementen⸗Syſtem ſich bewahrheitet, zu jener Zeit 
am ſüdlichen Himmel in der Nähe des Sternes Canopus und konnte dem⸗ 
nach begreiflicherweiſe auf der nördlichen Hemiſphäre nicht geſehen werden. 
Sein wahrer Durchmeſſer betrug, wie ich mit Zugrundelegung der erwähnten 
Annahme über ſeine pic eur und der zweiten Pogſon chen Beobachtung 
finde, nur etwa 510 geographiſche Meilen, alſo 40 Meilen mehr als der 
des Mondes; die Länge des Schweifes war an jenem Morgen 3260 geogra⸗ 
phiſche Meilen, dadurch wäre eine beträchtliche Abnahme ſeit dem Jahre 
1506, wo der Durchmeſſer über 9000 Meilen betrug, erwieſen. 
Wir hätten demnach nicht den Kopf, ſondern nur einen demſelben benach⸗ 
barten Schwarm am 27. November paſſirt; übrigens wird ſchon aus den 
Meteorfällen der erſten Decembertage von 1798 und 1838 klar, daß es einen 
vom Kometen ſelbſt getrennten Meteorſchwarm giebt. 125 
Wie immer die ſchließliche Entſcheidung auch ausfallen mag, die originelle 
Idee von mne es hat jedenfalls der Wiſſenſchaft genützt und einen 
neuen Beweis geliefert, wie Unrecht Diejenigen baben, welche jede Idee, 
Nie Pr im vorhinein alle Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, unterdrückt wiſſen 
möchten. 


A bekannllich lediglich dadurch hervorgerufen, daß der Pfarrer Mermillod, 
5 Sohn eines Bäckers aus der zu Genf gehörigen Vorſtadt Carouge, 
klaren, alten von früheren Päpſten ſelbſt anerkannten Satzungen zu⸗ 
wider Biſchof von Genf zu werden firebt. Die Verantwortlichkeit und 
der Tadel hinſichtlich des heraufbeſchworenen Conflictes, ſagt der von dem 
klatholiſchen Richter Bard verfaßte Commiſſionsbericht, trifft einen 
einzigen Mann, der ſich nicht geſcheut hat, die Ruhe ſeines Vater⸗ 
landes lediglich zu dem Zwecke zu ſtören, um feinen perſönlichen Chr: 
geiz zu befriedigen. Um neue religiöſe Fragen, dogmatiſche Meinungs: 
1 verſchledenheiten handelt es ſich hier gar nicht, was leicht exkläslich, 
da die katholiſchen Gemeinden nur aus Arbeitern und der dienenden 
Klaſſe hierſelbſt und den ſeit 1815 mit Genf vereinigten ſavoylſchen 
Landgemeinden beſtehen. (Inzwiſchen hat auch der Papſt dem Pfarrer 
Mermillod die kirchliche Verwaltung und Juris diction als apoſtoliſchen 
Vikar mit den Rechten eines ordentlichen Lande sbiſchofs im Canton 
Genf übertragen. Red.) (Nat. Ztg.) 


Italien. 

Nom, 31. Januar. [Die eitle Hoffnung der Regierung. 
— Das Kloſtergeſetz.] Die Regierung würde den Anfeindungen 
durch die clericale Preſſe gewiß nicht länger gleichgiltig zuſehen, wäre 
es auch nur, den radikalen Verdächtigungen geheimer Einverſtändniſſe 
mit dem Vatican zu entgehen, hoffte ſie nicht auch heute noch Alles 
von einem Conclave. Ob ihre Erwartungen nach der Seite hin ſich 
bewähren können, iſt freilich von der Gunſt der Umſtände abhängig. 
Was fe hofft, iſt zunächſt, der Nachfolger Plus IX. werde Gebrauch 
i machen vom Rechte jeder neuen Herrſchaft, über Formen und einge 
hetene Verwickelungen ſich erheben und durch perſönliches Eingreifen 
dem Zwiſte ein Ende machen. Wenn die Regierung eines jeden 
b Fürſten ein in fich geſchloſſenes Rund ſei, fo habe vor allen Anderen 
5 der darauf Anſpruch, welcher im Valican ſitze, was in der Rundbahn 
8 vom Vorgänger geirrt wurde, gehe mit dem Requiem zur Ruhe; wer 
5 den darauf folgenden concentriſchen Kreislauf beginne, dürfe ſich 
5 immerhin losſagen von jedwedem Antheile an dem angetretenen Erbe, 
5 und es fehlt ja auch nicht an Beispielen, die uns zeigen, wie es ein 
f Papſt macht, welcher im Gefühl ſeiner Selbſtſtändigkeit ſich nicht am 
Gängelbande einer Partei führen laſſen will, weil das Alter nicht Füße 
noch Willen ihm ſo ſchwächten, daß beide der Stützen bedürfen. Die 
Regierung erwartet demnach, wer nach Pius IX. auf Petri Stuhl 
= ſitzt, werde in der erſten Allocutton erklären: ich will nicht, daß die 
5 Zwietracht der Gemüther in meine Zeit hineinrelche, fie ſoll vielmehr 
mit ihrer Friedigung beginnen. Dies iſt freilich die Auffaſſung derer 
nicht, die am grünen Tiſche der Geſellſchaft für die katholiſchen In⸗ 
lereſſen den Rath leiten. Sie haben es nicht einmal nur gejagt, und 
die „Civilta Cattolica“ hat es noch neulich wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht, nur dann könne an einen Verſöhnungsverſuch gedacht werden, 
wenn die Regierung erkläre: was geſchehen, ſie wolle es nicht loben 
noch tadeln, weil es aus einer politiſchen Wandelung hervorgegangen, 
aber es werde Alles in den Status quo vor dem Streite zurückge⸗ 
fest, dann werde ſie weiter ſehen. was Noth thut, um einen neuen 
Ausbruch des Brandes zu vermeiden. Dies ſei die erſte Bedingung 
flür den Staat, denn bei dem Sühnacte handele es ſich nicht um 
dieſe oder jene Perſönlichkeit, nicht um Plus IX. und feinen Nach⸗ 
folger, welche ſterbliche Menſchen ſeien, ſondern darum, daß einer 
Prinelpienftage in gebührender Weiſe Rechnung getragen werde, Prin⸗ 
aäfpien aber ſeien unſterblich. — Das Privatcomite des Abgeordneten⸗ 
pbhauſes hat, den Vorwurf der Saumſeligkeit zu vermeiden, den Mi⸗ 
niſtern vorgeſchlagen, die Abſicht der Regierung betreffs des zweiten 
Artikels des Kloſtergeſetzes ohne Rückhalt mitzutheilen. Es ſcheint nach 
; dem darauf erfolgten Austauſch der Anſichten, daß das Miniſterium 
däaauch mit der Unterdrückung der Ordensgeneralate als ſelbſiſtändiger 
Körperſchaften in der Civllordnung unter der Bedingung zufsieden fein 
will, daß die Privatjunta einen Modus ausfindig macht, den Ordens⸗ 
generalen vollkommene Freiheit in der Ausübung ihrer geiſtlichen Ob⸗ 
liegenheiten zu ſichern. Selbſtverſtändlich iſt dabei die Zulage zu der 
Civilliſte des Papſtes, dieſe gelſtlichen Würdenträger anſtändig zu unter⸗ 
halten, und wenn Pius IX. dieſe Ciollliſte auch künftig verwerfen 
ſollte, ſo beruhigt man ſich im Abgeordnetenhauſe bei der Auskunft, 
nicht für den renitenten Pius IX., ſondern für die vom Papſte prä⸗ 
ſtdirte Curie ſei die vermehrte Civilliſte. Doch auch in gouvernemen⸗ 
ſlalen Kreiſen haben ſich ſchon jetzt Zweifel erhoben, daß dieſe Aus⸗ 
kunft, zumal im Auslande, einen guten Eindruck machen wird. Eine 
andere Gruppe der Deputiftenkammer hat vorgeſchlagen, den zweiten 
Artikel in feiner Selbſtſtändigkeit ganz fahren zu laſſen und feine we⸗ 
ſentlichen Beſtimmungen den homogenen Kategorien des Geſetzent⸗ 
bwuifs beizuordnen. Doch das Miniſterium will ohne elne entschiedene 
Kundgebung der Kammermehrheit feine Hand nicht dazu bieten. — 
i Nach heute hier eingegangenen Nachrichten wird die Kaiſerin von 

Rußland am 20. Februar in Sorrento eintreffen. (K. 3. 
[Die Denkmäler für Napoleon.] Die demokraliſche Preſſe 
kann ſich noch immer nicht über die Zeichnungen zur Errichtung eines 
Denkmals für Napoleon III. in Mailand beruhigen, und dies um ſo 
weniger, als die Gegendemonſtration, nämlich die Sammlung für ein 
8 Mentana⸗Monument, trotz der Theilnahme einer großen Anzahl von 
Deputirten, deren Zahl auf 75 angegeben wird, keinen rechten Fort⸗ 
gang nehmen will. Den Plan, ein Denkmal für Napoleon hier in 
Rom zu errichten, hat man mittlerweile ganz aufgegeben; man hätte 
auch keinen weniger geeigneten Dit finden können. Unterdeß haben 
auch hier die Sammlungen für das Mailänder Monument begonnen, 
nicht ohne den lebhaften Widerſpruch der demokraliſchen Bläſter. Eins 
deerſelben, die „Capitale“, läßt ſich heute fo darüber aus: „Was wir 
für unmöglich hielten, iſt eingetreten. Auch hier, in Rom, welches doch 
175 ſeine Freiheit nur dem Falle Napoleon's verdankt, will man für Er⸗ 
5 richtung eines Monuments für ihn beitragen. Rom hätte das Recht, 
den Todestag des Mannes als einen Feſttag zu begehen, zu deſſen 
Lebzeiten es niemals feine Freiheit erhalten konnte, und dieſes Gefühl 
hat bis geſtern in der überwiegenden Majorität der Bevolkerung vor⸗ 
gewaltet. Jetzt aber hat das Miniſterium die Sammlung eröffnet, 
und das iſt natürlich, weil es dieſelbe Politik wie der Verſtorbene ver⸗ 
folgt hat, nämlich die, niemals nach Rom ziehen zu wollen. Es will 
damit zur ſelben Zeit der gegenwärtigen Regierung Frankreichs einen 
Hieb verſetzen, weil dieſelbe, als eine republikaniſche, ihm Furcht ein 
jagt“ u. ſ. w. Man ſieht, daß dem, der Vieles verſchuldet hat, Alles 
aufgebürdet wird. Uebrigens macht die demokratiſche Preſſe es ſich 
ſelber nur weis, und Niemand glaubts, daß die „Conſorterie“ oder 
5 die Minifteriellen auch in dieſer Frage wieder die Initiative ergriffen 


haben. 
Frankreich. 

O Paris, 4. Februar. [Thiers und der Dreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuß.] Thiers bat geſtern in verſöhnlicher Re e dem Dreißiger⸗ 
Ausſchuß fein Ultimatum geſtellt, oder, wie er ſich ausdrückt, das 
Minimum feiner Anſprüche dargelegt. Dies Minimum eniſpricht im 
Weſentlichen den Vermuthungen, die wir vor einigen Tagen an dieſer 
Stelle ausſprachen. In vier Punkten kann Thiers ſich bei dem beſten 
Willen nicht mit dem Project des 30er⸗Ausſchuſſes einverſtanden er⸗ 
klären. Die Einleitung des Projects, worin der Ansſchuß zu verſtehen 
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giebt, daß die Verſammlung als eine fouveräne jederzeit die jetzt vor⸗ 
genommenen Reformen wieder umſtoßen könne, läßt Thiers paſſiren; 
obgleich mit offenbarem Widerſtreben. Eine erſte Einwendung erhebt 
er gegen die Beſtimmung, daß alle feine Bolſchaflen von einem Mi⸗ 
niſter verleſen werden müſſen. Bei Eröffnung der Seſſtonen will er 
das Recht haben, ſelbſt feine Botſchaft zu verleſen. Hiergegen wird 
der Ausſchuß ſchwerlich viel einzuwenden haben. Zum zweiten kann 
Thiers nicht annehmen, daß die Berathung über die Geſetze außerhalb 
ſeiner Gegenwart ſtattfinde. Der Ausſchuß will ihm bekanntlich ge⸗ 
ſtatten, gelegentlich eine Rede zu halten, aber ſobald dieſelbe beendigt, 
ſoll er die Kammer verlaſſen, welche ohne ihn weiter discutiren würde. 
In ſolcher Art wäre alſo Thiers eine Replik unmöglich gemacht, oder 
vielmehr, wenn er zecipliren wollte, müßte er ſich durch eine neue 
Botſchaft für einen folgenden Tag ankündigen. Dergleichen chineſiſche 
Wirthſchaft, meint Thiers, könne er ſich nicht gefallen laſſen. Die 
Verſammlung möge ohne ihn votiren, aber ihm geſtatten, der Dis⸗ 
cuſſton über ein Geſetz bis zum Schluſſe beizuwohnen. Wir kommen 
zu ſeinem dritten Einwand. Er betrifft das Veto, welches ihm ge⸗ 
ftatten ſoll, die Promulgirung der Geſetze um einen Monat aufzu⸗ 
ſchieben. Bei feiner letzten Zuſammenkunſt mit der Commiſſion hatte 
Thiers ein Veto für mindeſtens drei Monate verlangt. Geſtern machte 
er ein neues Zugeſtändniß, indem er ſich mit zwei Monaten befriedigt 
erklärte. Bei den dringenden Geſetzen will er ſich damit begnügen, 
daß ihm das Recht zuftehe, nach drei Tagen eine neue Berathung zu 
verlangen; aber er will auch, entgegen dem Vorſchlage der Commiſſion, 
bei der zweiten Berathung ſprechen können, nachdem er bei der erſten 
geſprochen. Laſſen Sie mir, ſagt er, die kurze Friſt, um einen Ver⸗ 
ſuch zur Ueberredung zu machen. Denken Sie an die traurige Sitzung 
im geſetzgebenden Körper, an dem Tage, an welchem der Krieg erklärt 
wurde. Als ich damals auf der Tribüne erſchien, wollte man mich 
nicht hören und erſtickte meine Stimme unter dem Lärm; mit nur 
eintägiger Friſt hätte ich das Land retten können, denn Tags darauf 
war die Stimmung des geſetzgebenden Körpers eine ganz andere. Er 
hatte das Bewußtſein des begangenen Fehlerd. — Die vierte Ein⸗ 
wendung Thiers' endlich bezieht ſich auf ſeine Theilnahme an den In⸗ 
terpellattonsdebaiten. Die Commiſſion hat zwar hier noch keinen deſi⸗ 
nitiben Schluß gefaßt, aber ihre Abſicht iſt klar: Sie will Thiers nur 
dann ſprechen laſſen, wenn es ſich um auswärtige Politik handelt. 
Thiers aber will auch über die innere Polik gehört werden, wenn der 
Miniſterraih der Meinung iſt, daß die Interpellation nicht einen ein⸗ 
zelnen Miniſter angeht, ſondern die Geſammtpolitik der Regierung berührt. 

Wie wir ſchon ſagten, iſt die ganze Rede Thiers von großer Mä⸗ 
ßigung und Verſöhnlichkeit, obwohl fie ſehr gut dem Widerwillen Aus⸗ 
druck giebt, welchen dem Redner eine Discuſſion über ſo erbärmliche 
Streitpunkte einflößt. Eigentlich bitter wurde Thiers nur einmal am 
Schluſſe, als er erklärte, unter anderen Bedingungen als den eben 
angegebenen könne er nicht regieren, und müſſe, falls der Ausſchuß 
ihm nicht Recht gebe, den Streit vor die Verſammlung bringen. „Ich 
bin nicht von königlichem Geſchlecht, fügte er hinzu, und kann die Rolle 
eines conſtitutionellen Königs nicht annehmen. Ich bin ein kleiner 
Bourgeois, habe mich durch Studien und Arbeit zu dem gemacht, was 
ich bin, und kann mich, ich wiederhole es, nicht ohne Demüthigung 
in die Stellung finden, die Sie mir vorſchlagen.“ — Es verdient 
Bemerkung, daß Thiers nicht von der Einrichtung einer zweiten Kam⸗ 
mer ſprach, die ihm vor vier Wochen ſehr am Herzen zu liegen ſchien. 
Er ſprach ebenſowenig von dem neuen Wahlgeſetz, deſſen Ausarbeitung 
der 30er Ausſchre gern übernehmen möchte. Fuͤrchtete er, hier auf 
ein zu brennendes Terrain zu gerathen, oder iſt er nachgerade ſelbſt 
über die Wirkſamkeit der Reformen, welche die gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung etwa unternehmen kann, zweifelhaft geworden? — Es ſteht da⸗ 
hin, in wie weit die 30er Commiſſion Thiers vernünftige Forderun⸗ 
gen berückſichtigen wird. Man glaubt im Allgemeinen nicht an die 
Einigung. Die Mitglieder der Rechten zeigen ſich anmaßender als je, 
und ihre Organe in der Preſſe treiben die Unwahrſcheinlichkeit auf 
die Gipfel. Ein republikaniſches Blatt ſchrieb dieſer Tage Thiers die 
Aeußerung zu, er habe nichts gegen einen Aufenthalt des Grafen 
Chambord in Frankreich einzuwenden, vorausgeſetzt, daß er nicht gegen 
die jetzige Regierung intriguire, in welchem Falle man gegen ihn, wie 
gegen den Prinzen Napoleon verfahren werde. Hören Sie, was 
darauf die legitimiſtiſche „Union“ antwortet: „Es iſt möglich, daß 
Herr Thiers ſich verſucht fühlte, gegenüber dem Könige von Frankreich 
den Potentaten herauszukehren, aber noch wahrſcheinlicher iſt, daß er 
nicht der letzte ſein wird, Heinrich V. entgegen zu laufen, wenn die 
Stunde ſchlägt, welche die ehrlichen Leute erwarten, und daß Herr 
Thiers ſich rühmen wird, dieſe Stunde erwartet zu haben, wie wir 
ſelber.“ . 

[Die Nattonalverſammlung! discutiste geſtern wieder ein 
Weniges über die Arbeit der Kinder und Frauen in den Fabriken, 
und verwarf ein Amendement Rouſſell's, wonach die Kinder erſt mit 
dem vierzehnten Jahre in voller Tagesarbeit beſchäftigt werden können; 
der Arbeitsminiſter felber hatte ſich gegen dieſes Amendement ausge⸗ 
ſprochen. Die Berathung wurde aber durch allerlei Zwiſchenfälle un⸗ 
terbrochen. Zuerſt erhob ſich ein sauer Disput über die rothe Fahne. 
Georges von der äußerſten Linken erklärte nämlich bei Verleſung des 
Protokolls der Sonnabendſitzung, feine Freunde hätten durch ihr Votum 
ſich nicht zu der rothen Fahne bekennen wollen, die ſie ganz ebenſo 
wie die weiße Fahne verabſchzuten. Darüber brauſten Dahout und 
Baragnon auf, und der Präſident konnte nur mit Mühe die Ruhe 
herſtellen. Nachher brachte Chaurand immer im Anſchluß an dle fa⸗ 
moſe Sonnabendſitzung einen Antrag auf Unterdrückung der Central“ 
Bürgermeiſteret von Lyon ein und verlangte dafür die Dringlichkeſts⸗ 
Erklärung. Der Miniſter des Innern, aufgefordert, die Meinung der 
Regierung kundzugeben, äußete ſchüchtern, er habe nichts gegen die 
Dringlichkeitserklärung, jedoch wolle die Regierung felbft ein Project 
über den Gegenſtand vorlegen. Trotzdem ſetzte die Rechte mit gerin⸗ 
ger Majorität die Dringlichkeltserklärung durch. 

[Der Entwurf], welchen der Dreißiger⸗Ausſchuß angenommen 
und über den der Präſident feine Meinung abzugeben hat, lautet 
vollſtändig wie folgt: 

Die Nationalperſammlung, welche die ihr angehörende conſtituirende 
Gewalt ſich ungeſchmälert erhält, die aber Verbeſſerungen in die Beſugniſſe 
der Staatsgewalten einführen will, becretirt: Art. 1. Der Artikel 1 des 
Geſetzes vom 31. Auguſt (Conſtitution Rivet) wird folgendermaßen ab⸗ 
geändert. Der Präſident der Republik verkehrt mit der Kammer vermittelſt 
Botſchaften, welche auf der Tribüne von den Miniſtern vorgeleſen werden. 
ha wird er bon der Verſammlung in der Discuſſion der Geſetze ange 

ört werden, wenn er dieſes für nothwendig erachtet, und nachdem er die⸗ 
elbe von ſeiner Abſicht durch eine Botſchaft in Kenntniß geſetzt hat. Die 
Digcuſſion, in welcher der Präſident der Republik das Wort ergreifen will, 
wird nach Empfang der Botſchaft ſuspendirt, und der Präſident wird am 
nächſten Tage angehört werden, wenn nicht ein beſonderes Votum beſtimmt, 
daß es am nämlichen Tage geſchehe. Die Sitzung wird aufgehoben, wenn 
der Präſident angehört worden iſt und die Berathung wird erſt in einer 
ſpäteren Sitzung wieder aufgenommen. Die Berathung findet außerhalb 
der Anweſenheik des Präſidenten der Republik ſtatt. Art. 2. Der Präſi⸗ 
dent der Republik veröffentlicht die Geſetze, für welche die Dringlichkeit er⸗ 
Härt wurde, binnen drei Tagen, und die, für welche die Dringlichkeit nicht 
erklärt wurde, in dem Monate, welcher auf das Votum der Verſammlung 
folgt. Während der Friſt von drei Tagen, wenn es ſich um ein den drei 
5 nicht unterworfenes Geſetz handelt, hat der Präſident der Re⸗ 
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publik das Recht, in einer motivirten Botſchaft eine neue Berathung zu J 
verlangen, wenn er nicht vorher in der Discuſſton vernommen worden iſt. 
Für die der Förmlichkeit der drei Leſungen unterworfenen Geſetze wird der 
Präſident der Republik nach der zweiten Leſung das Recht haben, zu ver⸗ 
langen, daß die dritte Leſung erſt nach einem Monate auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werde. Art. 3. Die Interpellationen können nur an die Mi⸗ 
niſter und nicht an den Präſidenten der Republik gerichtet werden. Amen⸗ 
dement Duchatel.) Indeß wird der Präſident der Republik in der Diseuſſion 
der auf die Beziehungen mit den äußeren Mächten Sei habenden Fragen 
angehört werden. (Amendement en Wenn jedoch der interpellirte 
Miniſter glaubt, daß in Anbetracht der Natur und des Ernſtes der Debatte 
es gut ſei, daß der Präſident der Republik vernommen werde, Ip kann er 
dieſes der Verſammlung vorſchlagen, die darüber entſcheidet. (Dieſe beiden 
Amendements wurden nur in Betracht gezogen, aber noch nicht endgiltig 
angenommen.) Aber nichts iſt geändert an den Beſtimmungen des § 2 des 
Art. und die Beralhung findet obne die Anweſenheit des Präsidenten der 
Republik ſtatt. Art. 4. Die Commiſſion für die Staatsgewalten bleibt 
beauftragt, einen Geſetzentwurf, durch welchen für die Inſtitution einer 
zweiten Kammer geſorgt wird, die aber erſt nach der Trennung der gegen⸗ 
wärtigen Verſammlung in Thätigkeit treten wird, vorzubereiten und ihn 
ſpäter der Verſammlung vorzulegen. Die Commiſſion bleibt auch mit den 
Fragen betraut, welche auf das Wahlgeſetz Bezug haben. Der von ber 
ſpeciellen Commiſſion vorbereitete Wahlgeſetz Entwurf wird an die Com⸗ 
miſſion für die Staalsgewalten verwieſen, die ihn abändern wird wenn er 
mit dem Geſetze über die zweite Kammer in keinem Einklange ſteht. 


Großbritannien. 

London, 3. Februar. [Vom Hofe]. Die „Morning Bolt‘ hält es für 
jehr unwahrſcheinlich, daß die Königin das Parlament am Donnerstag in 
Perſon eröffnen werde. Am Mittwoch findet auf Osborne ein Conſeil ſtatt, 
während deſſen die birmaniſchen Botſchafter ſich bon Ihrer Majeſtät verab⸗ 
ſchieden werden. Der Hof kehrt, ſoweit bis jetzt feſtſteht, am 18. d. von 
Osborne nach Schloß Windſor zurück. — Prinz Leopold hat ſich nach Or⸗ 
ford zurückbegeben, um ſeine durch die Weihnachtsferien unterbrochenen Uni⸗ 
verſitätsſtudien wieder aufzunehmen. e 5 

[Neuer Hafen.] Berichte aus Aden melden, daß die britiſche Regie⸗ 
rung beabſichtigt, im Süden von Cap Delgado einen militäriſchen Hafen 
zum Schutz der Dampferlinien zwiſchen Aden, Zanzibar und Capo Toſon 
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Breslau, 6. Februar. [Tagesbe richt.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heulige Sitzung der 
Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden Dr. Lewald um 4% Uhr mit 
verſchiedenen Mittheilungen eröffnet. — Auf die in der Sitzung vom 16. Ja⸗ 
nuar c. von dem Stadtv. Schierer und 20 andern Stadtv. eingebrachte 
e e wegen Anwendung von durchaus ungeeigneten Ziegeln zum 

chulhausbau Paradiesgaſſe 25—27, erwidert der Magiſtrat, daß der qu. 

Bau mit Zuſtimmung der Verſammlung dem Maurermeiſter Steckel in 
General⸗Entrepriſe übertragen worden, der Unternehmer nach den Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen für die Güte der zu verwendenden Bau⸗Materialien 
verantwortlich iſt und feiner Submiſſtonsofferte Probeziegeln heizufü⸗ 
gen hatte, nach denen die Qualität der zur Verwendung kömmen⸗ 
den Ziegeln bemeſſen wird. Es iſt richtig, daß zu dieſem Bau 
Ziegeln von geringer Qualität angeliefert worden ſind, der Bau⸗ 
aufſeher hat dem den Bau leitenden Stadtbau⸗Inſpector hiervon am 12. Ja⸗ 
nuar c. Anzeige gemacht und letzterer am 14. einige Mitglieder der Bau⸗ 
Deputation zur commiſſariſchen Begutachtung der angelieferten Ziegeln zum 
15. Januar nach der Bauftelle eingelaven. In dieſem Termine find 50 Mille 
mürbe, ſchwachgebrannte Felpziegeln, welche der Probe nicht entſprachen, 
vorgefunden, als unverwendbar bezeichnet und iſt die Entfernung derſelben 
von der Bauſtelle angeordnet worden. Ebenſo iſt ein ſorgfältiges Sortiren 
der angelieferten Verblendſteine angeordnet worden, weil einige dieſer Steine 
riſſig, nicht genau rechtwinklig, von der Außenſeite nicht glatt genug gear⸗ 
beitet und an den Kanten beſtoßen waren. — Der Unternehmer bat ſich 
nicht geweigert, dieſen Verfügungen ungeſäumt nachzukommen, und iſt hier⸗ 
nach die Beſorgniß beſeitigt, als würden zu dem betreffenden Baue Ziegeln 
von geringer Qualität verwendet, welche die am 16. Januar von dem 
Stadiv. Schierer u. Gen. eingebrachte Interpellation ausſpricht. 

Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, daß der Vorſteher des 
Stadtv.⸗Bureaus, Schneider, nach längeren Leiden am 31. Januar c. ge⸗ 
ſtorben iſt, und fügt hinzu, daß der Abgeſchiedene ein gewandter und pflicht 
treuer Beamter war, der das Vertrauen des Vorſtandes und der Ver⸗ 
ſammlung in hohem Grade mit Recht beſaß, ſowie, daß die Verſammlung 
Gelegenheit haben wird, die von ihm geleiſteten Dienſte anzuerkennen. — 
da die Tagesordnung eingetreten, erledigt die Verſammlung eine Anzahl 
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Nen ee durch Annahme der Commiſſionsanträge. 

Rechte⸗Oder⸗Ufer eh Magiſtrat will ih mit den von diefer 
Bahn beabſichtigten Neuanlagen (ſ. sub 1 des Vorb. in Nr. 59 d. 31g.) 
einverſtanden erklären, wenn a 

a) für eine genügende Entwäſſerung eines von den drei Dämmen einge⸗ 
ſchloſſenen Dreiecks geſorgt, 

b) die Einführung des Neukircher Weges in die zu verläugernde Unter: 
führung zwiſchen Station 0,40 a und 0,47 a in einer für den Verkehr 
minder unbequemen Art angelegt, 

e) an Stelle des nur 3 Meter breiten Planum⸗Ueberganges eine Unter 
oder Ueberführung von mindeſtens 5,6 Meter lichter Weite angelegt; 

d) die Verbindung des zu verlegenden Neukircher Weges mit dieſem Wege 
nicht in einem ſtumpfen Winkel, ſondern nach einer flachen Curve, die 
etwas weiter vom Bahnvamme entfernt bleibt, hergeſtellt wird, und 

e) die neu anzulegenden Eiſenbahn⸗Gleiſe minveſtens eben fo weit von 
vorhandenen Gebäuden entfernt bleiben, wie nach dem Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 4. Decbr. 1817 neu anzulegende Gebäude von Schienen: 
gleiſen entfernt bleiben müſſen. - 

Der von uns bereits mitgetheilte zuſtimmende Commiffions-Untrag wird 
von dem Stadtv. Känger motivirt, indem er die vom Magiſtrat aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen einer kurzen Erörterung unterzieht, — Der Magiſtrats⸗ 
autrag wird, nachdem Herr Kaerger auf eine Aafrage des Stadto. 
Schierer noch bemerkt hat, daß mit der Verlegung der Geleiſe eine Ab: 
tretung ſtädtiſchen Terrains nicht verbunden ſei, angenommen. 

Daſſelbe be⸗ 


„Abkommen mit der Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft. 
trifft die Pflaſterung der Garveſtraße und iſt in ſeinen Einzelheiten bereits 
unter Nr. 7 des Vorb. in Nr. 59 d. Ztg. mitgetheilt worden. Die Com⸗ 
miſſion empfiehlt, demſelben die Zuſtimmung der Verſammlung zu ertheilen. 
Stadtverordneter Paul befürworket als Reſerent der Commiſſion dieſen An⸗ 
trag, der von der Verſammlung ohne Discuſſion angenommen wird. 

Neue öffentliche Röhrbrunnen. agiſtrat beantragt die Auf⸗ 
ſtellung von noch 16 öffentlichen Röhrbrunnen in den incommunaliſirten 
Ortſchaften und Uebertragung der Ausführung dieſer Arbeit je zur Hälfte 
an die Herren Brunnenmeiſter 1 5 und Ingenieur Kahſer. 
Nachdem Stadtv. Prätorius Nameſts der Commiljton referirt hat, macht 
der Vorſitzende darauf aufmerkſam, wie lange ſich die Aufſtellung öffentlicher 
Laufſtänder, welche aus dem neuen Waſſerhebewerke geſpeiſt werden ſollen, 
verzögere. Die Urſache hiervon ſolle darin liegen, daß die Unternehmer 
Kayſer und Hildebrandt von den Fabriken im Stiche gelaſſen worden 
ſind. Eigenthümlich erſcheine, daß die Aufſtellung der neu beantragten 
Brunnen denſelben Unternehmern übertragen werden ſolle, um ähnliche Ver⸗ 
zögerungen zu vermeiden. Es werde hoffentlich genügen, dem Magiſtrat 
den Wunſch auszudrücken, daß nun endlich in kürzeſter Friſt die Aufſtellung 
der Laufſtänder erfolge. 

Von den Stadtverordneten Haaſe und Auras wird beantragt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, daß auch am Ende der Langegaſſe ein öffentlicher 
Laufſtänder errichtet werde. Stadtverordneter Studt bemerkt, daß nur 
allein die Herren Kayſer und Hildebrandt in der Lage ſeien, die Aufſtellung 
rechtzeitig auszuführen, ba ſie bereits im Beſitze der nothwendigen Modelle. 
Stadtrat) Kaumann glaubt, daß die beklagten Verzögerungen allein in den 
gegenwärtigen Arbeiterverhältniſſen ihren Grund haben. Die Aufftellung 
ſei bereits zum Theil ausgeführt und die Fertigſtellung werde in der nächſten 
Zeit erſolgen. — Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen. 

Im Anſchluß hieran ſtellt Stadtv. Bülow die Anfrage an den Ma⸗ 
giſtrat bezüglich gewiſſer Mißſtände, die ſich bei dem in der Nacht vom 1. 


Die ſofort 
Dach bereits 


Cortſetzung.) 2 i 
in vollen Flammen gefunden und vor Allem die Umgebung ſchützen 
müſſen. Es ſei das deshalb nothwendig geweſen, an 5 vorhandenen Hydran⸗ 
ten 10 Schläuche anzulegen. Die natürliche Folge dapon war, daß der 
Druck ſich verminderte. Die Behauptung, daß zu wenig Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften auf der Brandſtelle anweſend geweſen ſeien, weiſt Redner als nicht 
ſlichbaltig zurück. Die anweſenden Feuermänner genügien vollſtändig, die 
vorhandenen Löſchgeräthſchaften zu bedienen. Oeffentlicher Feuerlärm hätte 
jeden Augenblick gemacht werden können; es ſei dies aber nicht für noth⸗ 
wendig erachtet worden. Das Stürmen ſei überhaupt nicht abgeſchafft, ſon⸗ 
dern nur nicht mehr in das Belieben des Thurmwächters geſtellt; die Ent⸗ 
ſcheibung darüber treffe jetzt jedes Mal der leitende Branddirector oder 
Brandmeiſter. Daß das Feuer auf ſeinen ver beſchränkt wurde, ſei der 
beſte Beweis geweſen, daß die Feuerwehr ihre Schuldigkeit gethan. 

Pr. Eger will von Sachverſtändigen gehört haben, daß der Druck der 
Waſſerleitung ein ungenügender geweſen. Es ſei anzuerkennen, daß trotz 
des mangelnden öffenilihen Feuerlärms die nölhige Zahl der Feuermänner, 
die durch die ganze Stadt zerſtreut wohnen, anweſend geweſen ſei. Würde 
dies aber in ſpäter Nacht auch der Fall ſein? Man möge alſo daran den⸗ 
ken, die Feuerwehrmannſchaften zu caſerniren, Räumlichkeiten ſeien ja dazu 
da. Stadt. Dr. Eger ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß der 
Branddirector und der Brandmeiſter gleichzeitig beurlaubt geweſen feier. — 
Bürgerm. Geh. R. Dr. Bartſch bemerkt, daß beide wegen Krantheit Urlaub 
erhalten hätten. — Stadt. Dr. Aſch weiſt darauf hin, wie der vorliegende Fall 
wiederum die Nothwendigkeit einer Regelung der ſtädt. Feuerverſicherung dar⸗ 
ſeſch da es doch abnorm ſei, daß ein Gebäude mit ſolchem Riſico und in 
ſolcher Umgebung dieſelbe Prämie zahle, wie ein einzeln ſtehendes 
Haus. Ebenſo werde das letzte Feuer wohl die Nothwendigkeit bewie⸗ 
ſen haben, eine Erweiterung des Inſtituts der Feuerwehr recht bald eintre⸗ 
ten zu laſſen. Kämmerer v. Yſſelſtein theilt mit, daß die ſtädtiſche Feuer⸗ 
verſicherung nut eine Entſchädigung von etwa 2000 Thlr. zu zahlen haben 
werde. Dr. Eger beantragt, die Beſchaffenbeit der Waſſerleitungs⸗ 
Röhren unterſuchen zu laſſen und auf eine Caſernirung der Feuer⸗ 
wehrmannſchaften Bedacht zu nehmen. Stadtbaurath Kaumann führt aus, 
daß zu jeder Zeit der Nacht 40 Feuerwehrmänner zum Ausrücken bereit 
ſeien. Eine Caſernirung aller würde allerdings von großer Zweckmäßigkeit 
ſein. — Hierauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen. Die Anträge 
von Dr. Eger finden nicht die genügende Unterſtützung und gehen deshalb 
an die Commiſſion. N 

Es folgt der Antrag des Stadtv. Dr. Eberty, betreffend die Vor⸗ 
nahme einer Reviſion der geſammten Gaswerke 0. sub 1 der Vorb. in 
Nr. 47 d. Ztg.). Der Antrag der Commiſſion wird von dem Refer enten 
Stadtv. Kopiſch kurz motſpirt. Stadtoö. Sturm hätte als Curator der 
Gaswerke gewünſcht, daß der Eberty'ſche Antrag nicht modificirt worden 
wäre, damit eine recht ſtrenge Reviſion eintrete. Er iſt überzeugt, das Re⸗ 
ſultat derſelben würde fein, daß die technifhe Verwaltung der Gaswerke 
alle Anerkennung verdiene und die Buch⸗ und Rechnungsführung eine 
gradezu muſterhafte ſei. Um den vielfachen Klagen Abhilfe zu ſchaffen, 
ſeien verſchiedene Bauunternehmungen nothwendig und er bitte die 
Verſammlung ſchon jetzt, die Verwaltung ſeinerzeit durch Annahme 
ihrer Vorſchläge zu unterſtützen. Stadtverordneter Dr. Eberty legt 
mit vielem Humor unter vielfacher Heiterkeit der Verſammlung in 
längerer Rede ſeinen Standpunkt zu der Angelegenheit dar. Sein An⸗ 
trag ſei in der Sicherungs⸗Commiſſion nicht gerade zuvorkommend behan⸗ 
delt worden, ja es habe ſich ſogar eine gewiſſe Empfindlichkeit geltend gemacht. 
Derſelbe ſei aber vollſtändig harmlos, ja harmloſer als der Commiſſions⸗ 
Antrag, denn er verlange nichts weiter, als eine Unterſuchung durch un⸗ 
parteiiſche Sachverſtändige. Die Mitglieder des Magiſtrats ſeien nicht fach: 
verſtändig, alſo auch nicht in der Lage, beurtheilen zu können, ob die Tech⸗ 
niker ihre Sache beſſer machen könnten oder nicht. Ein großer Theil des 
Uebels habe ſeinen Grund in der Monopoliſirung des Gaſes; es fehle die 
Concurrenz. Der Vorſitzende hat ſich durch den Augenſchein bon den 

Verhältniſſen überzeugt. Daß die Conſumenten jetzt mehr Gas verbrauchen 
müſſen als ſonſt und daß die Leuchtkraft des Gaſes gegen früher geringer ſei, 
laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, aber die Verwaltung ſei daran unſchuldig. 
Die in den Straßen liegenden Röhren entſprechen nicht mehr der Zahl der 
Zuleitungsröhren. Durch die fortwährenden Erweiterungen ſei die Zahl der 
letztern viel größer geworden, als die Hauptröhren vertragen könnten. Da⸗ 
durch ſei die Gaganſtalt gezwungen, mit einem coloſſalen Druck das Gas in 
die Stadt zu leiten. Während ein Druck von 0,020 normal ſei, arbeite un⸗ 
ſere Gasanſtalt zu Zeiten mit einem ſolchen von 0,065. Je abnormer aber 
der Druck, deſto ſchlechter werde erfahrungsmäßig die Leuchtkraft. In Folge 
des größern Druckes werde auch eine größere Menge Gas verbraucht und 

alſo müſſe man auch mehr bezahlen. Stadtv. Schierer ſtellt und motivirt 

folgende Anträge. Die Verſammlung wolle beſchließen: 5 

Eine Reviſion der Gaswerke durch unparteiiſche Sachverſtändige vor⸗ 
nehmen, dabei aber auch folgende Fragen erörtern zu laſſen: 

1) Sind die behufs der nothwenvigen Erweiterungen gefertigten Bau⸗ 
projecte 10 55 von der königl. Staatsbehörde genehmigt, um rechtzeitig 
den Bau beginnen zu können? 5 5 
0 felder Summen und welches Terrain erfordert die Ausführung 

erſelben 

3) Welche Gründe rechtfertigen den Rückgang der Erträge unter der 
ſtädtiſchen Verwaltung gegen die, welche die Actiengeſellſchaft in den letzten 
Jahren erreichte? 5 

Stabtrath Friederiei bezeichnet die Angabe des Vorredners in Bezug 
auf die Rentabilität der Gaswerke als entſchieden unrichtig und weiſt dies 
durch eine ſehr detaillirte Gegenüberſtellung der Erlrägniſß nach, welche die 
Gasanſtalt unter der Actien⸗Geſellſchaft ergab, und derſenigen, welche die 
ſtädt. Verwaltung erzielte. Redner bittet, den Antrag Eberiy, als den cor⸗ 
vecteften anzunehmen, aber beſtimmt auszuſprechen, ob man die tech⸗ 
niſche oder die kaufmänniſche Verwaltung bemängele. Man möge 
bei Beurtheilung der Gas⸗Verwaltung auf die Arbeiter⸗Verhältniſſe 
Rückſicht nehmen und namentlich die Arbeiter nicht durch fortwährendes 
Tadeln der techniſchen Leitung in ihrem Vertrauen zu dieſer wankend mas 
chen. — Hierauf wird ein Schlußantrag eingebracht und angenommen. — 
Bei der Abſtimmung wird der urſprüngliche Eberty'ſche Antrag: 

„Eine Rebiſion der geſammten Gasverwaltung durch unparteiiſche Sach⸗ 
verſtändige zu veranlaſſen“ 5 
angenommen, wogegen die Schierer'ſchen Anträge abgelehnt wurden. — Bei 

der nun folgenden Berathung des . 

Etat für den Fonds für Zwecke des Marktverkehrs ꝛc. bringt 
Stadtv. Hainauer als Referent die oa b des Wollmarktes zur 
Sprache und ſpricht ſein Bedauern aus, daß über eine jo unendlich wichtige 
Sache jo einſeitig, ohne die ſtädt. Behörden zu fragen decretirt worden ſei. 
Seinen Ausführungen ſchließen ſich die Stadiv. Neugebauer, Sturm und 
Schierer an. Kämmerer v. Yſſelſtein erklärt, daß dem Magiſtrat amtlich 
ein befinitiber Eniſcheid bezüglich der Verlegung noch nicht zugegangen 
ſei. Magiſtrat habe ſich gegen die beabſichtigte Verlegung ausgeſprochen, 
ſei auf ſeinen Bericht aber noch ohne Beſcheid. Stadtv. Göppert bean⸗ 
tragt, die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, 

dafür Sorge zu tragen, daß die Entſcheidung über die projectirte Verle⸗ 

f 5 des e nicht ohne Anhörung der ſtädtiſchen Behörde ge⸗ 

offen werde. 

Dieſer Antrag wird, nachdem Referent Hainauer ihn befürwortet, 
angenommen. Die Anträge der Commiſſion (j. Vorb. in Nr. 47 d. g. 
unter 5) werden, als durch die Erklärungen des Herrn Kämmerer erledigt, 


abgelehnt. 
Aſch ſind folgende die 


Von dem Stadtverordneten Dr. 
Schulbankfrage betreffende Anträge eingegangen: 
Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erfuchen: 

1) die Anfertigung neuer Subſellien für Schulanſtalten zu ſiſtiren: 

2) eine gemiſchte Commiſſion einzusetzen, welche geeignete Vorſchläge in 
Bezug auf die Conſtruction neu anzuſchaffender Subſellien macht; 

2) dieſer Commiſſion auch Sachverſtändige hinzuzufügen, welche die Anz 
gelegenheit auch von dem pädagogiſchen und mediciniſchen Standpunkte 
aus beurtheilen; die Verſammlung wolle i 

4) in dieſe Commiſſion ſofort 3 Miiglieder wählen. 

„Nachdem Dr. Aſch dieſe Anträge, deren Dringlichkeit anerkannt wird, in 
eingehender Weiſe motivirt hat, empfiehlt Stadtv. Dr. Elsner die Erörte⸗ 
rung der Frage durch die Schulen⸗Deputation und Schulen⸗Commiſſion. Stadtv. 
v. Görtz erklärt ſich für eine gemiſchte Commiſſion. Die Hauptſache ſei, daß 
wenn ſich die Verſammlung in einer Frage entſchieden, der Magiſtrat von 
einem ſolchen Beſchluſſe nicht einſeitig abweiche. Der Vorſitzende be 

merkt, daß die Verſammlung einen beſtimmten Beſchluß darüber, welche 
Schultiſche eingeführt werden ſollen, nie gefaßt habe. Bürgermeister Geh. 
Rath Dr. Bartſch erachtet es für das Zwedmäßigite, daß die Verſammlung 
bei dem Magiſtrat anfrage, für welches Modell er ſich auf Grund ſeiner 


x 


Erfahrungen entſchieden habe. Sta i 
wörtlicher Beſchluß vorhanden ſei, man doch zu der Annahme berechtigt 
geweſen, Magiſtrat habe ſich den feiner Zeit von der baterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft gemachten Vorſchlägen angeſchloſſen. Auf jeden Fall 
müſſe die Frage einmal deſinitiv entſchieden werden und dazu geben ſeine 
Anträge Gelegenheit. ö 

Die Verſammlung nimmt dieſelben an und wählt die Herren Dr. Aſch, 
au Dr. Förſter und Dr. Stein zu Mitgliedern der beantragten Com⸗ 
million. 

Hierauf folgte der Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


„„ Johannes⸗Gymnaſium.] Bekanntlich find an dem 
Johanneum die Herten Licentlat Buchmann und Dr. Hirſch⸗ 
wälder angeſtellt worden, um den Unterricht in der katholiſchen 
Religion zu ertheilen. Nun wünſchten aber einige Infallibiliſten, daß 
auch für die neukatholiſche Religion ein Lehrer angeſtellt werden 
möchte. Magiſtrat konnte ſich wegen der geringen Zahl der Schüler, 
deren Eltern dieſen Wunſch hegten (wenn wir nicht irren waren es 
nur 9) nicht entſchließen, den Schulen⸗Etat um eine fo bedeutende Aus⸗ 
gabe zu erhöhen und traf das ſehr zweckmäßige Arrangement, daß die 
Schüſer, welche in der neukatholiſchen Religion unterrichtet zu werden 
wünſchen, den Religions⸗Unterricht der Herren Curatus Redlich und 
Caplan Dittrich (an den Realſchulen am Zwinger u. z. h. G.) be⸗ 
ſuchen ſollen. Welche Eltern wollen, daß ihre Kinder von einem an⸗ 
deren Geiſtlichen Religions⸗Unterricht erhalten ſollen, müſſen die Ge⸗ 
nehmigung des Provinzial⸗Schulcollegiums hierzu nachſuchen. 

2 [Die beiden neuen Volksbibliotbeken,] womit ein geſchätzter 
Mitbürger, Herr Banquier Hermann Schweitzer (ſein Name iſt wider 
ſeinen Willen inzwiſchen bekannt geworden) unſerer Commune ein ſplendides 
Geſchenk gemacht, ſind nun bereits ſeit zwei Wochen in den Dienſt des 
Publikums geſtellt worden. Sie tragen die Nummern II. und III.; die Nr. I. 
(Schuhbrücke 45) iſt bekanntlich älteren Datums und, in vorigem Jahre, 
nachdem die Reſte des für ſie beſtehenden Vereines ſich aufgelöſt, ebenfalls 
an die Stadt übergegangen. Auch in den beiden neuen iſt die Leſerzahl 
bereits in raſchem Steigen, ja die Erſtlinge derſelben fanden ſich ſchon ein, 
bevor noch die öffentliche Bekanntmachung ergarfgen, inſonders die jugend⸗ 
lichen, welche letztere — im Gegenſatz zu früher — ſeit Jahren auch 
die Hauptzahl der Leſer bei der alten Bibliothek gebildet haben. — Die 
neuen Bibliotheken befinden ſich in lichten freundlichen Räumen (Nr. 2 
Kleine Groſchengaſſe 20 im Schulhauſe, der vormaligen „Carmeliter⸗Kaſerne“, 
Nr. 3 Nicola ſtraße 63 ebenfalls im Schulhauſe, vormaligem Kinderhoſpital 
„zum heil. Grabe‘). In beiden ſind Tiſche und Stühle vorhanden für 
Leſer, welche Nachſchlagebücher u. Kupferwerke, die nicht nach Hauſe mitgegeben 
werden, an Ort und Stelle benutzen, ſich Notizen oder Abzeichnungen ma⸗ 
chen wollen. Die Benutzung iſt für Jedermann frei und unentgeltlich, 
ſofern er, um Bücher nach Haus geliehen zu erhalten, entweder gegen Em⸗ 
pfangsbeſcheinung 1 Thlr. Pfand niederlegt, oder Bürgſchaft von einer legi⸗ 
timirten Perſönlichkeit beibringt. Solche Bürgſchaft leiſten kann Jeder, der 
ein öffentliches Siegel führt (ſtädtiſche und königliche, überhaupt öffentliche 
Beamte), für Schulkinder deren Lehrer. Formulare zu Bürgſchaftsſcheinen 
werden im Locale verabfolgt. Dieſe und alle andern Leſebedingungen ſind 
dieſelben, wie in der alten Volksbibliothek, und durch langjährige Praxis 
bewährt. Nur die Bibliotheksſtunden ſind für jetzt noch auf Sonntag be⸗ 
ſchränkt, da die Katalogiſirung und anderweite Arbeiten einen großen Theil 
der Zeit der Bibliothekare noch in Anſpruch nehmen. 2 

4 [Den fünften] der von dem Schleſiſchen Proteſtantenverein 
veranftalteten Vorträge wird morgen, Freitag, den 7. Februar, Herr 
Archidiakonus Schneider aus Schweidnitz Abends 7 Uhr im Muſik⸗ 
Saale der Univerfität halten. — Was Leſſing begonnen, haben unſere 
Dichter ⸗Herden Schiller und Gothe fortgeſetzt, demgemäß wird Herr 
Archidiakonus Schneider: „Schiller und Göthe in ihrem Ver⸗ 
hältniß zum Chriſtenthum“ zum Gegenſtande feines Vortrages 
machen. 

„„ [Erklärung in der Syodow'ſchen Angelegenheit.] 
Zwanzig ſchleſiſche Geiſtliche haben ſoeben eine Erklärung veröffentlicht, 
dahin gehend: „Daß fie den von Dr. Sydow vertretenen Standpunkt 
der freien Schriftforſchung als einen in der evangeliſchen Kirche voll- 
berechtigten anerkennen und theilen.“ — (S. das Nähere unter dem 
Inſeratentheil.) : 

—r. [Der Männergeſangverein „Amphion“'] veranſtaltete ge⸗ 
ſtern Abend eine Soiree, der ein zahlreiches und gewähltes Publikum bei⸗ 
wohnte. Das Programm des Abends eröffneten zwei Lieder für Männer⸗ 
chor „Sonntagsfrühe“ von W. Müller und „Fiſchers Abendlied“ von Der⸗ 
kum, deren präciſer und fein nuangirter Vortrag wohlverdienten Beifall er⸗ 
warb. Ebenſo zeigte der Vortrag zweier Lieder für Männerchor von Abt 
am Schluſſe des Programms, daß der noch junge Verein unter der gegenwär⸗ 
tigen bewährten Leitung des kgl. Muſikdirectors Herrn Berthold in präciſer 
Löͤſung feiner Aufgabe, in einer reichen und ſchönen Klangfarbe durch das 
harmoniſche Zuſammenwirken friiher und kräftiger Stimmen unſtreitig 
unter die guten Geſangvereine in Breslau zu zählen iſt. Welche 
tüchtigen muſikaliſche Kräfte und ſchönen Stimmmittel der Verein beſitzt, 
zeigte ferner der Vortrag zweier Lieder für Tenor und Bariton, die in 
bohem Grade die Anweſenden feſſelten und denen der treffliche Baritoniſt 
auf allgemeines Verlangen noch ein Lied hinzufügen mußte. In zwei Lie⸗ 
dern für gemiſchten Chor „Neuer Frühling“ und „Der Vöglein Morgen⸗ 
lied,“ Gedichte von Treblin, lernten wir zwei neue Compoſitionen von 
unſerem Berthold kennen, welche von Neuem ein rühmliches Zeugniß von 
der hohen muſikaliſchen Begabung des Componiſten ablegen. Wie wir hören, 
werden dieſe beiden trefflichen Lieder in nächſter 15 in der hieſigen Muſika⸗ 
lienhandlung von C. F. Hientzſch erſcheinen. — An die Vorträge reihte ſich 
gemeinſame Tafel, während welcher gemeinſchaftlich geſungene Lieder und 
Toaſte Aude Abwechſelung boten. Ein Ball beendigte die Soiree. 

+ [Zur Abhilfe.] Der Verkauf von Wechſelſtempeln in Marken und 
geſtempelten Wechſelſchematas war früher in den Händen der Steuerbehörde, 
welche zur Bequemlichkeit des Publikums einzelne Niederlagen hierorts er⸗ 
richtet hatte, und ihren Diſtributairen einen kleinen Rabatt für die Verkaufs⸗ 
bemühung bewilligte. Seitdem jedoch die Ober⸗Poſtdirection den Verkauf 
die er Gegenſtände übernommen, iſt den Diſtributeuren der Verſchleiß ent⸗ 
zogen worden, und muß daher das Publikum alſo Scheine und Stempel⸗ 
marken im Hauptpoſtamte, oder deren Nebenämtern in den Vorſtädten ent⸗ 
nehmen. Letztere find aber ſelten im Beſitze dieſer Werthzeichen, und kommt 
es leider nur zu häufig vor, daß wenn Jemand z. B. Vormittag 11 Uhr im 
Poſtamte auf dem Centralbahnhofe oder in der Neuen Schweidnitzerſtraße ꝛc. 
eine dergleichen Wechſelſtempelmarke verabfolgt haben will, er angewieſen 
wird, Abends 6 Uhr wiederzukommen, mithin in ſeinen Geſchäften unange⸗ 
nehm geftört wird. Die Ober⸗Poſtdirection hat bekanntlich am hieſigen Orte 
einige 30 Briefmarken⸗ und andere Poſtzeichen⸗Niederlagen errichtet. Die 
Verkäufer, die dem Staate ihr baares Geld auslegen, erhalten für dieſen 
Verkauf auch nicht das Geringſte, trotzdem fie Bemühung und Zeitverluſt 
dabei haben. Die Behörde erſpart ſich durch dieſe Maßnahme einige Beamte, 
die ſonſt mit dem läſtigen Einzelverkauf der Poſtmarken betraut werden 


müßten. Es wäre zu wünſchen, daß die Ober⸗Poſtdirection dieſen Poſtdiſtri⸗ u 


buteuren auch Wechſelſtempel und geſtempelte Wechſelſchematas einhändigte, 
damit das geſchäftstreibende Publikum an dieſen Orten jederzeit das Ge⸗ 
wünſchte entnehmen könnte, zumal die betreffenden Kaufleute ihre Läden 
bis Abends 10 Uhr geöffnet halten, während die Poſt ſchon um 8 Uhr 
Abends ſchließt. Wenn den Diſtributeuren 2 pet. von 100 Thalern gebo⸗ 
ten würde, wie es in andern Ländern, Frankreich, England, Amerika ein⸗ 
geführt iſt, fo würden ſich ſehr Viele finden, die ſich zur Bequemlichkeii des 
Publikums mit dieſem Verkauf befaſſen. ö 

+ Unglücksfall mit tödtlichem 
hatte der in Dieniten des Fuhrwerksbeſizers Bruſchmann ſtehende Kutſcher 
Wilhelm Kretſchmer eine Fuhre Steinkohlen nach der Zuckerraffinerie zu 
Laniſch zu fahren. Daſelbſt angelangt, ſprang derſelbe vom Kutſcherſitze 
herab, wobei er zu Falle kam, und jo unglücklich unter das Geipann gerieth, 
daß die Räder über ſeine Bruſt hinweggingen. Der Bedauernswerthe, deſſen 
Tod augenblicklich erfolgt war, wurde mit zerſchmettertem Bruſtkaſten hervor⸗ 
gezogen und nach dem dortigen Dorfkirchbofe gebracht. 

bg [Obdachloſe.] Im Armenhauſe fanden im Monat Januar 
739 obdachloſe Mütter mit 17 Kindern, außerdem noch 53 Kinder und 14 
andere Perſonen Aufnahme. 


+ (Polizeiliches. Der Hilfsbodenarbeiter Haſe fand heute in der 


Frühe in dem Graben an der ſtädtiſchen Gasanſtalt 2 Stück eiſerne ! Thlr. — Mais offerirt, 54 —5% — 


Breitag, den 7. Behenar 1873. 


Stadtv. Dr. Aſch glaubt, wenn auch kein Feuerungsthüren im Gewicht von 330 Pfund, welche aus den Werkſtätten 


Ausgange. Geſtern Nachmittag 18 


der Freiburger Eiſenbahn geſtohlen waren. Aller Wahrſcheinlichkeit ver⸗ 
mochten die Diebe die ſchwere Laſt in der verfloſſenen Nacht nicht weiter 3 
fortzuſchaffen, aus welcher Urſache ſie dieſelbe an jenen Verſteck brachten, 
um von hier aus bei gelegener Zeit das Metall abzuholen. — In dem 
Haufe Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21 wurde geſtern in der Mittagsſtunde 
eine Bodenkammer von Dieben erbrochen und daraus eine Menge werth⸗ 
voller Gegenſtände geſtohlen, welche einer Sanitätsräthin gehörten. Die 
entwendeten Sachen beſtanden in 60 Metern weißem Shirting, in zwei 
Ballen, 3 Ellen feinem braunen Tuche, 6 Stück mit „E. F.“ gezeichneten 
feinen Hemden, 15 Metern ſchwarzſeidenem Kleiderſtoff, einem Baregekleive 
mit weißen Atlasſtreifen und einer rehbraunen Barege⸗Tunica mit Flieder⸗ 
Blumen und echten Brüſſeler Spitzen beſetzt. Der Geſammtwerth des ge 
ſtohlenen Gutes beträgt über 100 Thlr. — Ein Handelsmann von der 
Goldenen Radegaſſe, welcher die Jahrmärkte beſucht, hatte ſich als Gehilſen 
einen früheren Kellner mitgenommen, der vor einigen Tagen vom Bahn⸗ 1 
bofe in Morgenroth unter Mitnahme einiger kleiner Kiſtchen ſeinem Prin 
cipal heimlich entwichen iſt. In den entwendeten Kiſten waren Bilder und 
Photographien im Werthe von 50 Thlr. enthalten. — Einem Pfandleiher 
auf der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 24 find aus der Wohnſtube ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 15 Thlr., und einem Dienſtmädchen 
in der Ohlauerſtraße Nr. 28 aus verſchloſſener Bodenkammer 2½ Thlr. 
baares Geld und zwei Kleider im Werthe von 10 Thlr. geſtohlen worden. 
— Der Arbeiter Anton Oczak, welcher ſeit 2 Jahren in der Phönixmühle 
in Dienſten ſteht und mit dem Verkaufe von Brot beauftragt iſt, hat vor 
eſtern Abend nach 8 Uhr, als er mit dem Brotwagen auf der Graupen⸗ 
ſtraße ſtand und wieder Brote an die Kunden ablieferte, einen Geldbeutel 
mit 80% Thlr. verloren. Dem ehrlichen 

lohnung von 20 Thlr. zugeſichert 


Finder dieſer Summe iſt eine Be⸗ 
& Hirschberg, 5. Februar. [Stadtpfarrer⸗Wahl. — Turnhalle. 
Mittelſchule.] Die Wahl eines katholiſchen Stadt⸗Pfarrers hierſelbſt iſt 
in ihrer Vorbereitung nach dem Regulative vom 25. Mai 1832 nun ſo weit 
vorgeſchritten, daß die Feſtſtellung der ſtädtiſchen Wahl⸗Collegien erfolgt iſt =) 
und die Wählerliſten von heut bis zum 10. d. Mis. in der rathhäuslichen 
Regiſtratur zu Jedermanns Einſicht ausliegen. Da zur allgemeinen Wahl 38 
19 Stimmen erforderlich find, 11 davon aber den noch vorhandenen wahl 
berechtigten Corporationen, der Kaufmanns⸗Societät und 10 Zünften, zu 
ſtehen, jo mußte die Zahl der beſonderen ſtädtiſchen Wahl⸗Collegien auf 8 
feſtgeſetzt werden. Die Abgrenzung derſelben iſt in der Weiſe erfolgt, daß 2 
jeder Stadt⸗Bezirk ein Wahl⸗ Collegium bildet. Die Befugniß zur Wahl 
ſteht, wie ſchon früher berichtet, dem Magiſtrat und der geſammten Bürger⸗ 
ſchaft, ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes, mit Ausnahme der nicht 
chriſtlichen Glaubensgenoſſen, zu. Die enge Wahl ſteht dem Magiſtrats⸗ 
Collegium zu und darf nur auf die 3 Candidaten ſich richten, welche unter 
unter den 19 Stimmen der Wahl⸗Körperſchaften die meiſten Stimmen er⸗ 
halten haben, wobei „es ſich von ſelbſt verſteht“, daß, wenn weniger als 
3 Candidaten zum Vorſchlag gebracht find, die Wahl nur dieſe treffen kaun. 
— Das Turnhallen⸗Bau⸗Comite hierſelbſt hat beſchloſſen, die Turnhalle, die 
von der auf ihr noch haftenden Bauſchuld nunmehr bis auf 900 Thlr. ent⸗ 
laſtet iſt, dem Männer⸗Turnverein als Eigenthum zu überweiſen, ſobald 
derſelbe Corporations rechte erlangt haben wird. Die Zahlung der forte 
laufenden freiwilligen Beiträge iſt zum Abſchluß gebracht; doch ſollen die 
reunde und Förderer der guten Sache um eine letzte einmalige Unter 
tügung erſucht werden. — Die projectirte Umwandlung der ſtädtiſchen ev. 
Knabenſchule bierſelbſt in eine Mittelſchule hat die Genehmigung der König: 
BR Regierung erhalten. Die Realifirung des Planes ſoll bereits Dftern 
erfolgen. . x 


d. Landeshut, 5. Febr. [Schule.] Nachdem von hieſiger Schulbehörde 
beſchloſſen worden, bei hieſiger evang. Stadtſchule, wegen Ueberfüllung der 
Klaſſen (namentlich der Unterklaſſen) die erſte gemiſchte Elementarklaſſe dem 
Geſchlechte nach in zwei Parallelklaſſen zu trennen, und in die Stelle des 
aufrückenden Lehrers der beiden unteren Elementarklaſſen einen neuen 
Lehrer mit jährlich 250 Thlr. anzuſtellen, (gleichfalls von 5 zu 5 Jah 
bis zur normalmäßigen Höhe eine Zulage von 30 Thlr.), fo wurde vor⸗ 
geſtern (Montag) Herr Hilfslehrer Schmidt zu Wernersdorf, welchem über 
ſeine vorzügliche Qualification als Lehrer die beiten Atteſte und Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtanden, einſtimmig als Lehrer für die bacante Stelle ge 
wählt. Obgleich Genannter ebenfalls am Montag in Bolkenhayn nach ab: 
gelegter Probe auch als Lehrer für die dortige vacante Stelle mit 250 Thlr. 
gewählt worden war, fo hatte derſelbe ſchon hier erklärt, im Fall der auf 
ihu treffenden Wahl die Berufung als Lehrer an hieſige Schule vorzuziehen. 


Ar) 
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ſchon ein Lehrer, ſo wurden in gedachter Sitzung auch noch drei Lehrer auf 
ihr Geſuch mit je 25 Thlr. Theuerungszulage bedacht. 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 6. Februar. Von der Bösfe.) Die Stimmung 
der Börſe war auch heute recht feſt, doch ſchwächte ſich dieſelbe im 
Verlaufe des Geſchäftes namentlich für Bankpapiere etwas ab, wogegen 
Induſtriepapiere, insbeſondere Bergwerks⸗Actien, zu erhöhten Courſen 
geſucht blieben. 4 

Creditactien 205 ½ Br., pr. ult. 205 ¾.— ½ bez. u. Br.; kom: 
barden 120 ¼ Gd., pr. ult. 120 ¼ — ½ bez. 2 

Banken fill, Schleſ. Bankverein 164½ Br.; Breslauer Dis⸗ 
contobank 124®/,—"/, bez.; Breslauer Wechslerbank 132 Br.; Bres⸗ 
lauer Maklerbank 147 ½ Gd.; Provinzial⸗Maklerbank 106 ½ bez. u. Br. 

Eiſenbahnen feſt. Oberſchleſiſche 218%, Br.; Freiburger 124½ 
bez.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 129 ¾ Br. 

Induſtriepapiere belebt. Laurahütte feſt, ca. 2 pCt. höher, 254%, 
bez. u. Br., pr. ult. 254 ¾ — ½ bez. u. Gd. Donnersmarckhütle 
Actien geſucht, gewannen 3 pCt., 102 — 103 bez. u. Gd.; Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 167 ¼ bez.; Kramſta 109 ¼ bez.; Immo 
bilten 131½ bez., junge 119 bez. 


3 


Br., 
pr. Februar 17% Thlr. d,, Februar⸗März —, April Mat“, 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: . 

Breslau, 6. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto. 
Weizen niedriger, weißer 77—8 7 —8 7 Thlr., gelber 7% 8% —8% 

lr. — Roggen niedriger, ſchleſiſcher 5,66% Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 4% 4.5% Thlr. — Hafer ruhig, ſchleſiſcheß 4 E 

44% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54 —5% zb, 
Futtererbſen 4½—4 ) Thlr. — Wicken unverändert, ſchleſiſche 4—4% Tölr. 
— Bohnen ohne Umjag, ſchleſiſche 66% Thlr., galiziſche 576 Thlr. 
Lupinen unverändert, gelbe „ blaue 24—2% bis 37 


E 


a 


— Delfanten niedriger, 3 


mann ſchaft]. In einer Sitzung vom 3. 


zahlung von 
; ift : 


Wochenſchrift“ hört, hat der Handels- N 


mit Berlin in Ausſicht geommen find. 
Abſicht der Oberſchleſiſchen Bahn — und die betreffenden Vorarbeiten ſind 


bis 6% Thlr. — Thymothse fell, 79, —9½ Eile — Leinkuchen 
2% Eis 3 Tbke. dee fed 7 


Der Markt zeigte heute eine ſehr matte Stimmung für Getreide ſowohl, 


wie für Oelſagten. Die Preiſe für Weizen und Roggen mußten weſentlich 
weichen. Gerſte unverändert feſt⸗ e 


Berlin, 5. Februar. [Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kauf⸗ 
Februar beſchloß das Aelteſten⸗ 
Collegium der Berliner Kauſmannſchaft, auf den Vorſchlag der betreffenden 
Commiſſion, zur Zeit abzuſehen von feinen Anträgen, welche eine Aenderung 
der Geſetzgebung über das Maklerweſen enthalten und die in Folge eines 
früher mitgetheilten Erlaſſes des Herrn Handelsminiſters für jetzt ausſichtslos 
geworden, dagegen alle ſeine übrigen Anträge auf Abänderungen und Zu⸗ 
ſätze zur Makler⸗Ordnung zu wiederholen und deren Genehmigung zu er: 
wirken. — Nach eingehenden Verhandlungen mit den Betheiligten der Fonds⸗ 
börſe iſt eine neue Redaction ber Schlußzettel⸗Bedingungen für den Fondshandel 
zu Stande gekommen, welche zum Theil Abänderungen, zum Theil nähere 
Beſtimmungen der bisber üblichen Bedingungen enthält; dieſe neue Redac⸗ 
tion erhält die Genehmigung des Collegiums und ſoll vom 15. Februar ab 
den Fondsgeſchäften zu Grunde gelegt werden. { : 2 
Berlin, 5. Febr. [Die Zeichnungen auf die Braunſchweiger 
Kohlenbergwerke!] erreichen den Betrag von 10— 12 Mill. Thlr. 


Nürnberg, 4. Febr. [Hopfenbericht.] Geſtern wurden für Brauer⸗ 
kundſchaft bin und wieder hobe Preiſe bezahlt, von denen Wolnzacher Hoch⸗ 
ausſtichprima 102-105 fl., Spalter Land verſchiedene Lagen 110-120 fl., 
Elſäſſer prima 90 —95 fl. zu erwähnen find. Andere gute Sorten wurden 
zu 80—90 fl., jedoch Alles nur in kleinen Beträgen gehandelt und in ge⸗ 
ringer Waare einige namhaftere Partiechen zu 60 —66 fl., feine Oberöſter⸗ 
reicher ſogar Anfang der 70er gehandelt. Der Montagsumſatz beziffert an 
80 Ballen. — Das heutige Geſchäft blieb bis jetzt Mittag auf mehrere 
Pöſtchen zu den genannten Preiſen beſchränkt, welche kaum 130 Ballen be⸗ 
ziffern. Erwähnung verdienen noch eine Partie Gebirgsbopfen von 20 Bal⸗ 
len und eine größere Partie geringe Oeſterreicher zu 58—64 fl. 


London, 3. Febr. [Die Kohlenpreiſe.] Mehrere Koblengrubenbeſitzer 
in Süd Porkſhire und Sheffield baben den Preis der Korlen auf's Neue 
aufgeſchlagen. Es ift in Folge deſſen in den nördlichen Binnengrafſchaften 
eine Bewegung im Gange, um der Regierung die Nothwendigkeit zu urgi⸗ 
ren, eine Unterſuchung über die ſeit einiger Zeit ſo enorm hoch geſteigerten 
Koblenpreife einzuleiten. Mr. C. Seeley jun., M. P., Beſitzer ſehr ausge⸗ 
fiebern Kohlengruben, hat verſprochen, dieſe officielle Unterſuchung zu 

rdern. 


Metalle: Kupfer unregelmäßig, Chili Pfd. Sterl. 88, Walaroo Pfd. 
— Zinn ruhig, Straits Pfo. Sterl. 145. — Zin 
Pfd. Sterl. 25. d 
Petroleum: matt, 1, 8. 
Terpentin: feſter, 49, 6—50. 

Baumwollſaamenö f: flau, Hull 29, 3—29, 6. 

Rübö !: ruhig, loco 38, — 39, Januar⸗April 39. 

Leinöl: flau, London 33, in Epportſäſſern 33, 3, Hull 32, 6-32, 7½, 
lauf. Monat 32, 9, Februar⸗April 33. 
jr I DT rn 


General-Berfammlungen, 
[Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen.] Ordentliche 
Generalperſammlung am 17. März d. J. in Polen. (ſ. Inſ.) 


>; Ee Bank.] Ordentliche Generalverſammlung am 18. März c. 
zu 


ondershauſen. 
Berliner Producten⸗Makler⸗Bank.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 25. Februar c. zu Berlin. f 
[Wechsler⸗Bank in Hamburg.] Ordentliche Generalverſammlung am 
11. März c. zu Hamburg. 
[Landerwerb und Bauverein auf Actien] Die auf den 11. Februar c. 
e ordentliche Generalverſammlung iſt auf den 18. Februar c. 
erſchoben. 
l Actien⸗Geſellſchaft Patentpapiet⸗Fabrik zu Penörz.] Außerordent⸗ 
liche Generalverfammlung am 27. Februar c. zu Dresden. 


Einzahlungen. 


bis 1. April c. zu leiſten. 5 
I Thüringiſche Bank.] Die Reſtzahlung von 50 pCt. auf die Actien 
bis B. nebſt 4 pCt. ab 2. Januar c. iſt vom 1. bis 15. März c. zu leiſten. 


Verloſungen. 

I Türkenlooſe.] Bei der am 1. d. in Konſtantinopel ſtattgefunden en 
Ziehung der Türkenlooſe wurden laut telegraphiſcher Mittheilung folgend 
Nummern mit den beigeſetzten Treffern gezogen: Mit Fr. 300.000 Nr. 
921,434, mit Frs. 25,000 Nr. 70,752, mit je Frs. 10,000 Nr. 1,776,785, 
740,500, mit je Frs. 2000 Nr. 1,663,967, 1,770,773, 782,081, 1,439,246, 
309,350, 824,895, mit je Frs. 1250 Nr. 1,637,506, 176,491, 819 867, 309,348, 


1,471,065, 222,108, 1,123,167, 792,220, 771,141, 1,415,735, 50,539, 1,776,782, 


mit je Frs. 1000 Nr. 1,415,734, 1.058,159, 1,552,248, 332,861, 686,502, 
879,370, 1,375,293, 756,583, 1,123,169, 792,219, 352,307, 1,169,385, 782,083, 
848 073, 595,764, 1,709,092, 1 375,292, 1,770,774, 382.778, 1,507,499, 
879,366, 792,216, 90,168, 43,850, 1,201,222, 1,375,295, 740,499, 802,086. 
Diefe Nummern bedürfen jedoch noch der Beſtätigung durch die in einigen 
Tagen eintreffende officielle Ziehungsliſte. 


Ausweiſe. 
Paris, 6. Februar. [Bankausweis.] Baarvorratb 790 Millionen. 
de mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2272 Mill. 
orſchüſſe auf Metallbarren 32 Mill. Notenumlauf 2828 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 149 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 217 Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

2 e Eiſenbahn.] Wie die „Berliner 
iniſter der Breslau⸗Schweid nitz⸗ 

en dern Eiſenbahn die Conceſſion zur Erbauung der Linie Berlin⸗ 
aubten verweigert. Es kann dieſe Eatſcheidung des Miniſters nicht in 
Verwunderung ſetzen, wenn man bedenkt, daß, abgeſehen von der Abkür⸗ 
zung der bisberigen Linie der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, welche be⸗ 
reits ihrer Vollendung entgegengebt, noch zwei neue Verbindungen Schleſiens 
Einmal liegt es bekanntlich in der 


ſogar theilweiſe bereits vollendet — Breslau mit Berlin durch Herſtellung 
der Linie Leuthen⸗Maltſch⸗Parchwitz zu verbinden, außerdem aber wird die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, wie wir ſeinerzeit zuerſt gemeldet haben, 
durch Erbauung der Linie Liegnitz⸗Gogolin eine neue Verbindung zwiſchen 
Berlin und Schleſien herſtellen. 


1Deſterreichiſche Südbahn.] Zwiſchen dem Finanzminiſterium und der 
Südbahn ſchweben gegenwärtig Differenzen über die Berechnung jener Sum⸗ 
men, welche die letztere als Abſchlagszahlungen auf ihre Reſtſchuld von 30 
Millionen nach dem Vertrage vom 13. April 1867 zu bezahlen hat. In 


dieſem Vertrage wurde bekanntlich feſtgeſetzt, daß jener Reſtbetrag der ganzen 


Ablöſungsſumme mit einem Zehntel des Brutto⸗Erträgniſſes, ſoweit daſſelbe 
107,000 fl. beziebungsweiſe mit einem Viertel des Brutto-Erträguifjes, wenn 
daſſelbe 110,000 fl. per Meile und Betriebsjahr überſteigt, vom Jahre 1870 
angefangen allmälig zu erlegen ſei. Die Zahlungen ſelbſt ſollten mit dem 
Jahre 1870 beginnen. Mit Ende des genannten Jahres hatte jedoch das 
Brutto⸗Erträgniß 107,000 fl. per Meile nicht erreicht, ſo daß erſt nach Ab⸗ 
lauf des Jahres 1871, in welchem dieſer Betrag überſchritten worden war, 
die Frage nach der Berechnung der rückzuzahlenden Summe zur Erörlerung 
gelangte. Während nämlich das Finanzminiſterium das Geſammt⸗Brutto⸗ 
Erträgniß der öſterreichiſch⸗ungariſchen Linien der Berechnung der Einnahme 


per Meile zu Grunde legte, ſtellte die Südbahn die Behauptung auf, daß 


unter analoger Anwendung des Artikels 10 das wirkliche jährlihe Brutto: 
Erträgniß der öſterreichiſchen Linien mit dem Brutto Erträgniſſe der venetia⸗ 


a niſchen Linien zu einer Geſammtſumme vereinigt und durch die Geſammt⸗ 


Meilenanzahl dieſer Bahnen getheilt, als Quotienten das der Berechnung 


des Artikels 12 zu Grunde zu legende „Brutto⸗Erträgniß einer Meile der 


ſprechendſte erkannt.“ 
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niſchen Linien hätle ſich nach der Berechnung der Südbahn auch für das 
Jahr 187lein als Rückzahlungsrate zu verwendender Ueberſchuß nicht er: 
geben, während das Fmanzminiſterium einen ſolchen allerdings berechnet 
und deſſen Zahlung verlangt hatte. Die Streitfrage wird nun nach Beſtim⸗ 


mung des $ 60 der Conceſſions Urkunde vom 23. September 1858 vor Schieds⸗ 


richtern ausgetragen werden, und es wurde der Südbahn Namens der 
re bereits Hofrath von Engerth als Schiedsrichter namhaft 
gemacht. 8 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Februar. [Der letzte Jeſuit] in unſerer Provinz, Graf 
Mycielski, weiland Rektor des aufgelösten Jeſuiten⸗Collegiums in Schrimm, 
hat nunmehr endlich am Sonntage dieſe Stadt verlaſſen. Bis jetzt hat 
derſelbe noch keinen neuen Aufenthaltsort gewählt und wird einſtweilen 
79 15 = „Kuryer Pozn.“ weint ſeinem edlen Freunde eine Abſchieds⸗ 

räne nach. 5 

[Eine ſeltſame Wette.] Vor dem Kreisgericht in Wreſchen ſtand neu⸗ 
lich ein Arbeitsmann wegen einer ſeltſamen Wette, auf welche er eingegan⸗ 
gen war. In dem Gaſthauſe eines benachbarten Dorfes hatten ihm näm⸗ 
lich zwei bäuerliche Wirte 8 Thlr. zugeſichert, wenn er einen Menſchenſchädel, 
den er einige Tage zuvor beim Aufwerfen eines Grabes auf dem Kirchbofe 
zu Stacz gefunden und dann wieder vergraben hatte, noch an demſelben 
Abende den Bauern bringen werde. Der unerſchrockene Arbeiter ging auf 
dieſe Wette ein, machte ſich ſofort nach dem 1 Meile von dort enifernten 
Kirchhofe auf, grub den Schädel wieder aus, brachte ihn noch in derſelben 
Nacht den Bauern, welche im Kruge geblieben waren, und vergrub ihn als⸗ 
dann am nächſten Tage wieder an der nämlichen Stelle. In Folge deſſen 
wurde gegen den Arbeiter die gerichtliche Anklage erhoben, und vom Staats⸗ 
anwalt eine einwöchentliche Haft beantragt; das Gericht jedoch ſprach 
ibn. frei. : (Poſ. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Au Walls Teiegr.⸗Burgan. 

London, 6. Februar. Die heutige „Times“ enthält eine Analyſe 
der engliſchen Thronrede. Die Thronrede erklärt: Die Regierung 
empfing Freundſchaftsberſicherungen von allen Seiten; der Friede iſt 
nirgends geſtört; andere Nationen ſicherten ihre Mitwirkung bei den 
Bemühungen Englands zur Unterdrückung des Sclavenhandels an der 
afrikaniſchen Oſtküſte zu. Mit Rußland find fett drei Jahren Unter: 
handlungen über die gegenfeltigen Beziehungen in Centralaſten im 
Gange. Schuwaloff versicherte der Königin die freundſchaftlichſten Ge⸗ 
ſinnungen des Czaren gegen England. Der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich werde die Freundſchaft zwiſchen den beiden Ländern befeſtigen. 
Thiers nahm das Schiedsrichteramt über die engliſch⸗vortugiſiſchen Diffe⸗ 
renzen an, betreffend das Grenzgebiet der nordafrikaniſchen Beſitzungen. 
Die Thronrede erwähnt die Entſcheidungen in der Alabama⸗ und San 
Juan⸗Frage und zählt ſchließlich die Geſetzoorlagen auf, unter welchen 


iſſich eine Vorlage über die Abänderung des höheren Untertichtsſyſtems 


in Irland befindet. 

Baſel, 6. Febr. 
Berufung auf das canoniſche Recht die Ernennung eines Bisthums⸗ 
verweſers verweigert, weil der Biſchoffitz weder durch Todesfall vacant, 
noch Lachat excommunieltt ſei, noch demiſſtonirt habe. : 

London, 6. Februar. Das Parlament wurde durch eine Com⸗ 
miſſiton im Namen der Königin eröffnet. Die verleſene Thronrede 
hebt Englands Freundſchaft mii allen Mächten des Auslandes bervor 
und erwähnt ſpectell der Miſſion Frere's zum Sultan von Zanzibar 
zur wirkſameren Ausführung des Sclavereivertrages. Der deutſche 
Kalſer, Englands Alltirter, habe den amerlkaniſchen Anſichten gemäß 
die Linie des Harocanals als die dem Vertrage von Waſhington ent⸗ 
Die Würde des Landes und der Geiſt inter⸗ 
nationaler Freundſchaft erheiſchten die ſofortige Zurückztehung der bri⸗ 
tiſchen Truppen von San Juan. Das Parlament werde die Ermäch⸗ 
tigung zur Auszahlung der Summe des Genfer Schiedsſpruchs an 
Amerika zu ertheilen haben. Die Königin ſchulde dem deutſchen Kai⸗ 
fer und dem Genfer Schiedsgerichte für die friedlichen Vereinbarungen 
beſonderen Dank. Die Thronrede erwähnt des belgiſchen Auslieferungs⸗ 
vertrags. Bel dem franzöſiſchen Handelsvertrage ſeien die Umſtände 
in billige Erwägung gezogen, und einzelnen Beſtimmungen ein dauer⸗ 
hafterer Charakter verliehen. Der Vertrag baſite auf Reelprocität und 
Gleichförmigkeit mit anderen Hındelöverträgen beider Länder. Die 
Königin erhofft die baldige Vorlage des Vertrags. 

Die Thronrede erwähnt ſodann bezüglich der centralaſiatiſchen Frage: 
England und Rußland waren ſchon ſeit Jahren der Anſicht, daß es 
zur Erhaltung der Ruhe in Mittelafien beitragen würde, wenn beide 
Regierungen zur Uebereinſtimmung ihrer Anſichten, betreffend eine im 
Norden Afghaniſtans zu ziehende Grenzlinie, gelangten. Ein hierauf 
bezüglicher Schriftwechſel habe zwiſchen beiden Regierungen ſtattgefun⸗ 
den; die darin bezeichneten Ziele der Politik würden hoffentlich von der 
öffentſichen Melnung beider Nationen gebilligt werden. Die hierauf, 
fo wie die auf den Vertrag von Waſhington und den ftanzöſiſchen 
Handelsvertrag bezüglichen Schriſtſtücke ſollen vorgelegt werden. Die 
Steuererträge ſeien trotz der ſchlechten Ernte und der theuren Lebens⸗ 
mittel befriedigend. Als Parlamentsvorlagen werden ein Geſetz über 
den itländiſchen höheren Unterricht, wegen Einrichtung eines Ober⸗ 
Appellatlonsgerichtshofes, wegen Ueberlragung des Grundeigenthums, 
die Modifieirung der Beſtimmungen über die Localſteuern, auch die 
anderweite Berithung des Unterrichtsgeſetzes von 1870 genannt. 

Petersburg, 6. Februar. Der Großfürſt Nicolaus Conſtantino⸗ 
wiiſch reiſte geſtern nach Nizza ab. Derſelbe und der Herzog Eugen 
von Leuchtenberg begeben ſich demnächſt nach Taſchkend. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Februar. 


3 ä — 1 22 eee 
Dar. | Abweich. Winde 55 
Oer t. Pat Tberm. dom Nichtung und „ Augen une 
Prim Neale. Mitte. Störe Dimmels⸗-Außccht. 
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Auswärtige Stationen: 


8 Haparanda 340 4 — 1844 — N ſchwack. bedeckt. 
7 Petersburg 342, — 98) — Windſtille. bedeckt, Schnee. 
7 Riga * — 5 = 
7 Moskau 326.5 — 126 — ſchwach. bedeckt. 
7 Stockbolm 340 2 — 1.5 — 88. ſ. ſchw. bedeckt, Nebel. 
7 Skudesnäs 339 2 13 — O. mäßig. bedeckt. 
7 Gröningen 3389 — 18 — SN. ſtille. trübe. 
7 Helder 3387 1.0 — D. ſ. ſchwach. — 
7 Hernöſand 340 4 — 50 — Windſtille. bedeck - 
7 Chriſtianſd. 338 9 — 11! — 888. wach. bedech 
7 Paris 13374 02 — Nd. lebhaft. Schnee. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 3400 — 90,— 52 O. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 339 3 — 6,2 — 2,5 SO. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 339.2 — 3˙4— 38 — bedeckt. 
7 Cöslin 3390 — 38 — 23 ISD. ſchwach. beveckt. 
6 Stettin 338.9 — 22 — 13 |DSD. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Butibus | — | — | — — — i 
6 Berlin 332,1 — 08 — 04 SO. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 3363 — 19 0,1 [OS. |. ſchw. bedeckt. 
6 Ratibor 329 8— 10 96 NDO. ſchwach. bedeckt. 
6 Breslau 3333 — 21|-- 03 O. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 3353 — Ol 0,5 Windſtille. bedeckt, Nebel. 
6 Münſter 336 1 05 — 01 [O. ichwach ziemlich heiter. 
6 Köln 336, 14 — 086 S. ſchwach übe. 5 
6 Trier 3319 03:— 07 [N. ſchwach trübe, neblig. 
lensburg 338 4 0,7 — SO. ſ. ſchw. bedeckt. 
al — NW. ſchwach. [bedechz, z 


7 
6 Wiesbaden 333.3 O, 


öſterreichiſchen Bahnen“ ergebe. Bei der ſchlechten Rentabilität der venetia⸗ a 


R 
Das Domcapitel des Bisthums Baſel hat unter 


Aelegrapkiſche Gourſt ant Bärfennzcerdten 
i Aus ais Zelsgr Baar) : 2 


* C Dur i e. } 
Lone 


Beriin, 6. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. [Shlup-Courfe) 
eſt. : a 
(I. Depeſche) vom 6. 


5. 2. Depeſche) vom 6. Bi 5. 
Bunbes⸗Anleie — — Nainzer . . 176% 176% 
proc, preuß. Anleihe — | — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129% 129% 
4% Pr. preuß. Anleihe 101 ½ | 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% 127 
34 pr. Staatsſchuld. 90 90 Warſchau⸗Wien 86% 86% 
Tofener Pfandbriefe 914 91 Oeſterr. 1864er Looſe 954 935% 
Schleſiſche Rente 94% | 94% | Auf. Prä.-Anl. 1866 30% | 131 
Lombarden 119% | 120% Ruff.⸗PolnSchatzobl. 76 75% 
Defterr. Staatsbahn 23% | 20314 Poln. Pfanpbriefe 7 7 
Deſterr. Credit⸗Actien 204% | 205% Sale: Lic.⸗Pfandbr. 85% | 65% 
Italieniſche Anleihe 85% 65% J Pairiſche Präm.⸗Anl. 116% 116% 
Ameriianiſce inſeiſe 7 | 97 ur. Operſchl Pr. : 
Türk. 5pr. 865er Anl. 52% 52 Wien kurz 2 927% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 316% | 46% | Bien 2 Donate... — 
1860er Looſe - 96% | 96% amburg lang 5 
Dae e 637 i 68% ondon lang 6,21 — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 57% | 67% Paris kurz; 79% — 
Fentralban . . 111% | 111% J Marſchau 8 Tage 82% | 92 
roduct.⸗Handelsbnt — — Oeſterr. Banknoten 92,07 | 92% 
Schleſ. Bankverein . 164% | 164% Ruſſ. Banknoten 32% 82% 
Bresl. Discontobauk 124% | 124% Nordb.⸗St.⸗Priorit — 5; 
80. junge — — Braunſchw.⸗ Hann... 
Brest. Wechslerbank 131% | 132% auchhammer 8 
Bresl. Maklerbank 148%, | 148% Berl. Wechslerbank — 63 
Makler ⸗Vereinsbank 114 113 vo. Prov.⸗ o.. 86% (87 
Prov.⸗Wechslerbank 111% 111 Iſchl⸗Ebenſee = — 
Eutrepot⸗Geſellſchaft 93% 93% Franko ⸗Italienerbnk. 90% 91 
Waggonfabrik Linke. 94 94 uſtro⸗Türken — — 
Oſtdeutſche Bank - 101% | 101% | Oſtdeutſche Prod. Bi. 83 | 83% 
Eiſenbahnbau. 98% ı 94 Kramſta . 109% 109 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 166% | 166% Wiener Unionbant . 149% | 147% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt — 80 Betersh.int. Holsbni. 123% | 123% 
Laurahütte 254 251% | Bresl. Delfabrit.... 88% 87 
Darmſtädter Credit 192 193 Reichseiſenbahnb. .. 120% 120% 
Oberſchl. Lett. A. 219 218% Weſtph. Marmorwrk. — — m — 
Breslau⸗Freiburg 1237 | 123% Sl Centralbank 94 9475 
Bergiſch e 124 | 125% Hahnſche Effectenbauk 130% 130 
Görlitzeeeer 117 117% Schleſ. Vereinsbonk 109% | 109% 
Galizier 106 106% Harzer Eiſenhahnbeb. 109% — 
Röln⸗Mindener 168 ½ | 168% ! Erdmannsdrf. Spinn. 89% -l 90 
Wien, 6, Februar. el e.] Schluß lebhaft. 6 5. 
ente 68, 75 68, 70 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 72, 80 72, 90 Actien⸗Certificat 330, — 331, — 
1860er Loyſe ... 103, 70103, 80 Lomb. Eiſenbahn. 195. 501195, 25 


1864er Fooſe 148, 201147, 50 Fondn 108, 801109, 10 


Credit⸗Actien 333, 251333, 25 Galizier 230, 50/231, — 
Aon 217, 25216, 75 Unionsbant -. . 245, — 241, 50 
Nordbahn 219, 501219, 50 Caſſeuſcheine 162, 75163, — 
Anglo 296, 75296, 50 | Napoleonsd or 8, 67½ 8, 68½ 
Franco | —, — Boden⸗Credit 288, —|- — 


. . „ 129, = 2 

Paris, 6. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 55, 05. 
Anleibe von 1872 89, 92. do. von 1871 86, 85. Italiener 66, 40. Staats⸗ 
bahn 770, —, Lombarden 458. 75. 

London, 6 Februar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 
ae 65,03. Lombarden 18, 03. Türken 52, 15. Amerikaner 92%. 

vom. Anl. —. 

Nempork, 5. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Vourſe.] Wechzel 

auf London in Gold 109%, Goldagio 13%, Bonds de 1885 115½, 


dito neue 113 /, do. 1865er Bonvs 116%, 1904er Bonds —, Ihmois 
121, Erie ⸗Bahn 66%, Baumwolle 21%, Mehl 7 D. 90 C. Haffın. 


Pfd. 20, Raff. Petroleum 
12 9%, Rother Frühjahrs 


Februar —, April⸗Mai 43%. 


Erklärung. 

Wir unterzeichnete ſchleſiſche Geiſtliche fühlen uns durch die Pflicht 
der Wahrhaftigkeit, durch die Liebe zu Chriſto und durch die Rückſicht 
auf unſere Wirkſamkeit gedrungen, mit ſchmerzlichem Bedauern über 
das vom Königlichen Conſiſtorium für Brandenburg gegen den Predi⸗ 
ger Dr. Sydow eingeſchlagene Verfahren zu erklären, 

daß wir den von Dr. Sydow vertretenen Stand- 
punkt der freien Schriftforſchung als einen in der 
9 5 Kirche vollberechtigten anerkennen und 
eilen, 8 
weil die Reformataren das Recht der freien Forſchung in der 
Schrift und über die Schrift für ſich in Anſpruch genommen und aus⸗ 
geübt und der Kirche der Reformation errungen haben; 
weil die evangeliſche Kirche mit dem Verzicht auf dieſes Recht 
ihren oberſten Grundſatz verleugnen und ihr eigenſtes Weſen preisge⸗ 
ben würde; 
weil die Unterdrückung dieſes Rechtes ihr die kräftigſte Waffe 
zum Kampfe gegen Irrthum und Menſchenſatzung raubt und jede Fort⸗ 
entwicklung unmoglich macht; 
weil die Beſchränkung deſſelben die Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit ſchwer bedroht und einen Bruch mit der geſammten Entwicklung 
der evangeliſchen Kirche bedeutet, welche Glaubensgerichte nur in ihren 
düſterſten Zeiten zu verzeichnen hat; a 
weil die Verhinderung freier Beſprechung der Forſchungsreſultate 
durch Geiſtliche das Anſehen und Vertrauen untergräbt, deſſen ſie zu 
einer erſprleßlichen Wirkſamkeit in den Gemeinden jetzt mehr als je 
bedürfen; 
weil endlich ein Weitergehen auf der betretenen Bahn unaus⸗ 
bleiblich zu den traurigſten kirchlichen Zerrüttungen und Spaltungen 
und zu wachſender Entfremdung und Abwendung von Chriſtenlhum 
und Kirche führen muß. 5 
Alers, Paſtor in Neurode. Elsner, Paſtor in Lertmannsdorf. 
Enders, Paſtor in Dieban bei Steinau. Fiedler, Paſtor in Medzibor. 
Gerhardt, Paſtor in Schwoitſch. 
Gringmuth, Paſtor in Groß⸗Krichen bei Lüben. 

König, Paſtor in Reichenbach. Lauterbach, Paſtor in Reichenbach. 
Letzuer, Paſtor in Breslau. Lorenz, Poſtor in Brieg. 
Minkwtz, Paſtor in Breslau. Pohl, Paſtor zu Prietzen und Kraſchen. 
Schimmelpfennig, Paſtor zu Arnsdorf bei Prieborn. 
Schmeidler, Diaconus in Breslau. 

Schneider, Archi⸗Diaconus in Breslau. 

Schott, Paſtor zu Poſtelwitz und Müblatſchützz 
Schultze, Diaconus zu Breslau. Schwerk, Paſtor in Groß⸗Weigelsdorf. 
Treblin, Senior in Breslau. Zawada, Paſtor in Namslau. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere e ſowie auch namentlich verheirathele, durch die Vereins 
vorſtände in den Kreiſen als iR empfohlen, werden unentgeltlich nad), 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land, 
wirtſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glockner.) 1157. 
8 8 f 
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Die Betriebseinnabmen der Numäniſchen Bahnen belrugen in der 
dritten Woche des Jahres 1873 120,589 Francs, daher um 74,458 Francs 
mehr als in der gleichen Woche des Vorjahres, wodurch ſich eiue 60e 


rung der Einnahme von 90 ergiebt. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Poſtſachen für Orte ohne Poſtan 


f Den Correſpondenten, welche ihren Wob 
haben, iſt jetzt allgemein geſtattet, ihre Poſt 


ſtalten abholen zu laſſen, zu deren Landbeſtellbezirk der Wohnort des Em⸗ 


pfängers nicht gehört. 


In Folge dieſer Verkehrserleichterung muß die Spedition der Poſtſen⸗ 
dungen für ſolche Orte, an welchen eine Poſtanſtalt ſich nicht befindet, nach 
Maßgabe der von dem Abſender auf der Adreſſe bezeichneten 
Abgabe⸗Poſtanſtalt bewirkt werden. Durch die unrichtige Bezeichnung dieſer 
Poſtanſtalt, oder durch das gänzliche Fehlen einer 190 515 Angabe kön⸗ 
nen leicht Verzögerungen in der Ueberkunft der Poſt 


führt werden. 


Es iſt daher im eigenen Intereſſe der Correſpondenten nothwendig, daß 


die Abſender ſolcher Poſtſendungen, welche 
ſtalt gerichtet ſind, auf der Adreſſe außer 
orte tbunlichſt noch diejenige Poſtanſtal 
Beſtellung der Sendung an den Adreſſaten 
holung erfolgen ſoll. 


Zur Förderung dieſes Zwecks wird es beitragen, wenn Correſpondenten, 


an deren Wohnſitz ſich eine Poſtanſtalt nicht 
mit welchen fie im Briefwechſſel ſtehen, auf 
merkſam machen und denſelben mittheilen, d 
anſtalt ſie ihre Poſtſachen beziehen. 


Insbeſondere wird es ſich auch empfehlen, wenn die auf dem Lande 
wohnenden Correſpondenten möglichſt allgemein dem theilweiſe bereits 


beſtebenden Gebrauche folgen, in den von ih 


der Orts⸗ und Datumsangabe den Namen des Poſtorts hinzuzufügen, durch 


welchen ſie ihre Poſtſachen empfangen. 


Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Berlin, den 3. Februar 1873. 
2386 


ſtalt. 
nis in Orten ohne Voftanftalt 


fingen an 
ſachen auch von ſolchen Poſtan⸗ 


verminderte. 


endungen h rbeige: 
2386] 

nach Ortſchaften ohne Poſtan 
dem eigentlichen Beſtimmungs⸗ 


t angeben, von welcher aus die 
bewirkt werden bezw. die Ab⸗ 


befindet, diejenigen Perſonen, 
das gedachte Erforderniß auf⸗ 
urch Vermittelung welcher Poſt⸗ 


nen abzuſendenden Briefen bei 


Dringende Bitte an mitleidige Herzen! 


Vor 6 Johren ſtarb in Mittelſchleſien ein hochverdienter Lehrer, der 1813 
für König und Vaterland mitkämpfte, der 52 


treu und ſegensreich arbeitete, ja an 100 P 


kaufen, um ſich nur 


897 


theils fürs Seminar, tbeils für die Commiſſions⸗Prüfung vorbereitete. Für 
die Zukunft feiner bereits in den Jahren v 
wenig ſorgen, da fein allgekanuter Mildthätigkeitsſinn von unzähligen Ar 
und Hilfs bedürftigen in Anſpruch genommen wurde. 
zogen nun die verwaiſten Töchter in ein kleines Häuschen, was ihnen wohl 
dom ſorgenden Vater gekauft, aber zum größten Theile verſchuldet war. ‚ : 
Sich nun durch Arbeit in der Landwirthſchaft ibr tägliches Brot zu ver⸗ 
dienen, pachteten ſie Acker, bauten eine kleine Stallung und Scheuer und 
u wirlbſchaften. Leider machten fie in der ganzen Zeit ihres 
unendlichen Arbeitens die traurige Erfahrung, daß bei bober Verzinſung 
der geliehenen Gelder und durch ihre Unkenntniß in der Ackerbeſtellung ihr — 
Hab und Gut ſich nicht vermehrte, ſondern von Jahr zu Jahr ſich bedeutend 
Dazu verhagelte vor zwei Jahren total ihr gän liches, nicht 
verſichertes Getreide. 
Es befinden ſich nun dieſe Lehrertöchter in ſehr bedauernswerther Lage. 
Die Gläubiger drängen ſie hart. Ihre Sachen mußten ſie bereits alle ver⸗ 
Rube zu ſchaffen und ihr Leben zu friſten. Ihr Häus⸗ 
chen, welches nun ganz verſchuldet iſt, befürchten fie auch noch zu verlieren. 
Entblößt von allen Mitteln ſehen fie ſich genöthigt das Mitleid edelgeſinnter 
Menſchen, Freunde und Lehrer anzurufen, bittend — da ſie keinen andern 
Rath wiſſen, ſich aus dem unſäglichen Kummer, aus der ſich täglich ſteigern⸗ 
den Nolh emporzuraffen, ihnen doch mit milden Gabeu menſchenfreundlichſt 
unter die Arme zu greifen. ! 
Unterzeichneter, der mit dem beritorhenen, braven Lehrer einige Jabre 
an einer Schule wirkte, und daher die Verhältniſſe deſſelben und die der 
nun äußerſt Bedrängten genauer kennt, iſt gern bereit, auf Anfragen das 
Nähere mitzuteilen und milde Gaben zur Aushändigung an die Bittenden 
in Empfang zu nehmen. 
„O mochten ſich viele finden, welche der wirklich dringenden Bitte gern 
ihr Ohr und Herz öffgeten und durch eine milde Gabe die Thränen der un⸗ 
glücklichen Mädchen trockneten! 5 
Schawoine, Kreis Trebnitz i. Schl., im Februar 1873. 


abren vorgerückten Töchter konnte er 
Nach ſeinem Tode 


KENT 
Rn 


Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein 
Heute, Freitag, den 7. Februar, Abends 7 Ube, im 
Muſikſaale der Königlichen Univerſtlät: 2385 


men 


5. Vortrag, ber Archi Diaconns Schneider aus Schweld⸗ 


A 


nitz, über Göthe's und Schiller's Einfluß auf die Ent: 
wicklung des Proteſtantismus. 


Freitag, den 7. Februar, Abends 7 Uhr 
im Hotel de Silesie 


unter gütiger Mitwirkung geschätzter Dilettanten. 
Programm. 


1) Nach dem Balle, Soloscherz von Krüger. 3 
2) Eine glühende Kohle, Lustspiel in 1 Akt von F. Wehl u. G. Hos 
N Des Herrn Magisters Perücke, Lustspiel in 1 Akt von C. A. Görner. 
4) Nach Sonnen-Untergang, Lustspiel in 1 Akt nach Mélesville ol 
L. Angely. 7 
Entrée an der Kasse 1 Thaler. 8 

Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen. FR 


Kasseneröffnung 6½ Uhr. 123011 2 
Helene v. Uslar- Gleichen, geb. v. Ponikau. Clementine Freifrau von 
Seidlitz-Gohlau, geb. von Schlieben, C. von Gräfe. 2 


Antheilloofe zu der am „11., 12., 13. Februar“ ſtattfindenden Ziebung 


2390] Albert Pantke, evangeliſcher Lehrer und Organiſt. der 2. Klaſſe: Preuß. Landeslotterie: f : 

— E . A „ 14 % % 7 Ya Ya ; > 

- Der unterzeichnete Vorſtand des Vereins zur Hebung der Ziegel⸗In⸗ = a EA ES EEE #1 

duſtrie macht 105 Folge vielſeitiger Anfragen biermit bekannt: daß en 1952 Thlr. 40 20 9 4% 24 1% 20 Sor. 5 

Verein in keinem Conner mit dem Comptoir für Banbedarf, Weiden | 1953] Voll Looſe für alle 4 Klaſſen giltig: 

Sabre in Schule und Kei 6579 a 25, 159 855 1870 [1483] r 16 an: Sa 
ahre in Schule und Kirche reslau, den 5. Februar 0 Tblr. 80 40 177 8% 47 2 122 
täparanden mit gutem Erfolge Mündner. Cohn. Jüttner. N tage e % 3 4 BR % 5 2 120 15 5 


Minna Reichel. 
Nudolph Liebeherr. 
Verlobte. 
Trachenberg. 


Amalie Haaſemann. 
Carl Sonnenbrodt, 2420 
Hofſtaats⸗Secretär. ; 


Linden. Hannover. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit Herrn Iſidor Beckmann aus Krakau 
beehren wir uns Verwandten und Freuden 
ergebenſt anzuzeigen. 6 

Nicolai, am 5. Februar 1873. 

Ad. Stark und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Mathilde Bluth. 
Iſidor Beckmann. 


Nicolai. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Horwitz. 
a Sigmund Kurz: 
Pleß O.⸗Schl. 


Krakau. 


[2412] 


Proßwitz. 


[611] lichen ſchweren 


Ein ſanfter Tod endete geſtern Abend 
8 Uhr die lan gen und ſchweren Leiden un⸗ 
ſerer guten Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und 


[1480] Urgroßmutter, der verwittweten Frau Ser 


nator Charlotte Thies, geb. Arndt, in 
ihrem 75. Lebensjabre. 621 
Diefe Anzeige widmen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Lüben, den 6. Februar 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief nach 8wöchent⸗ 
Leiden unſere geliebte Tante 
5 Gottliebe Ander 
im Alter von 76 Jahren. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten tiefbe⸗ 
trübt an. 

Brzenskowitz, den 6. Februar 1873. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. der Reſ, des Magdeb. 
Huſar.⸗Regts. Nr. 10 Herr v. Alvensleben in 
Berlin mit Fil. Martha von Schoenborn in 
Oſtrometzko. Lieut. im Mecklenb. Gren.⸗Regt. 


DD 
* 
— 


eee eee eee eee Nr. 89 Herr Baron v. Stenglin mit Fräul. 


Paul Gerndt, 
3 Ignes Gerndt, geb. Erpelding, % 
5 Neuvermäblte. ＋ 
Breslau, den 6. Februar 1873. % 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Leipziger. 
Fanny Leipziger, geb. Diamant. 


Breslau, im Februar 1873. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Frau Dr. Johanna Neuſtadt, 
geb. Sulzbach. 
. Dr. P. Neuſtadt. 
Darmſtadt. 2421] 


Breslau. 


JI Caroline v. Heemskerck in Biebrich. 


Geburten: Eine Tochter: Dem Major 
und Bat⸗Commandeur im Weſtf. Füſilier⸗ 
Rgt. Nr. 37 Herrn Vanſelow in Poſen, dem 
Königl. Polizei⸗Lieut. und Prem.⸗Lieut. a. D. 
Herrn Pfeiffer in Berlin. 

Todesfälle: Verw. Frau Oberſt von 
Brixen in Berlin. Herr Oberpfarrer Stark 
in Cölleda. Herr Paſtor Cochius in Garzow. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 7. Februar. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Alten von 
Scribe. Muſik von Meyerbeer. 

Sonnabend, den 8. Febr. mit ermäßigten 
Preiſen Abſchieds⸗Vorſteklung von 


Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe Frau Marie Monbelli, Anna Regan, Fräul. 


Adelheid, geb. Haaſe, von einen 
Knaben glücklich entbunden. 
Frankenſtein, den 5. Februar 1873. 
Berthold Scholz. 


E ĩͤ v 
Heute Morgen 6 Uhr verſchied ſanft nach! Ouverture. 
neuntägigen ſchweren Leiden unſere innigft | 1) Fantaſie (Leſtoc) 


geliebte Frau, Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter 
Frau Noſalie Wiener, geb. Lobethal. 
Um ſtille Theilnohme bitten [1490] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1873. 
Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 37. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 


111481 v. Sograff (Pianiſtin aus St. Petersburg), 


Camillo Sivori, jules de Swert und 
Tagliafico. 
1. Theil: 


„Scat 
Jules de Swert. 
. Ptäeergoleſe. 
chubert. 


2) Sicilienne 

Liebes botſchaf t. 
Anna Regan. 

8) Ctude Chopin. 
Walzer⸗Caprice. Fräulein v. Sograff. 

4) Scene und Duett in Coſtume aus: 

„Don Pasquale.“ 

orma . Marie Monbelli. 

Malateſta. . . . Herr Tagliafico. 

5 eil: 


Verwandten und Freunden zeigen wir das 1) Scene und Arie aus „Don Juan.“ 


am 5. d. M. im 87. Lebensjahre zu Breslau 
erfolgte Hinſcheiden unſerer guten Mutter, 


Schwieger, Groß⸗ und Urgroßmutter, der 2) La Campanella 


Frau Jeannette Schleſinger, geb. Michaelis, 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit an. 3) Das erſte Veilchen 


Breslau, Hirſchberg, Berlin, Tanuhauſen. 
Die Hinterbliebenen. 
a ub Freitag, den 7. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Königsplatz Nr. 2. [1482] 


Todes⸗Anzeige. 


g A 
Geſtern Abend 8% Uhr verſchied in Carls⸗ Rodolfo 


ruhe in Oberſchleſten nach langen, f 
Leiden an Lungenlähmung unſere vortreffliche 
Schweſter, Schwägerin, Mutter, Schwieger⸗ 


mutter, Großmutter und Urgroßmutter, die | Fremdenloge 
verwittwete Frau Rittmeiſter Caroline L. Rang Proſcenium 
Schneyder, geb. Kohlmann, im Alter I. Rang Log 


von 74 n de 9 Monaten. 612] 
theilnehmenden 8 und Bekannten 


ie Hinterbliebenen. 


Carlstuhe, Borſigwerk, Jürtſch, Spandau, Nondel-Balcon 


Oberwitz, den 5. Februar 1873. 


Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, im 77. Lebensjahre, 
die verwittwete Frau Kaufmann Lieb⸗ 
chen Punitzer, geb. Reinberger, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
| Die Hinterbliebenen. 
Poln. Liſſa, den 5. Februar 1873. 


g [ 
In tiefer Betrübniß widmen dieſe Anzeige | Barquetloge und Parquet 


Berline 


Marie Monbelli. 
Maſetto 


Herr Tagliafico. 

Paganini. 

Camillo Sivori. 

- Mendelsſohn 
„Schubert. 


Die böje Farbe 


Anna R 


Auf allgemeines Verlangen: 
III. Act aus: „Die Nachtwandlerin.“ 
Muſik von Bellini. 


mina Marie Monbelli. 


ER LE ee Herr Tagliafico. 
chweren] Elwino . Herr Bolls. 
Dirigent: Herr R. Metzd 


etzdorff. 
Preiſe der Die bur 5 8 
8 gr. 


15 


oge 5 
I. Rg. Balcon u. Orcheſterloge 1 = 10 0 
1 * | 
Rondel⸗Proſcenium f h 
Rondel⸗Loge | e 25 „ 
III. Rang — 18 
Parterre — 
Gallerie⸗Sitzplatz — „ Thu 
Gallerie⸗Stehplatz — 5 


77 


. 
Sonntag, den 9. Februar. „Don Juan.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 

8 gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ra . 


> 


Lobe - Theater. 

Freitag, den 7. Februar. „Der Kaufmann 
von Venedig.“ Schauſpiel in fünf Akten 
von Shakeſpeare. 
Für die Bühne eingerichtet von Weſt. (2397 

Sonnabend, den 8. Februar. Zum 2. Male: 
„Chriſtiane.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
E. Godinet. Deutſch don E. Mautner. 


Thoma“ Gesang-V. 


Dienstag, den 11. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


in Springer's Concertsaale: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelsschn- Bartholdy. 
Die Soli haben gütigst übernommen: 
Frau Kraze-Aglaö aus Wien, 
Herr Torrige und Herr J. Krause, 
Kgl. Hofopernsänger aus Berlin. 

Billets zu Logen, Balcon und Gallerie 
à 20 Sgr., zu num. Saalplätzen à 15 Sgr, 
zu nicht num. Plätzen à 10 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung von C. F. Hientzsch, 
(Junkernstr.) zu haben. l 


Liebichs Concert-Baal, 


Sinfonie - Goncert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: VII. Sinfonie 
(A-dur) von Beethoven. 
Anfang 6% Uhr. Entrée à Person 2½ Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [2398] 


Louis Lüstner, Direeier. 


Breslauer PN 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde 5 7 5 nicht mitgebracht 
werden. 8 


Victoria- Salon. 


Neue Antonlenstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung 


und erstes Auftreten der Miss Sidney, Ferrye, 
Miss Rosa, Gastspiel der schönen Chanso- 
nette Miss Rosa Francis, der Gesellschaft 
Quasthoff und des gesammten Künstler- 
personals des Salon. Einl. 7, Anf. 8 Uhr, 


Wilh. Jerwitz. 
Ring 38, Gr. Röhrſeite. 


Das Londoner anatomiſche 


Weſt⸗End⸗Muſeum 
enthaltend 1000 der werthvollſten Präparate, 
worunter 20 lebensgroße Figuren, beſonders 
bemerkenswerth die durch Kunſt und Mechanik 
athmende Schönheit Margaretha Bellanger 
und die zerlegbare Mediceiſche Venus, 
welche wiſſenſchaftlich erklärt wird. Neu an⸗ 
gekommen die Todten⸗Maske Kaiſer Napo⸗ 
leons. Jeden Donnerstag ausſchließlich nur 
allein für Damen. 


Cabinet und Saag a Ohlauer = Straße 19 ' 


Adelheid Neuwald. 


Concerte in Oberschlesien 


vom Muſikchor des 4. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments No. 51. [1433] 
Direction: 


Kapellmeiſter Börner. 


Sonntag, den 9. Febr. Myslowitz. 

Montag, den 10. Febr. Kattowitz. 

Dinstag, den 11. Febr. Königshütte. 

Mittwoch, den 12. Febr. Gleiwitz. 

Donnerstag, den 13. Febr. Beuthen O / S. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 


448] I Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Ueberſetzt von Schlegel. 1 


HIESS EEE TS EIER EEE 
Man eile, dem Glücke die 


Ein redlicher Profeſſioniſt, 54 Sabre alt 
Vater von 4 noch nicht erwachſenen Kindern, 
wurde vor 1 Jahre von den Blattern in ihrer 
chwerſten Form befallen. Obgleich davon 
allmälig geneſen, iſt er doch leider an Händen 
und Füßen gelähmt geblieben, ſo daß er faſt 
gänzlich arbeitsunfähig und mit feiner Fa⸗ 
milie in die bitterſte Noth gerathen it. Zur 
Ertheilung näherer Auskunft, fowie zur An⸗ 
nahme etwaiger milder Beiträge für die un: 
glückliche Familie iſt gern bereit 


Dr. Hrocker, 
Geb. Sanitäts⸗Rath, 
Kloſterſtraße 1a. 

Breslau, den 5. Februar 1873. 


Humboldt⸗Verein 
für Volksbildung. [2348] 
Herr Dr. Carſtaedt beginnt feinen 1 


von 8 Vorleſungen über: „Die Lehre vom 
Lichte“ Freitag den 7. Februar Abends 
8 Uhr, im Saale der Töchterſchule, am 
Ritterplatze. 0 


Unterrichts -Cursus | 
kaufmänn. Rechnen 


Beginn den 11. Febr. Abds. 8 Uhr. 
Grünstrasse 

F. Berger, es 6 
Sprechst. v. 12—2 Uhr. [2326] 9 

N vom Staate conceſſio⸗ 
HHlinik. nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervengerrüts 
— ß 
—— . —— Seinaigerftroße 15 Auch brieflich. 12361 2 | 
27 > rospecte gratis. , 
Für Dampfkeſſel⸗ — — 
Beſitzer. 2 in Se 155 15 5. 5 

In meinem Verlage erſchien: [618] 20% 1 lie 4 fü nur! 2 blr. 1 
Dampfkeſſel⸗Reviſionsbuch, nach der um ſchnell dani e Fr. Vogts 5 
Verordnung vom 24. Zunt auf Grund Buchhandlung in Leipzig, Kreu ſtraße 
von § 3 des Geſetzes vom 3. Mai Nr. 8,9. 14580 M 
1872 und der allgemeinen polizeillchen - 4 
WBekanntmachung. 
Durch die Amts⸗Niederlezung des zeſt⸗ 

herigen Bürgermeiſiers, wird das Amt 

Beſtellungen erbitte direct per Poſt. eines hieſigen Bürgermeiſters vom 
5 1. Juli d. J. ab erledigt. Mit demſelben 

Emil Reisewitz wird der Bezug eines Jubres⸗Geballes von . 
Buchbandlung. Stadt Königsbütte O.-S. 1500 Thaler und von 36 Raum⸗Metem 
die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 

zu Händen deren Vorſtehers Herrn Färber⸗ 

meiſter Laube einſenden. 126 

Sproitau, 21. Januar 1873, NE 


[1489] 1 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend, den 22. Februar a, c. 


Bal! 


im Saale des Café restaurant. 
[1485] Die Direction. 


N 


Bände Romane, Novellen, 


Die 
neue Magdalena. 
neuester Roman 


(762) von [2384] 
Wilkie Collins, 
Verfasser von „Frau in Weiss“, 
„Namenlos“, „Armadale“ ete. etc. 
erscheint in der illustrirten Zeitschrift: 


Das Reue Blatt 


noch vor Ausgabe des Romans in 

Buchform. Bestellungen auf das II. 

Quartal, worin der Roman soeben 

mit No. 21 beginnt, übernehmen alle 

Buchhandlungen und Post-Anstalten. 
| Preis vierteljährlich 15 Sgr. 


Die betreffenden Geſetze find dem 

Reviſions buche vorgedruckt. 
verbunden. Bewerber wollen ihre Bewer⸗ 
bungs⸗Geſuche unter Beifügung der Sag, 


Beſtimmungen vom 29. Mat 1871 ꝛc. 
Dauerhaft gebunden Preis 10 Sgr. 
Brennholz zum jedesmaligen Bürgerpreiſe ä 
lificattond-Attefte binnen 4 Wochen an 
Der Magiſtrat. 


Kattowitz, den 1. Februar 1873. 0 
Offene Polizei⸗Sergeanten⸗ 
Stellen. 


Zum 1. April cr. follen bei uns zwei neue 
aut  Sergeanten = Stellen beſetzt werden. 

ehalt 300 Thlr., welcher binnen 10 Jahren 
auf 350 Thlr. ſteigt, nebſt 36 Thaler Woh⸗ 
nungsentſchädigung. i 348) 

Civils Verforaungsberehtigte werden auf 
gefordert, ihre Bewerbungen nebſt Zeuguifien 
und einem ſelbgeſchriebenen Lebeoslauf bis 
zum 20. d. Mis. bei uns einzureichen. 5 
dingung iſt eine 6 monatliche Probezeit. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht aber nicht unbedingt 


erforderlich. 
Der Magiſtrat. 
erner. 


Drientreiſe. 


Ein Gutsbeſitzer, der März oder April eine 
Reife von Wien über Trieſt nach Athen und 
Konstantinopel machen will, ſucht einige Reiſe⸗ 
gefährten und bitte gef. Adreſſen bei Herren 
Emil Kahath, Inhaber des Stangen ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlſtr. 28, niederlegen 
zu wollen. 5 L240 I 


70 
2 


| 


Von heut ab befindet 
ih mein Bureau [2372] 


Trete 
otto Guhrauer. 


In m. Knaben⸗Penſtonat 
k. w. ein. Schüler Aufn. f. Sie erh. relig. 
Erz. Beaufſ. u. Nachb. b. d. Arb, beftm. 


Hand zu bieten!! 
Zur II. Klaſſe 147. Pr. Staats⸗Lot⸗ 
terie, Ziehung am 11. Februar d. . 
verkauft Original» und Anthbeil⸗Looſe, 


à 2 Tolr. J à 1 Thlr., 4 à 15 Sgr. 
Auguſt Froeſe, Danzig. 
Lotterie⸗Comptoir. [2411] 


+ 
* 
d- 
. 
2 
= 
— 
87 
NS 


geiſt. u. körp. Pflege. Referenzen: die Herren 
if Joel, Malie Dr. Roſin, Lehrer a. jüd. 
theol. Seminar und Kaufm. J. Hamburger. 
2396 Religionslehrer Sternberg 
in Breslau, Kl. Tauenzienſtr. 2. | 


Sperſchreſich 


Ober Eiſenb abn. 
Wein in jeder Verpackung mit Ausnahme von Schaumwein 
(Champagner 2c.) wird im diesſeitigen Localverkehr fortan zur Klaſſe 
II A. reſp. II B. befördert. 5 

Breslau, den 31: Januar 1873. [2419] 


5 Königliche Direction der Oberſchlefiſchen Eisenbahn. 
Provinzial Ketien Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


In Gemäßheit $ 35 des Statuts lagen wir hiermit zur diesſähtigen 


ordentlichen General Verſammlung 
die Acklonaire unſerer Bank auf Er [2389] 
Montag den 17. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 8, ergebenſt ein. 
Gegeuſtände der Verhandlung find: 
I) der Bericht über die Lage des Geſchäfts und die Reſultate des ver⸗ 

— floſſenen Jahres, N 

N 2) die Wahl von vier Mitgliedern des Aufſichtsrathes in Stelle der nach 
§ 17 des Statuts ausſcheidenden, 

3) die Wähl von drei Commiſſarien zur Vergleichung der Bilanz mit den 
Büchern und Seripturen der Geſellſchaft und Ertheilung der Decharge 
nach richtigem Befunde. x - 

x Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach § 36 des Statuts berech⸗ 
ligten Actionairen am 13., 14. und 15. März er. in den Vormittagäftunden von 

9 bis 1 Uhr im Banklocale in Empfang genommen werden. 

Peoſen, den 5. Februar 1873. 


Die Doͤrection. 


Grund⸗Credit⸗Verein zu Zobten am Berge. 
Ba Eingetragene Genoſſenſchaft. 


A. General⸗Verſammlung 


Sonntag, den 16. Februar er., Nachmittags 3 Uhr 

im Gaſthofe zum „blauen Hirſch“. 
Tagesordnung: 3 sa 

Rechenſchaftsbericht und Antrag auf Decharge⸗Ertheilung für 1872. 

Antrag: die Dividende für 1872 auf 6 pCt. feſtzuſetzen. 

Wahl des Directoriums (§ 4 

) Wahl von 4 Verwaltungsraths⸗Mitgliedern (§ 17 Al. 3). 

Zobten, den 6. Februar 1873. 8 


Dr 


Der Verwaltungsrath 
des Grund⸗Credit Vereins zu Zobten am Berge. 


ingetragene Genoſſenſchaft. 
J. Vogel, Vorſitzender. 


Bilanz vom 31. December 1872. 


[624] 


1) Hypotheken⸗Darlehne an Mitglieder 48 476 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
2) Guthaben bei der Sparkaſſe . 133 „ — „ — „ 
3) Kaſſenbeſtand 800 „ 28 „ 4 


1 


Summa 49,410 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 


Passi 
1) Geſchäfts⸗Antheile der Mitglieder 


va. 
2,610 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 
2 Reſerve fonds „896 %% le 2, 
3) Amortiſations fond 2 Bernd 17 
9 Feſte Darlehnßne RD EEE Aue 
5) Gewinn: und Berluft:Eonto . . 387 „ 28 „ 6 „ 
; 4 Pf. 


auuar 1872. 


Summa 49,410 Thlr. 11 Spt 
ecember cr. 1 ; 


Mitglieder waren am 1. 
zugetreten find bis zum 31. 14, 


davon ſchieden aus 


5 Mitglieder⸗Zahl am 1. Januar 1873 
5 Zobten, den 6. Februar 1873. 


Grund ⸗Credit⸗Verein zu Zobten am Berge. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
A. Gühmann. 3. Hirsch. Rössler-Naselwitz. 


| Höhere Handels- Lehranstalt 


zu Breslau. 


Am 22. April wird an der Handels-Lehranstalt, deren Beife- 
zeugnisse zum einjährigen Militärdienste berechtigen, das neue 
Schuljahr eröffnet. Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingun- 
gen enthalten die bei mir zur Verfügung liegenden Prospecte, 


iel Dr. Steinhaus. 


Thierſchau zu Neiſſe. 


8 Der Neiſſe⸗ Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet am 

10. Juni dieſes Jahres zu Neiſſe eine Thierſchau mit 
einer Ausftellung von Ackergeräthen und Erzeugniſſen 
des Feld: und Gartenbaues und findet zugleich eine Ver⸗ 
looſung landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. (ee) 
Dias Programm wird ſpäter bekannk gemacht. 


. Directorium des Neiſſe⸗Grottlauer lundwirth⸗ 


„„ ee be ee 


66. 


55 


0 2 Vieles verbeſſert. 
Carl Simon Hydropath, Erfinder und Gründer der Fluid⸗Heilmethode. 
8 Prov. Poſen ; * 616 


nicht Breslau, Sondern Berlin 


bei C. Li. Schwerdt mann, Leipzigerſtr. 35. 


EErſuche ergebenſt mir umgehend wieder Rifte © res vyrzüglichen Restitutions- 
Fluid zu ſchicken, — theilweiſe hat es mir Wurerdinge delete 55 s 
® Sans garben im Juli 1872. z | 


Ant 


— 


v. Sodan. 


5 


Oeffentliche 


ſchaft fehlt, 


Der Tiſchlermeiſter Chriſtian Benjamin 
Peuckert zu Breslau und der Klemptner⸗ 
meiſter Auguſt Kloſe iu Breslau haben bei 
uns gegen die verehelichte Schneivermeiſter 
Meinhardt, Eliſabeth geborene Franke und 
deren Ehemann Schneidermeiſter Meinhardt 
Klage erhoben mit dem Antrage, die Ver⸗ 
klagten zu verurtheilen, daß ſie ſchuldig, darein 
zu willigen, vaß die auf dem Grundſtück Nr. 
11 der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hierſelbſt haf⸗ 
tenden zwei Hypotheken: ‚ir 
1) von 500 Thalern zu 5 pCt. verzinslich 
in Rubrica III. Nr. 9 eingetragen für 
Johanna Caroline Bedeu, 

2) von 1415 Thalern zu 5 PCt. verzinslich 
in Rubrica III. Nr. 13 eingetragen für 
Fobann Chriſtoph Bedau, beide durch 
Ceſſion gedieben auf Ernſt Sigesmund 
Kloſe und beide übertragen auf das 
Grundſtück Viehweide Band I. Fol. 33 
und folgende n 

auf beiden Grundstücken gelöſcht werden. 


Wir haben zur Beanwortung dieſer Klage 


einen Termin auf 
den 13. September 1873 Vormittags 11 Uhr 
vor Herrn Stadtgerichts⸗Nath Frauenſtaedt 


in dem Zimmer Nr. 37 des Stadtgerichts⸗⸗ 


Gebäudes anberaumt und laden die genann⸗ 
ten beiden Verklagten, deren gegenwärtiger 
Aufenthalt unbekannt iſt, bierzu unter der 
Warnung vor, daß, falls ſie in dem Termine 
ausbleiben und auch die Klage weder vor 
noch in demſelben in einer durch einen Rechts⸗ 
Anwalt legaliſirten Schrift beantworten, der 
thatſächliche Inhalt der Klage gegen ſie für 
eingeräumt erachtet und, was den Geſetzen 
nach daraus folgt, erkannt werden toird. 
Breslau, den 29. Januar 1872. 113] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Erſte Civil⸗Deputs tion. 


Concurs - 7 00 N 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung 
den 5. Februar 1873, Nachmittags 1 Uhr 
Ueber das Vermögen des Hanbelömannes 
M. (Michael) Katz hierſelbſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße No. 43 iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung f 
auf den 22. December 1872 
feſtgeſetzt worden. Er 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kaufmann Georg Beer hierſelbſt, 
Albrechtsſtr. 25, beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in 


dem 

auf den 20. Jebruar 1873, Vormittags 

12 Uhr, vor dem nm Fame Stadt⸗ 

gerichis⸗Ralh Siegert, im Zimmer Nr. 21 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ibre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. , 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs⸗ Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 5. März 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen 

auf den 14. März 1873, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadtgerichts⸗ 

Rath Siegert im Zimmer Nr. 47 im 2. 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeiſte e e RUE einreicht, 
BE eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen 1 OGEN. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pros 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
werden die Rechts⸗ Anwälte 
Heſſe, Oehr, Rhau und Wiener zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. ; 118] 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
15 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

iemandem davon etwas zu e 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 . 

bis zum 5. März 1873 einſchließlich 
dem Gericht oden dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. ; 

an nbaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Proclama. [117] 


den 17. December 1873, 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert im erſten 
Stock des hieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes 
Hane 21 zu melden, widrigenfalls der 
aufmann Weiß für todt erklärt und ſein 


Nachlaß ſeinen legitimirten oder ſich noch 


nachträglich legitimirenden Erben oder in Er⸗ 
mangelung derſelben dem Königlichen Fiscus 
ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 29. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[115] 


en reer u; 10 5 


In unfer Firmen⸗Regiſter i 
das Erloſchen der Firma 

; Wirſig 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Februar 1 


2 


Vorladung. 


873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


N 


> 


en 


fer} 


Ex 


7 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Civil⸗Deputation. ches iſt 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtebend genannte Perſonen haben die 
e gegen ihre Ehegatten an⸗ 
91. Die verehelichte Tischlergeſell Eliſabeth 


wider ihren Ehemann Joſeph Stumpe 


. die ſtädliſche Arbeitshaus⸗Auſſeberin ver⸗ 


die verehelichte 
„die pverehelichte Kaufmann Aug uſte Ta: 
„die verehelichte Buchbinder Agnes Ebel 


. die verehelichte Wagenlackirer Johanna 


dir verehelichte 


U 


wendiger Verkauf. [355 


ſchen Eheleuten gehörige Freiſtelle Nr. 21 zu 
N folk im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation A 

am 26. März 1873, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unferem Gerichts Gebäude, 

Terminszimmer Nr. 3 a 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 3 Hektare 72 Are 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 


Stumpe, geb. Schneider, zu Karheſchau 


bis fue 27, Juli 1867 in Breslau, wegen 
böslicher Verlaſſung 


ehelichte Emma Kloſe, geb Kollet, zu 
Breslau wider ihren Ehemann, den 
Töpfergeſellen Julius Kloſe, der bis 
Juni 1867 in Breslau, ſich im Jahre 
1869 etwa 3 Wochen in Halle aufgehal⸗ 
ten und ſich von da über Leipzig nach 
Dresden begeben haben ſoll, wegen boͤs⸗ 
liger Verlaſſung; 7 

Haushälter Anna Froſt, 
geb. Bartſch, zu Breslau wider ihren 
Ehemann Johann Froſt, bis Januar 1866 
in Breslau, wegen böslicher Verlaſſung; 


anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 1. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 


ges wird 


big, geb. Krebs, zu Breslau wider ihren 
Ehemann Oscar Fabig bis 1859 in 
Breslau, wegen böslicher Verlaſſung; 


in Breslau wider ihren Ehemann Hein⸗ 
rich Ebel, bis 155 R 1 iu 
Bredlau, wegen böslicher Verlaſſung; 0 | 
8 in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 3, > \ 
bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. u 

Oels, den 20. Januar 1873. a 

Königl. ae 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 


Wiedemann, geb. Seichter, in Breslau 
wider ihren Chemann Julius Wiede⸗ 
mann, bis 1866 in Breslau, wegen bös⸗ 


licher Verlaſſun 


BER: 77 lien, 88 19055 teiner. 5 
in Breslau, wegen Verſagung de 
Unterhalts und unordentlicher Lebensart. Bekanntmachung. 1357 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 28. Auguſt 1872 zu Poln. Warten: 
berg verſtorbenen Brauermeiſters Hrn. Auguſt 
Doerraſt wird in Gemäßheit § 137 Tit. 17, 
Theil I. A. L. R. hierdurch bekannt gemacht. 

Wartenberg, den 28. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 

Sittenfeld. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Menzler zu Sul bat 
ö er in Ober⸗ 


rüfung dieſes Anſpru⸗ 
; . 
auf den 19. Februar e., Vormittags 10 Uhr, 


In unſer Geſellſchafls⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 828 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Aſcher Cohen aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Mendelson & Cohen hier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 


und 


Firma Adolf Mendelson 
Inhaber der Kaufmann 


hier 


Breslau, den 3. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Das dem Schmiedemſtr. Gottlieb Jae 
zu Neu⸗Laugwitz 


ſtück 


wendigen Subhaſtation 
am 22. April 1873, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Gerichis⸗Gebäude Zimmer Nr. I. 
verkauft werden. 5 
Zu dem Grundſtücke gehören 45 Morgen 135 
Qudratruthen der Gründſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 24 Thlr. 
27 Sgr. bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 29 Thlr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
aneh { 
edingungen, etwaige 


dere 
könn 
Amt 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 


aber 


machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 


D 
ges 


am 23. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 


in 


von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 


O 


Bekanntmachung. vor dem Herrn Kreisrichter Feilhauer 


im Terminszimmer Nr. 4 bier 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Neuſtadt a. O., den 4. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: 
(gez.) Feilhauer. [359] 


Kaufmann Julius Menzler aus Zülz bat 
der Lehrer Anton Weiß aus Altzül; bes 
bauptet, dem Gemeinſchuldner vor circa 5 
ahren 200 Thlr. Staatsſchuldſcheine zur 
ufbewahrung übergeben zu haben und ki 
12 3 originirenden Anſpruch ange 
meldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſes Anſpruchs 
iſt auf den 19. Februar c. Vormittags 10 
Uhr dor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
h des im Terminszimmer Nr. 4 hier: 
elbſt anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
Forderungen angemeldet haben, in 943000 


Bekanntmachung. 


er und als deren 


in under de Nr. 3283 die 
dolf 1 On 


eingetragen worden. 


Erſte Abtheilung 
Nothwendiger Verkauf. Böel 
ſchke 


geſetzt werden. 
Neuſtadt OS. den 31. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Große 
Mobiliar ⸗MNuetion. 


Montag, den 10. Februar Vormitta 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Aus 


tionsſaale, Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 
lie Etage: ’ t 501 aan 


3 Nußbaum⸗Garnituren mit je 6 Pol- 
ſterſtühlen, Couliſſentiſchen ꝛc., 2 große 
Büffets, 2 überpolfterte Garnituren, 
Schränke, 2 Vertikows, 12 Sſück Salon⸗ 
und Pfeilerſpiegel, 3 Mahag. Zimmer: 
einrichtungen, ſowle 2 vollſtändige Nuß⸗ 
baum⸗Ausſtattungen, Nuß b. und Mahag. 
Betiftellen, gute Oelgemälde, Teppiche, 
Kronleuchter ꝛc., . 
um 11 Uhr: 1 prachtvolles poli⸗ 
ſander Pianino mi reicher Austattung 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


** 


Königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Holz Verkauf. 
Graf V. Strachwitz'ſche 
Oberforſten. 


Donnerstag den 27. d. Mts. ſollen im 


Kr. Brieg belegene Grund⸗ 
Nr. 33, Jellſch ſoll im Wege der noth⸗ 


chein, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
Abſchätzungen und an⸗ 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
en in unferem Bureau II. während der 
Stunden eingeſehen werden. 


nicht eingetragene Realrechte geltend zu 


as Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
wird E 


unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. I. 


blau, den 24, Januar 1873. 
f BD Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations ⸗Nichter. 
Methner. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗ 
der unter Nr. 1 eingetragenen Genoſſenſchaft 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Apothele zu Bojanowo. 15781 


eingetreten: 


Zum Schriftführer ift der Kreisthierarzt 
Glokke gewählt. 
0 O. S., den 3. Februar 1873. 


Feige ſchen Gaſthofe zu Groß⸗Stein Vormit⸗ 
tags 10 Uhr aus dem Schlage Groß⸗Stein 
am Posnowitz'ſchen Wege, ſowie aus Durch⸗ 
forſtungen a . 

500 R.⸗Mtr. Kiefern⸗Leib, 

1100 Brad, 


Bekauntmachun 


5 [358] 
egiſter 


iſt bei 
Vorſchuß⸗Verein zu Falkenberg, 


Eingetragene Genoſſenſchaft „ „ rack, 
olgendes heute vermerkt worden: 400 % Knüppel, 
. Der Rendant Krumpa und der Kreis 100 Aspen⸗Leib, Brack, Knüppel, 


200 Dulchforſtungshaufen und circa 
200 Stüd ganz ſchwache Baubölzer, 
50 able der Kea gegen gleich baare 
ezahlung verkauft werden. 
Groß⸗Stein, den 6. Februar 1872. 


Di rſtverwaltung. 
Due 8 Aa 8 


Das Blockhaus 


in Görlitz iſt anderweitig zu verpachten. 


Gerichts Secretär Pohl ſind als Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ausgeſchieden. 

In den Vorſtand ſind neu gewählt und 
der Kaufmann Reinhold Fröhlich, 


zugleich als Vorſitzender, und der Bür⸗ 
germeiſter Hertel zu Falkenberg O. S. 


önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Unterzeichneten wenden. 1487 


* 


Die en und Louiſe Junggebauer⸗ 


Qualificirte Bewerber wollen ſich an den 


G. Schulze, Pächter. 


— TIERE ATEREE 


einem Reinertrage von 955¾ % Thlr. vers 


fond zu 
u 


am 29. März 1873, Mittags 12 Uhr, 


„anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre a 


In dem Concurſe über das Vermögen des 


TEE TE TEEN TREE STE WETTE TEE EEE FETTE ERNST 


63 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 7. Behtuar 1873. 


Oppelner 


Portland-Cement-Fabriken 
t (vorm T. M. Grundmann). 


Die Ausgabe der Attien unſerer Geſellſchaft nebſt der 1. Serie der Dividendenſcheine und Talons erfolgt 
vom 1. Februar er. ab 


C TEN IT S r F 
AR # Er ARE e 5 e 2 


bei der Provinzial⸗Wechsler⸗Bank in Breslau 


gegen Rückgabe der betreffenden Zuſageſcheine, welchen ein doppeltes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen iſt. 


Oppeln, den 28. Jannar 1873. 


v V. 
3 0 


2 


Die Neiſſer Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
Bau⸗Auſtalt 


Hahn & Koplowitz 


Mittel- Neuland-Neisse 
; empfiehlt fich zur Lieferung von: 2092] 
Gußwaaren für Bauten, Feuerungsanlagen, Rohrleitungen, Armaturen. 
Maſchinen, Pumpen, Transmiſſionen für Mühlen, Brauereien und 
Fabriken, Maſchinentheileu, ſowie allen in's Maſchinen⸗ und Eiſen⸗ 
gießereifach ſehlagenden Arbeiten. 


Salix caspica. 
Beſtellungen auf Stecklinge der hier culti⸗ 
birten kaspiſchen Weide können wir von 


Vom 1. Mai 1873 ab ſoll die mit einem jährlichen Gehalte von 
300 Thlr. dotirte Stadtförſter⸗ Stelle hier, mit welcher ſpäter eine 


Dienſtwohnung verbunden werden ſoll, anderwelt beſetzt werden. Dualifichtte 


forſtverſorgungsberechtigte Perſonen wollen ſich unter Einreichung ihrer Atteſte 


Perſönliche Vor⸗ Frühjahr reſervirten 5000 Schock bereits auf 


und eines Lebenslaufes bis 1. April er. bei uns melden. 
[2408] 


ftellung iſt erwünſcht. Probedienſtzeit 6 Monate. 


Reinerz, den 29. Januar 1873. 
| Der Magiſtrat. 


ind. 
b Ohlau, den 26. Januar 1873. 
Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


Hioiraths⸗Geſuch. FIT 


Ein junger Mann von angenehmen Aeußern, 
welcher beabſichtigt ein eingerichtetes Geſchäft 
in einer größeren Garniſonſtadt Schleſiens zu 


Breslauer a Baubank, übernehmen, wünſcht ec zu verheirathen und 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend find unter den günſtigſten Bedingungen ſucht eine Lebensgefährtin im Alter bis zu 
zu verkaufen. ; 2252] 


k [2252] 24 Jahren mit einem disponiblen Vermögen. 
Ausreichende Bauhilfs-Gelder werden gewährt. Reglements hierüber] Junge Damen, welche darauf reflectiren, 
werden in dem Bureau Friedrich⸗Wilhelmſtr. 76 unentgeltlich verabfolgt. 


wollen ihre Adreſſe unter Chiffre H. W. 288 
an die Annoncen » Expedition von Haaſen⸗ 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Hans: und Küchen - Einrichtungen 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, abgeben. 
in reichhaltiger Auswahl. [1493] 
Ratibor. 


Der Verkauf der Kretſcham⸗Be⸗ 
ſitzung in Rogau bei Krappitz 


Mittwoch am 12. Februar e. 


erfolgt in nothwendiger Subhaſtation 
eee ä 8 — — lan Ort und Stelle im Kretſcham zu 
Bei Diarrhoe und Magenleiden, 

„Der Genuß a vortrefflichen Malzextraets⸗Geſundheitsbiers und Ihrer 
ausgezeichneten Malz⸗Geſundheits⸗Choeolade hat die Diarrhöe, woran ich litt, 
auffallend ſchnell gehoben und fühle ich mich jetzt ganz wohl. — Ai Kräuter⸗ 
Toiletten⸗Seife hat meinem Bruder gegen das Zittern der Hände die weſentlichſten 
Dienſte geleiſtet. Fr. Schmidt in Berlin, Bernauerſtr. 1, d. 3. Februar 1872. 

2069] An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. &. Schwartz, Ohlaueritr. Nr. 21, E. Gross, 

Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


Wichtig für Geſchäftsleute! 


Wegen Auflaſſung des Geſchäftes wird 
das Lager und Einrichtung billig verkauft und 
Geſchäfts⸗Local ſofort vermiethet. [1431] 


Kleider⸗FJabrik⸗Niederlage Ring 47. I. Stock. 


Stellen ⸗Verkauf. 
H. Dessauer. 


[an der Oder vier Morgen, andere 
Stücke im Oderfeld von der pro- 
jectirten ſchleſiſchen Mittelbahn und 
Donau ⸗Oder⸗Canal mehrfach durch⸗ 
e — Boden gut — das Ganze 
nmitten großer Kalkbrüche — ge 
richtliche Taxe 11,547 Thlr. — bietet 
jedem Induſtriellen große Vortheile. 
Die Stelle dürfte ſehr billig erſtan⸗ 
den werden. 

[623] A. 


Muſikallen Leih-Auſtalt 


in einer der größten Städte der Provinz 
Preußen, 20,000 Hefte, vollſtändig ſortirtes 
Lager, mit guter Kundſchaft und Nebenge⸗ 
ſchäften, iſt anderweitiger A e 


wegen aus freier Hand zu verkaufen. Zur 
Uebernahme gehören 2000 Thlr. Adreſſen 
sub J. L. 178 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Hamburg. 2413] 


JJ T:. > fr den reis von 5,000 teu bei 18, 000 Vogler in Berlin erbeten. 
6 ö 5 n verkaufen. p⸗ f 
Wozu ſich quälen? auskaufgeſuch! ie e Fe ee een] Bedeutendes Kapital 
Ein Haus in guter Lage, zum alen 95 sub Chiffre V. 38246 an die Annoncen« iſt fortwährend bis zum 28fachen Steuer⸗ 


i Wadenkrampf, bejeitigt gründlich mein Compenſations⸗Extract. ; ; 
A bringt ſofort 99 1 und in kurzer Zeit weichen die Schmerzen. 110 20 e da abgehen 
Carl Simon Hydropathh, Erfinder und Gründer der Fluid⸗Heilmethode — 
| Wettfedern. 


Liſſa, Prov. Poſen. [617] 
Reelle Handlungen dieſes Artikels finden 


- it nicht Breslau, ſondern erlin 
General Debit 5 ſelbſt für bedeutende Poſten bei mäßigen 


i C. L. Sehwerdtmann, Leipzigerſtr. 35. a 
c e e Preiſen ſtets guten Abſatz gegen Kaſſe. 


inen tiefgefühlteſten Dank für die erſte Flaſche, welche ich noch nicht Offerten werden unter Cbiffre M. 24 in 
. 19 1 5 meinen Beinen bin. : 3 der Expedition des „Berliner Tageblatt“, 
Bromberg im Juli 1872. RE Witwe Friſch. Berlin, Königſtr. 50, erbeten. 


Gliederreißen, Hüftweh, eee Migräne, Rheumatismus, Steifheit der 40.000 120.000 Thlr. wird zu 


Der Aufſichtsrath. 


jetzt ab nur für die nächſte Herbſteultur 
en da die für das bevorſtehende 


früher eingegangene Beſtellungen zug 


RNogau; Areal 100 Morgen, Ablage A 


[2394] 1[2392] 


11974 


e ee 


Die Wfrkſamkelt vieles aus den Malſeo⸗ B 


R IN PARIS 
ern aus Peru dargeſtellten Heil 


mittels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe und veralteten chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland er⸗ 


laubt iſt, und das einzige, auf deſſen Erfol 


vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
u. Co. auf jedem Flacon zu verlangen. 


Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel. 


man ſich verlaſſen kann. Um den 
gebeten, die Unterſchrift von Gag. 


Breslau, im Februar 18723. 

In unserer. Gold- und Silberwaaren-Fabrik 
finden noch 1 Juwelier, 1 Graveur und 1 Gold- 
arbeiter-Gehilfe dauernde Condition. 


Carl Frey & Söhne, 


[2315] 


Juweliere. 


Ein in beſter Lage von Warmbrunn mit 


ſchönſter Ausſicht, an der Promenade 
gelegenes Grundſtück ſowie in Hirſch⸗ 


berg i. Schl. zwei gut gebaute Häuſer 
ſind Verhältniſſe halber zu ſolidem Preiſe zu 
verkaufen. 2414 
Anfragen erbeten an Hermann Gaebler 
in Warmbrunn. 


Mit Thlr. 1500 ueberſchuß 


iſt in der Nähe des Johannesgym⸗ 
nafiumd (Ohlauerthor) ein ſchönes 
neugebautes mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung verſehenes Eckhaus zu 
verkaufen. [2406] 
Hypothekenſtand feſt. Preis Thlr. 
46,000. Anzahlung Thlr. 15,000. 
Gefällige ſchriftl. Offerten unter C. 
D. 800 an das Annoncen⸗Bureau 
von Max Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz 1. 


— ————— 9 


Thlr. 6000 


werden mit Damno zur 2. Hypo⸗ 
thek auf ein hieſiges neugebautes 
Grundſtück geſucht. Feuertaxe iſt 
Thlr. 20,000 und kommen obige 
Thlr. 6000 hinter Thlr. 12,000 zu 
ſtehen. Offerten sub M. an das 
Annoncen Bureau von Max Cohn 
& Weigert, Breslau erbeten. 


FJFamilienverhältniſſe wegen iſt eine 
an der Chauſſee gelegene, 7 Meile von der 
Stadt entfernte und noch in ſehr gutem Bau⸗ 
zuſtande befindliche 2409] 


Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrilk 
nehſt Dampfziegelei, 


und ca. 160 re beſten Weizenbodens 


Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau 
TTTTFFTTTTTTTTT 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, 

als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmer⸗ 

zen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht ꝛc. Das 
acket 8 und 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Fahrils⸗Bauplaß, 5 


im Flächenausmaß von 11,000 Qua⸗ 

drat-Klaftern, in der induſtriereichen 
Bergſtadt Mähriſch⸗Oſtrau, 

in der Nähe des großen Bahnhofes und der 


Stadt, mit einer Längenfront von circa 90 


Currentklaftern am Bahngeleiſe, neben einem 
Nordbahn⸗Kohlenſchachte, ferner mit der rück⸗ 
wärtigen Fronte, ca, 120 Currentklafter, an 
einen waſſerreichen Mühlbach anſtoßend, in 


der Nähe der Bahnſtraße und der Gasanſtalt 


gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen 
ei h 
Franz G. Böhm, 
[564] Baumeiſter in Mähriſch⸗Oſtrau. 
Auf ein Gut im Werthe von 40 Mille 
werden 16 Mille zur erſten Hypotbek 


geſucht. Gefl. Offerten unter Angabe des ver⸗ 


X. Z. 53 an die 


langten Zinsfußes unter 
[1429] 


Expedition der Bresl. Zeitung. 


Der Ziegelmeiſterpoſten auf der 


Majoratsherrſchaft Schlawa iſt vom 


1. April 1873 ab zu vergeben. Mit 
demſelben iſt eine Pachtung von 
4 Morgen Acker nebft 10 Morgen 
Wieſe verbunden. 


Betrieb ſelbſt pachtweiſe überlaſſen 
werden und haben ſich Bewerber 
unter Beifügung ihrer ache 
an das Gräflich von Fernemont'ſche 
Rentamt in Schlawa zu wenden. 


Holz ⸗Verkauf. 


In einem Oberſchl. Kohlenrevier find ca. 
300 Morgen ſchoͤnes Nadelholz, welches ſich 
beſonders zu Grubenholz eignen dürfte, zum 
Abtrieb billig zu verkaufen. Nähere 
kunft ertheilt 


Spitz, Schloß Polom pr. Jaſtrzemb⸗Königsdorf 


Fabrilen für Actien⸗ 
Unternehmen paſſend, geſucht: Kohlen, Metall, 
Millionenobjecte bevorzugt. Ganz ausführ⸗ 
liche Franco⸗Off. sub E. N. 131 dur 


reinertrage pari zu 5% Zinſen, lange un⸗ 
kündbar, auf Landgüter zu vergeben. Breslau, 


Bahnhofſtr. No. 20, eine Treppe links. 


Ein Paar elegante Wagen⸗ 
Pferde braune 
fromm geritten, ca. 


kräftig, offerirt Dominium 


Fre? 5 iswürdig 
mittel-Biefau b. Hanni schr preitimisbig 


zum Verkauf. 


Bei geeigneten 
Bewerbern würde auch der Ziegelei. 


us⸗ 


die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſenſtein & 
[2257] 


tuten, die eine 
4 u. 5 0 
_ groß, 4 und 8 Jahr alt, ie u: 


| Zur gefäligen Beachtung. 


Ro 


3 Wi Ei 5 
heiten der Pferde a path, 
Schale, Sehnenklapp, Knie⸗ 
bbpamm, Huftrebs, Gallen, 
; Ueberbeine, Haſenhacken, Piep⸗ 
hacken, Gewächſe ꝛc., ebenſo die beim Rind⸗ 
dieß am Kopfe oder Halſe vorkommenden 
Krebsbeulen, werden durch von mir erfundene 
Salben curirt. 1477] 
Die Behandlung dauert zwei Stunden oder 
böchſtens einen Tag und können die Pferde 
nach meiner Behandlung ſofort in Gebrauch 
genommen werden, nur bei außergewöhnlichem 
Krankheitszuſtand iſt eine mehrtägige Scho⸗ 
nung nöthig, wie z. B. Krebs und Knochenfraß 
an den Gliedmaßen, oder ſtarke Lähmung durch 
Spath oder Schaale, wo bereits Sehnenver⸗ 
kürzung vorhanden. Be 1 
Zu dieſem Zwecke bin ich in Schweidnitz im 
Hotel zum grünen Adler vom 7. bis inel. 
16. d. M. zu ſprechen. 
Robert Neumann, Ober⸗Roßarzt, 
Czukten bei Cychen in Oſtpreußen. 


Der „Berliner Kapitaliſt, Verlooſungs⸗ 
blatt und Börſenzeitung“ narrt ſeine 
Abonnenten nicht mit dem Humbug eines 
ein⸗ oder zweiſpaltigen gedruckten Beſcheides 
im Briefkaſten oder Rathgeber. Er ertheilt, 


trotzdem er die billigſte Zeitung Europa's iſt 


balſam erfunden, der 


5 nicht mit den fo häu 


(Preis pro Quartal 10 Sgr.; man abounirt 
bei jeder Poſtanſtalt) ſeinen Rath in Kapi⸗ 
talsangelegenheiten jederzeit ſchrieg m 


koſtenftei. 


Zum Cotillon 2 


Orden, 
Knallbonbon 
mit komiſcher Einlage, [236 

Geſchenke, 
5 Neue Touren ic. 
empfiehlt in reichſter Auswahl 


14. N. Gebhardt, Albrechtsſtraße 14. 


Eine ndung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Na aieb 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London 


N at einen Haar: 
lles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das MWachsthum derſelben a 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
DB ger kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
r 11 1 einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend 1915 dieſe Erfindung 
e 


akerſon 's Haarbal⸗ 


DB In ei Dr. 


am in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 


1 
DB Aa iſt eh zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtr. 21. 


Eine leiſtungsfähige 
Eigarrenfabrik in Hamburg 
ſucht für Breslau einen tüchtigen Vertreter. 
Gefl. Offerten sub H. 8. 284 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & We 


Breslau, Ring 29, erbeten. 


Amtl. Gouse. | Hichtamti. 
Pras.cons,Anl. 4½ | 104% B. — 
do, Anleihe 4½ 101, B. — 
do. Anleihe 4 96% B — 
Stk.-Schuldsch. 3 B. 
Präüm.-A. v. 55. 3½ 125 ½ B. — 
Bresl. St.-Obl. 4 — 90 G. 
do. do. 14% 99 B. — 
Pos. Ord.-Pfd. 4 [91% bz — 
Schles, Pfdbr. 3½ 82% bz — 
do, Lit. A. 4 94 bz. n. 914 — 
do. Lit. C. 4 — laä91b .“ — 
do. do. 47 — — 
do. Rustical 4 92 G. 
do. Pfd. Lit. B. 4 — — 
do. do. 306 — — 
do. Rentenb. 4 94½ B. — 
Posener do. bz 


zu haben bei 


Bod.-Ored.-Pf. 


. ˙ ¹ümàm ße ̃ . . ET TEN. I 


5 
3 
B 
5 
8 
5 


Kak. Og. Fr. A. 


Poln. Pfandbr. 


Russ. Bod. Or. PE 
Türk. Anl. 65 


Freiburger. 4 124% bz 


(eringerten Lachs, Aale, Speckbücklinge, 

Sprotten, Flundern, Neunaugen, 

Brat⸗, Noll⸗ und ee e jeden 
Heringe empfiehlt 


Tag friſche gerauch. 
i F. Neukirch, Hummerei 3. 


Packkiſten 


in allen Größen, find Partienweiſe billi 
i ßen, find P 1490 9 


IL. Besas, Ohlauerſtr. 2. 


II 


Inländische Fonds. 


Prov. Hilfskass 


= 
112 


4 N 
8 44, 97½ B. 


Ausländische Fonds. 


1— 
| 116 @. 


— 

= 
IS 

ss 

® 


Oest. Silb. Rnt. 
do. Pap.-Ronte 
do. 60er Loose 
de, 64er 
. dosOrd.-Loose 


2 
A 
® 


do, neue 
do. Liqu.-Sch. 


8⁰ 


5 
El 


Inländische Eisenbahn- stamm - Astlen. 


0. 0 
Adrschl.-Mrk. 4 — 
Obrschl. A., u. C 3 
do. Lit. B. 3 
Kechts Oder- 
Uftfer-Bahn. 5 |129% B. 


218% B. 


300 bi 400 ede Heferne | 
Rüſt⸗, Leiter: und 
Hordenbäume 


hat abzugeben: [606] 
Liſſa bei Breslau. 


A. Buchmann. 


Kautſchuck⸗ 
Glanz ⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche 
Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den ſchönſten Glanz annimmt, während die 
fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und 
das Leder immer weich und waſſerdicht er⸗ 
halten, ſowie ſicher vor Bruch ſchützt. Die 
Büchſe 10, 5 und 2% Sgr. b. 21 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Friſche ſtarke Haſen, 


94152 à Stück 18 und 20 Sgr. empfiehlt 
14 


] Valentin, Neumarkt 2. 
Stellen⸗Auerbirten und Geſoche. 


Jnſertlonspreis 12 Sgr. die Zeile. 


ein Abiturient wars Stunden zu 
ertheilen. Gefl. Offerten werden sub S. M. 96 
poste restante Breslau erbeten. [2410] 


Eine evangel. Erzieherin, in franzöſiſcher 
und engliſcher Sprache, ſowie in Clapier⸗ 
ſpiel tüchtig, wird ſofort oder vom 1. April 
aufs Land geſucht. Abſchrift von Zeugniſſen 
nebſt Photographie werden unter Angabe des 
ungefähren Alters erbeten sub B. G. poste 
rest, Krzianowitz. [531] 


Fu ein 5 jähriges Mädchen wird zum 1. April 
eine geprüfte Kindergärtnerin geſucht, 
welche Elementarunterricht ertheilen kann und 
in allen Handarbeiten bewandert iſt. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften und Bedingungen, 
unter Nr. 59 bis zum 11. d. M. Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [609] 


Ein gebildetes Mädchen, welches Putzarbeit, 
Schneidern, Weißnähen, Friſiren erlernt, 
wünſcht eine Stellung als Jungfer. 

Gef. Offerten erbeten unter Chiffre C. R. 
poste restante Neiſſe. [1506] 


Ste tüchtige Verkäuferin von angenehmem 
Aeußeren wird bei hohem Gehalt für ein 
hieſiges Confections⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Reflectirende wollen ſich gefl. 
melden: poste rest. Breslau J. K. [2404 


in Nechnungsführer, der doppelten ital. 
Buchführung und Polizei⸗Verwaltung 
mächtig, 26 Jahre alt, 10 Jahre im Fache, 
gegenwärtig Rendant in einer bedeutenden 
Domaine, hut zum 1. April reſp. Aidan 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen, 
dauerndes Engagement auf einer größeren 
Beſitzung reſp. bei einer Aectien⸗Geſellſchaft, 
wo derſelbe die Ausſicht hat, ſich zu ver⸗ 
heirathen. 5 [399 
Gef. Off, bitte an die Exped. d. Bresl. Z. 
unter der Chiffre K. C. Nr. 88 zu richten, 


Ein Commis, Specerilt, 


kann ſofort antreten Werderſtraße 29. 


Ein Commis 


mit der Eiſenbranche vollſtändig vertraut, 
noch activ, chriſtl. Confefſton, polniſch 
ſprechend, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 
per 1. April c. ein anderweitiges Enga⸗ 
rment. Gef. Off. erſuche unter Chiffre 
H. No. 77 poste restante Beuthen O.⸗S. 
niederzulegen. [1455] 


Für mein Mastufachır : Geſchäft (Engros) 


Breslauer Börse vom 6. Feb ruar 1873. 
Inländische Eisenbahn- Prioritäts - Obligationen 


ſuche pr. 1. April cr. einen jungen Mann, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
mit der Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 


traut ſein muß. 5 12 5 
R Iſidor Glaſer in Ratibor. 


in tüchtiger Neiſender, für die Manu⸗ 

faeturwaaren⸗Brauche, wird bei hohem 
Salair verlangt. Adreſſen sub S. 64 be⸗ 
liebe man in der Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Berlin, Filiale Königſtadt, 
Königsſtr. 50 abzugeben. 2360] 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Buchhalter, 


der auch mit der Correſpondenz vertraut 1155 
muß, zum ſofortigen Autritt. Schriftliche 
Meldungen werden erbeten. 5 
Gebrüder Schweitzer 
in Schwientochlowitz OS. 


In meinem Holzgeſchäft kann 


ein Buchhalter, 


der mit einfacher und doppelter Buchführung, 
ſowie der Correſpondenz vollſtändig vertraut 
ſein muß, ſofort oder auch zum 1. April in 
Stellung treten. Der mit dem Holzgeſchäft 
vertraute erhält den Vorzug. g 
Myslowitz, den 4. Februar 1873. 
[593] . Katz. 


Ein Commis geſucht. 
Für mein Colonial⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche pr. bald oder 1. März c. einen 
jungen Mann, der der polniſchen Sprache 
mächtig ill. I elo 
H. Geldner in Königshütte. 


Ein Buchhalter, der vor Buch 
führung und Correſpondence mächtig, im 
Stabeiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft firm, 
mit der polniſchen Sprache vertraut, ſucht per 
1. April c. anderweitiges paſſendes Enga⸗ 


[592] 


gement. Sg Offerten sub Chiffre M. 
3237 an die Annoncen = Expedition von 
Nudolf Moſſe 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31, erbeten. [2373] 


Ein Deſtillateur⸗Gehülfe 
der ſchon gereiſt hat, wird pr. 1. April c. für 
Görlitz gewünſcht. Der Meldung ſind die 
Zeugniſſe, ſowie Referenzen beizufügen. 
Franco ⸗Offerten sub N. M. durch G. Müller's 
Annoncen⸗Bureau in Görlitz. [2382] 


Ein größeres Hüttenwerk 

Niederſchleſtens ſucht zum 

möglichſt ſchnellen Eintritt 

einen in ſeinem Fach er⸗ 

fahrenen, gewandten und 
| fallen Ver 


Materialien⸗Verwalter 


Selbſtgeſchriebene Bewerbungen unter An⸗ 
gabe der bis jetzt innegehabten Stellungen, 
Abſchrift von 
anſprüche befördert sub A. 8685 vie An: 
nonncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe in 
Berlin. [2395] 


Ein ſehr gewandter 


Commis, 


der auch kleinere Reiſen zu machen hat, findet 
in meinem Leder⸗Galanteriewagren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſofort oder pr. 1. April c. Stellung. 

Ratibor. 6140 


Rudolph Hoeniger, 
in Firma: Is. Hoeniger. 


eugniſſen und der Gehalts⸗ 


Ausländische Eisenbahnen. 


een 


Deſtillationsgeſchäft 


per 1. April cr. bei hohem Salair zu engagiren 


geſucht. 

Es wird gewünſcht, daß derſelbe noch 
Stellung iſt und die Gegenden von Walde 
burg und Reichenbach gereiſt iſt. Offerten 
nimmt sub II. Z. 289 die Annoncen⸗ 
Expedition von Hgaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring Nr. 29, entgegen. 


ür eine neue Actien⸗ Brauerei in einer 
Propinzial⸗Hauptſtadt wird am 1. April, 
längſtens vom 1. Juli c. ab, ein 


Betriebs⸗Director 


geſucht. Derſelbe muß Fachkenntniß und 
kaufmäuniſche Bildung beſißen. Einkommen 
vorläufig 1200 Thlr. p. a. Meldungen unter 
Beifügung von Abſchriften der Zeugniſſe 
nimmt die Exped. der Breslauer Zeitung 
unter u 61 entgegen. [613] 


Für ein ER ene b een e wird 
ein tüchtiger Verkäufer bei hohem Salair 
zum ſofort. Antritt geſ. Off. werden unter 
Chiffre G. F 62, an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
erbeten. . [1500] 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, militärfret, ſucht Stellung im 
Comptoir oder Lager einer Fabrik oder 
Engros⸗Geſchäft. Gef. Offerten erb. unter 
O. P. 42 poste restante Schweidnitz. [1507] 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 


Maſchinen⸗ 
Ingenieur 


ſucht ſich mit 810,000 Thlr. an einem lu⸗ 
erativen Geſchäfte zu betheiligen. Gefällige 
Anträge sub X. 4815 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Wien. 


olniſch u. deutſch u A unverh. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamte u. Aſſiſtenten zum bald. 
und ſpäteren Antritt erhalten gute Stellun⸗ 
gen. Perſönliche 4 5 5 im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [2402] 


Ein tüchtiger und ſolider Aceidenzſetzer, 
dem es an einer dauernden Stelle gelegen 
iſt, findet ſogleich bei 9 Thlr. per Woche 
Condition bei [2418] 

Anton Bertinetti, 
Berlin, Kloſterſtr. 64. 


Ein geübter Stimmer, 


der das Stimmen ſämmtlicher fertig werden⸗ 
den Pianos vom Beziehen bis Sauberſtimmen 
übernimmt, findet dauernde Stelle in der 
Fabrik v. B. Schleip, Berlin, Behrenſtr. 21. 


Ein zuberläffiger [571] 


Schweizerdegen 


findet ſofort dauernde und gute Condition in 
Franz Haller's Buchdruckerei in Haynau. 


Ein Lehrling 


ann in unſere Handlung ſofort eintreten. 
1505 W. Selling, N 
ürgerwerder, a. d. Caſerne No. 1. 


in 
Ne 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
feckious⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. März 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Elteen, unter günſtigen 
Bedingungen. 2422 


Schweidnitz. Emanuel Freund. 


ger Reifender,, | 


Preise der Cereallen. 


= 2 a == 1 Be 
Einen Lehrling 
ſucht für fein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
Theodor Trautwein, Scheitniger Straße. 


Derwiclhungen u. Mit 
Me en 1% ai 1 gen 


Eine Wohnung in der Michgelisſtraße 
Nr. 12, 1. Etage, von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör iſt pr. Oſtern zu beziehen. [14700 


Ring Nr. 47 


iſt die erſte Etage als Geſchäfts⸗Local zu 


vermiethen und erforderlichen Falls bald zu 
beziehen. [1447] 


cſuche. 


Berlin, sm Baus Enge, 


Geſchäft große u: kleine helle Räume von 6 
bis 14 


in 
Ein Kaufmann ſucht pr. 1. April 1 Stube 


nebſt Cabinet möblirt oder unmöblirt 


zu miethen. [1481] 


Hain nebſt Preisangabe werden unter 
Nr. 60 an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Tauenzienſtraße ift in der 3. Etage 
[2416] 


per Oſtern c. eine 


Wohnung, 
beſtehend aus 2 großen Worberzim« 
mern, Küche und geräumigem Entree 
nebſt Zubehör zu vermiethen. Waſſer⸗ 
1e 2 Schwei t 51 i 

ere weidnitzerſtraße m 
Weißwaarengeſchäft. ® ® f 8 


iecen, part. od. Bel⸗Etage Tauben⸗ 
ſtraße 10 a. d. Friedrichſtraße. Näh. 2 Tr. 
links. [2383] 


Sei 


— — Y —ęV— —uLt—-V —t᷑ gÜ—.2— — 
Eine Wohnung von 4 bis 5 eleganten Zim: 
mern nebſt Küche und Beigelaß wird zu 


Johanni in der Nähe des Ringes geſucht von 
Im Innern der Stadt wird per 1. April 
eine Wohnung von 3 Zimmern und Bei⸗ 
8 0 us im Stangen' ſchen A a 
erten ſind im Stangen ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28, etwünſcht 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 


Der landwirthſchahtliche Gartenbau 


enthaltend 


den e die Obſtbaumzucht, den 1 


Weinbau am Spalier und d fen». 
und Tasten oe 


ö a 
Leitfaden für die Fonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Acherbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaft !. 
e Vorſteher der königl. Propinzie l⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
r Proskau OS. 
Mit in den Tept gedruckten 
8. Eleg. öroſch. Preis 
wer Pe b b f 
e Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
ealtter als tüchtig wiſenſchafſſch en 
ärtner, den wir hier, fo viel uns bekannt, 
das erſte Mal auf Tele en Felde bes 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
acht ür und wenn 11 85 die Schrift zus 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, Au hat fie doch auch a die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſücht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Eine 


ce und Stamm- Frloritätz-Actlek. oa e same) Cours, . ours. ee IE städtischen Marktd oputatio 
Amt, Gowa, |Rishtamii, d s Lombarden . 5 1129% G. — (In kane, Bilbergroschen und Ffennigen, 
Freibrg. P Mähr.-Schles pro 100 Kilogramm.) 
g. Prior. 4 98½ G. — Fi 
do. do. 4 189% G. u Centr.-Prior.\5 82½ B. = Wasro feine mittlo ordinäre, 
Obrschl. Pr. A. 4 wit er Oest.-Fr. St.-B. 5 203% B. — — — — N in, 
do, Lit. B. 3 — — Rumänen . . 5 146% b Zu Weizen weisser ... 8 2-4—1—1—1 61201 
do. Lt. Cu. D. 4 |90% ba — Wech- Nen. 5 — d. gelber. 8 8174 ||| lg 
do, Lit. E. 3% 82% 6. 55 Industrie- und diverse Action. Roggen 526———— 51131 
do. Lit, F. 4 100 B. — Br. A.-G. f. Möb. 5 — 103% B. Gersttoo 5 8———— 424 
do. Lit. G. 4 98 99 b⸗ = do. A.-Brauer, |5 76 G. = Hafor ......00.0:> 4190111 41 411 —] 4] 2 
do. Lit. H. 4% 99 B — do. Wagenbau- Erbsen 4025.——— J 415— 
do. 1869 5 — 75 Ges. 5 — 95 B. 
do Brg.-Neisse 47 — == Donners-, = 
do(ehm. St.-A.) | 4 — — marckhütte 5 103 ba — 
Gos ene 1 Lanrahätte. l 5 254 et. bz B.“ — Betirungen der von der Handelskammer ernannten Cemmlsslen 
B. = ur isb. . 167% — : 
In m. 4 8 2 Seal ne 5 67% bz = zur Feststellung der Marktpreise von 
do. IV. 42 — do. Eiseng.-A. 5 — — Raps und Rübsen, 
do, 5 — — — e 4 — — 
E. Oder. Ufer. 5 |102% bz — do. Immobil. 5 — 1316 b. l. 19 b. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Bgr. Pf. 
do. 8t.-Prior.|6 127½ G. — do. Lein.-Ind. 5 109% bz — Bap sn e..h 10)—|—=1 9151-1 9 — | — 
Br.-Wrach.do. | = 65 B. do. Tuchfabr.. 5 |1064°G. — Winter-Rüb sen 9 71 618 A 6I 8| — — 
== See ER 0 f Are 4 — — F 958880 9 761 8010 — 710 
+ : 0. do. 8b. Pr. 4½ = — Too 8115 —1 7125 — — — 
Bank- Astlen. Silesia. . . . 5 110 ba en Schlaglein ..... ....... —/—[ 8 1 8 7 151 — 
Br. Cassenver. 4 995 ba Vereingt. Oelf. 5 — 91% B 7 
Ao Piseondo⸗ z Fremde Velten „ Heu 28—30 8gr. pro 50 Kilogramm. 
Bank.. . . . 4 124, ½ ba | — Dussten = en .  Roggen-Stroh 6% — 74% Thlr. pro Schock à 600 Elgr.. 
do.EntrepotG.|— | — 193% G. 20 Francs- St. — — 5 BE ; 
e nn 0 Hmm 112% 5 Oest. Währ.. 92 bz | = 4 
o. MkL-V.-B, — 2 f 0 
le ige 12% | Buss.Bnk.-Bil.[82%a% ba ee Ründigungs-Preise 
do.Wechslerb.|4 132 B. — 8 Vechsel- Course v. 5. Februar. für den 7. Februar. 
Dtsch. Unionb. 4 — — Amsterd. 250 fl.] KS. 14 G. — 5 
OberschlBuk,|4 | — 2 „do 208. au. | 10% 8. = Roggen 56% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 42, 
stdeut. Bank 4 102 B. — Hambrg. — — ; 5 
95 Trug. f 102 . do. 300 2. — Fr Raps 103, Rüböl 22 , Spiritus 17 &. 
Pg. PV. Wehslb. 4 — 96 6, Lond. 1 L. Strl. k. — — 5 
re 4 — = N „40. een 155 79 bz B. — 5 
schles, „ = Paris res. B G. Au 
Verein....|4 [164% B. — | do, do. I. 2 Sr Börsennotiz von Kartefelspiritus 
15 N 4 |107°%, 985 5 WDR il, 1 9770 B. = Fro 100 Liter à 100 Tralles 1oco 17% B., 17% d. 
o. Contralbk.I— | — 8. do. do. „91, G. — i { ö "Thlr, 
do. Vereinsbk. 5 22 109% bz Belg. Plätze 2. * = dito pro a Be bei en 40 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. B. 
— [bz B | Frankf. 100 fl. M.. = = x I 
i Vest. Credit. 5 205½ B p. u. 20% A Leipzig 100 ThI 2M. — 
Wien. Unionb 5 — — Warsch. 90 8R. 8T. 82% G. — 


Berantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dobfpnitten, 4 
15 Sgr. 6 
empfehlende und verbreitungs⸗ 


